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©albjäßrlicß 3.—
9lu§tanb franfo per Saßr „ 8.30

êraiin^eilagen:

„So^u.§au§^alturt0§fd)ule"
(eifdjetnt «rat 1. Sonntag jebeit SDÎonat»).

„gfir bte ïleine 2Belt"
(erfdietnt am 3, Sonntag jeben SDîonatB).

fiebahtion nnb Perlnj:
grau ©life Çonegger,

SBienerbergftrafie Sr. 7.

Detepßon 639.

£t (üata

1899.

In'rertinnapttfe.

Çer etnf aeïje ^ßetitjeile:
fjtir bte ©cßroeij 20 ©t§.

„ ba§ ?Iu§tanb : 25 „
iiie SHénamêgèité: 50 „

«SJ4UIÖ3'."
Jnspke: ,jaw

Die „©eßttteiger grauett=3eitung"-
erfeßeint auf jebett ©ortntag.

> i,,
|munttn<S(s!e:

©ppebitton
ber „©djroeiger grauen==3ettung".

Aufträge oorn tptaß ©t. ©allen

j nimmt aueß
:J

bte Sudjbrucïeret SWerfur entgegen.

HlOtt»', Smnter ftiebt juœ ®anîtn, unb fannft bu felBer fein (SSanjeJ
SBeibat, «M bienenbtl (Blieb fdjltet un tin Mangel bid) anJ Smrniag, 7.Äai.

întjalt: ©ebießt: Stinberftfibeßen. — Der ©cßief=
ttmcßg, fetrie Serßütung, feine ©ntftetjung unb Teilung.
-TT, ©ineßinbuftanifeße Doïtorin. — grauen al§ &e=
merbtreibenbe. — .grauenftubtunt. - Damenturnen. -©eßenfet fein btinbeâ SSertrauen! 3ießt ©rfunbtgungen
ein i -T 3ur SBarnung. — ©cßroer beftrafte Daïtlofigfeit.
-jr. Du foßft bir fein SilbniS maeßen. — Der abutter
Stlb. — ©precßfaal. — SîlHerlei 9J!enfcßeti. — geuiHeton:
©in nerroegeneS ©ptel.
«y/. 95 e il a ge. — ©ebießt: Die ©onne lactjt. —

SBürbiger ©ebraueß eines großen Seratögeng. —
grau ^rofeffor. — ©in SEierfriebfjof. — Seueg nom
Siicßermarft. — SSrieffaften. — 9leftarnen unb gnferate.

EmberJïitbrï|Eît.

fie in ©ottesfirdje, trete

3$ ins Kinberftübcßen traut,
Unb jum innigften ©ebete

IDirÖ mir Kinbes Stammellaut.

2tüg' 6er Knfdjulb, fromm erhoben
Sift mir, tuas öem bunflen tEßal
ffeiloerfünbenb, glanjgeœoben

3ft 6er golbne ÎÏÏorgenftrafyl.

bjimmelsfegen auf bie Sippe

^1' id) unb ins fßerg mir tßaun,
©leieff ben fjîirten an ber Krippe,
^ingefenft in füfjes Sdjaunl

gttebtlcb ÜHatj-

lUa. 3tx SdjtEfhmdi»,
fEtttE BErfjiitung, JrtnE ffintflEljang mtb

»in ftolg unb grab emporgewadßfener menfdß=

lid^er Körper ift eine $ierbeber ©cßöpfung,
eine ïlugenweibe für ben fcßönßeitsfun-
bigen unb fchönßeitSburftigen SJtenfcßen.

3$,o immer ein foirer mit feiner ebenmäßigen,
fpmmetrifcßen ©eftalt in ßarmonifeßer Sewegung
einherfdßreitet, rieten fidß bie Slicfe auf ißn,
erregt er 3luffe^en unb SBo^lgefallen.

®aß er Sluffeijen erregt, ift ein SBemeiê für
bie bentü^enbe sdjatfaeße, baß ber ^armonifcß
ggfgebautç unb tabeltoë entroicfelte menfcßlicße
Körper fdjon me^r gur Seltenheit geworben ift,
baß ba§ àuge fich fo feßr an ben Stnblict be§

ÜJtangelhaften gewöhnt ift, baß ihm bie SDefor=

mitdt faum reeßt gum 33ewußtfein ïommt.
®er benfenbe ^Beobachter fragt fich, ' wie

eS, îommen lonnte, baß bie Deformität ftch fo
fehr ausbreiten, baS Abnorme faft gur Storm
itfttrbe. llnb ba ßnbet er oerfchiebene Urfacßen,
bie oft oereingelt, oft mehrfach für bie ®efor=

mität be§ eingelnen ^n^tntbuumS oerantwortlich
gu machen frnb. Unb gwar ift eS in erfter
Sinie bie ©ererbung, bie fehlerhafte ©ntwictlung
oor ber ©eburt, bie mangelhafte Pflege unb
©rnährung im @äugling§= unb Äinbesatter unb
bie unnatürliche SebenShaltung in ben 3ahren
ber ©ntwieflung. 3n gern? oerfchwinbenber
Sltinberheit fittb bie gälte, wo bie Deformität
bie unmittelbare golge eines Urtgfücf§falle§ ift.
Die ©ewohnheit ftumpft ab.

2öo in einer ©egenb bie alten 33äume burch=
weg§ perïrûppelt finb, wirb ber 3üdfter nicht
ftu|ig, wenn ein junger Saum biefelbe Steigung
geigt; eS werben feine befonberen SDtaßregeln
gur Verhütung biefer fehlerhaften ©ntwicflung
ergriffen, unb wenn baS Unfdjöne noch 8um
Sewußtfein fommt, fo nimmt man eS ruhig als
unabänderlich entgegen im ©ebanfen, baß ja
auch ber frumme Saum gebeten unb reiche

grüdjte tragen fönne. SöaS h«t in Segiehung
auf bie ißftange geflieht, baS finbet fich genau
wieberholt beim SJtenfdjen.

DaS äöefen ber Deformität, bie ©efahren
berfelben unb bie SJtögtidjfeit non beren Ser=
hütung unb §eilung, werben im allgemeinen
unb im eingelnen bem SJtenfdjett mel gu wenig gum
Sewußtfein gebraut, beShalb bie ©orglofigfeit,
bie ©leichgültigfeit unb bie Stefignation, wo
höchfte 2l(|tfamMt unb gielbewußteS, unoer=
broffeneS unb beharrliches ©inffhreiten fo fehr
am ißla&e wäre.

SBie fchon gefagt, entwicfelt fich bie Defor=
mität in ben meiften gälten unmerftich nadh unb
nach, unb ba bie Sftütter über biefen mistigen
3ßunft nicht genugfam aufgeflärt werben, unter=
läßt man jebe Sorforge gur Serhütung unb gur
Teilung eines burch Sererbung gu oermutenben,
ober bereits fchon oorhanbenen ÄörperfehlerS.

llnbegreiflidh muß eS erfcheinen, baß biefem
wii^tigen ©ebiete oon ärgtlidher ©eite fo wenig
Slufmerffamfeit gefchenft wirb. Son berufener
Seite über bie ©efahren ber ©orglofigfeit belehrt,
würbe gewiß eine jebe SJtutter ber ©aeße ißre
oolte Slchtfamfeit feßenfen, unb fie würbe für
ben eingelnen gall reeßtgeitig unb am regten
Ort nad| Stat unb §ülfe fnißen.

Söcift ber Sater ober bie Stutter eines gu
erwartenben ÄinbeS einen beftimmten Äorper=
feßler, eine Deformität beS ^nodjengerüfteS auf,
fo ift Sorbeugung bringenb geboten unb eS

wäre ©adje beS §auSargteS, bie werbenbe SJtutter
über ihre ijßfficht ber Sorbeugung beS ©enaueften
gu belehren. Statt beffen läßt man bie Qufunft
forgloS an fich herantrelen; ber junge ©rben-

bürger tritt inS Seben unb entwidfelt fidh nach

feiner Stnlage, unb üitoermerft hal baS

oererbte IXebel hcrauSgebilbet, fo baß eS bem

fremben, beS täglichen StnblicfeS nidht gewohnten
Sluge fofort erficßtlich ift. Stecßt oft ift eS bie

©tßneiberin ober ber Schweiber, welcße an §anb
ber SJtaße ober bureß ben fadßgeübten Slicf bie

unharmonifeße Silbung beS Körpers fonftatieren,
wo bie SJtutter bislang nodj feine Slhnung oon
bem eigentlichen Dlwtöeftanb hatte* ®a werben
bann ©erabeßalter, Worfelte angeraten, eS

werben auSgleicßenbe gadßfunftgriffe gur 2ln=

wenbung gebraut mit bem Drofte, baß bie

Deformation fidß int Saufe ber ßeit auSwadßfen
werbe. Oft audß wirb, ängftlicß gemadßt, ein

3lrgt über ben gall beraten. Das ©ebiet ber

Ortßopäbie ift aber im allgemeinen bie fdjwadße
©eite ber ärgtlidjen lllgetneinbilbung unb bef^rättft
fidß bie ärgtlidße Serorbnung meiftenS auf bie

tlnwenbung einer beim Sanbagiften erhältiidßen

Sanbage, auf ben Stat gü turnen unb etwa

gur Slnwenbung ber SJtaffage. 2ln ben berufenen
Serater, ben gebilbeten, facßtücßttgen unb erfaß=

renen ©pecialiften, an ben Ortßopäben, wirb
nur feiten gebadßt. ©efdßießt bieS aber, fo legt
feßr oft bie Sequemlicßfeit, ber Äoftenpunft ober

anberweitige Stüiffi^ten ein energifcßeS Seto

gegen bie Sefolgung ber Statfdßläge beS ©pecia=

liften, ein. SJtari oermißt fich, nach eigenem

©rmeffen ober gefpenbetem gutem State etwas

gu tßun, waS ben Serorbnungen beS ©pecialiften
f cß e i n b a r entfpreeßen fönnte, was aber weniger
Opfer an 3«'*/ an un^ Sequemlicßfeit
erforbert. gngwifdßen fdßreitet aber baS Uebel

unaufßaltfam oorwärts, unb je harter bie finoeßen
mit ber ßeit werben, je meßr bie SJtuSfeln ber

Änocßenbeformität fi<^ anpaffen unb bie ©eßnen
fieß franfßaft ftreefen ober oerfürgen, um fo

meßr feßwinbet bie SluSfidßt auf ben ©rfolg einer
bureß eine fpäter bodß als unabweisbar nötig
erfunbenen, ridßtigen ortßopäbifdßen Seßanblung.

Dieunfolibe, wiberftanbslofe finocßenfubftang,
welcße bie Deformität beS Ä'nocßengerüfteS gur
golge ßat, äußert fidß fdßon beim Keinen Äinbe
frühzeitig burdß bas Si'lb ber ©frofulofis : Stunb=

rüden, §oßlrücfen, abgefegte ©lieber, ©äbel=
ober Seine, übergarte, weiße §aut, 2lnfcßwel=

lung ber Stafe unb ber Oberlippe, ein beftimmter,
forfeßenber SluSbrucf ber nidßt finblicßen Slugen,
älnfcßwedutig ber Drüfen, aueß woßl ©ntgünbung
unb ©iterung berfelben, SerbauungSftörungen, auf=
getriebenerßeib, ungeregeltes ©ßbebürfniS, oer fpäte=
teritnb f(ßwierigerDurcßbrucß ber 3äßrte, fttlleS gur
Sewegung unluftigeS Stßefen unb geringes, im
§inbltcf gum Sllter unb gum feßeinbaren gleifcß=
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement,

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Eratis-Seilagen:

„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats».

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Í899.

Insertionsprà

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Musland: 25 „
Kie Rekläni^eile: 50 „

Ausgide: „ ^

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuouren-Ktgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
werde», als dienendes Glied schließ »n ei« Ganze» dich ant Sonntag» 7. Mai.

Inhalt: Gedicht: Kinderstübchen. — Der Schiefwuchs,

seine Verhütung, seine Entstehung und Heilung.
— Eine-Hindustanische Doktorin. — Frauen als Ge-
werbtreibende. —.Frauenstudium. - Damenturnen. -Schenket kein blindes Vertrauen! Zieht Erkundigungenà! — Zur Warnung. — Schwer bestrafte Taktlosigkeit.
îDu sollst dir kein Bildnis machen. — Der Mutter
Bild. — Sprechsaal. — Allerlei Menschen. — Feuilleton:
Ein verwegenes Spiel.

Beilage. — Gedicht: Die Sonne lacht. —
Würdiger Gebrauch eines großen Vermögens. —
Frau Professor. — Ein Tierfriedhof. — Neues vom
Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Kinderstübchen.
kie in Gotteskirche, trete

Ich ins Kinderstübchen traut,
Und zum innigsten Gebete

Wird mir Rindes Stammellaut.

Aüg' der Unschuld, fromm erhoben
Bist mir, was dem dunklen Thal
Heilverkündend, glanzgewoben

Ist der goldne Morgenstrahl.

Himmelssegen auf die Lippe
Fühl' ich und ins Herz mir thaun,
Gleich den Hirten an der Rrippe,
Hingesenkt in süßes Schaun!

Friedrich Marx.

Der Schiefwuchs,
feine Verhütung, feine Entstehung und

Heilung.
»in stolz und grad emporgewachsener menschlicher

Körper ist eine Zierdeder Schöpfung,
eine Augenweide für den schönheitskun-
digen und schönheitsdurstigen Menschen.

Mo immer ein solcher mit seiner ebenmäßigen^
symmetrischen Gestalt in harmonischer Bewegung
einherschreitet, richten sich die Blicke auf ihn,
erregt er Aufsehen und Wohlgefallen.

Daß er Aufsehen erregt, ist ein Beweis für
die bemühende Thatsache, daß der harmonisch
aufgebaut? und tadellos entwickelte menschliche

Körper schon mehr zur Seltenheit geworden ist,
daß das Auge sich so sehr an den Anblick des

Mangelhaften gewöhnt ist, daß ihm die Deformität

kaum recht zum Bewußtsein kommt.
Der denkende Beobachter fragt sich, wie

es, kommen konnte, daß die Deformität sich so

sehr ausbreiten, das Abnorme fast zur Norm
WUrde. Und da findet er verschiedene Ursachen,
die oft vereinzelt, oft mehrfach für die Defor¬

mität des einzelnen Individuums verantwortlich
zu machen find. Und zwar ist es in erster
Linie die Vererbung, die fehlerhafte Entwicklung
vor der Geburt, die mangelhafte Pflege und
Ernährung im Säuglings- und Kindesalter und
die unnatürliche Lebenshaltung in den Jahren
der Entwicklung. In ganz verschwindender
Minderheit sind die Fälle, wo die Deformität
die unmittelbare Folge eines Unglücksfalles ist.
Die Gewohnheit stumpft ab.

Wo in einer Gegend die alten Bäume durchwegs

verkrüppelt sind, wird der Züchter nicht
stutzig, wenn ein junger Baum dieselbe Neigung
zeigt; es werden keine besonderen Maßregeln
zur Verhütung dieser fehlerhaften Entwicklung
ergriffen, und wenn das Unschöne noch zum
Bewußtsein kommt, so nimmt man es ruhig als
unabänderlich entgegen im Gedanken, daß ja
auch der krumme Baum gedeihen und reiche
Früchte tragen könne. Was hier in Beziehung
auf die Pflanze geschieht, das findet sich genau
wiederholt beim Menschen.

Das Wesen der Deformität, die Gefahren
derselben und die Möglichkeit von deren
Verhütung und Heilung, werden im allgemeinen
und im einzelnen dem Menschen viel zu wenig zum
Bewußtsein gebracht, deshalb die Sorglosigkeit,
die Gleichgültigkeit und die Resignation, wo
höchste Achtsamkeit und zielbewußtes,
unverdrossenes und beharrliches Einschreiten so sehr
am Platze wäre.

Wie schon gesagt, entwickelt sich die Deformität

in den meisten Fällen unmerklich nach und
nach, und da die Mütter über diesen wichtigen
Punkt nicht genugsam aufgeklärt werden, unterläßt

man jede Vorsorge zur Verhütung und zur
Heilung eines durch Vererbung zu vermutenden,
oder bereits schon vorhandenen Körperfehlers.

Unbegreiflich muß es erscheinen, daß diesem
wichtigen Gebiete von ärztlicher Seite so wenig
Aufmerksamkeit geschenkt wird. Von berufener
Seite über die Gefahren der Sorglosigkeit belehrt,
würde gewiß eine jede Mutter der Sache ihre
volle Achtsamkeit schenken, und sie würde für
den einzelnen Fall rechtzeitig und am rechten
Ort nach Rat und Hülse suchim.

Weist der Vater oder die Mutter eines zu
erwartenden Kindes einen bestimmten Körperfehler,

eine Deformität des Knochengerüstes auf,
so ist Vorbeugung dringend geboten und es

wäre Sache des Hausarztes, die werdende Mutter
über ihre Pflicht der Vorbeugung des Genauesten
zu belehren. Statt dessen läßt man die Zukunft
sorglos an sich herantreten; der junge Erden¬

bürger tritt ins Leben und entwickelt sich nach

seiner Anläge, und unvermerkt hat sich das

vererbte Uebel herausgebildet, so daß es dem

fremden, des täglichen Anblickes nicht gewohnten
Auge sofort ersichtlich ist. Recht oft ist es die

Schneiderin oder der Schneider, welche an Hand
der Maße oder durch den fachgeübten Blick die

unharmonische Bildung des Körpers konstatieren,
wo die Mutter bislang noch keine Ahnung von
dem eigentlichen Thatbestand hatte. Da werden
dann Geradehalter, Korsette angeraten, es

werden ausgleichende Fachkunstgriffe zur
Anwendung gebracht mit dem Troste, daß die

Deformation sich im Laufe der Zeit auswachsen
werde. Oft auch wird, ängstlich gemacht, ein

Arzt über den Fall beraten. Das Gebiet der

Orthopädie ist aber im allgemeinen die schwache

Seite der ärztlichen Allgemeinbildung undbeschränkt
sich die ärztliche Verordnung meistens auf die

Anwendung einer beim Bandagisten erhältlichen
Bandage, auf den Rat zü turnen und etwa

zur Anwendung der Massage. An den berufenen
Berater, den gebildeten, fachtüchtigen und erfahrenen

Specialisten, an den Orthopäden, wird
nur selten gedacht. Geschieht dies aber, so legt
sehr oft die Bequemlichkeit, der Kostenpunkt oder

anderweitige Rücksichten ein energisches Veto

gegen die Befolgung der Ratschläge des Specialisten

ein. Man vermißt sich, nach eigenem
Ermessen oder gespendetem gutem Rate etwas

zu thun, was den Verordnungen des Specialisten
scheinbar entsprechen könnte, was aber weniger
Opfer an Zeit, an Geld und Bequemlichkeit
erfordert. Inzwischen schreitet aber das Uebel

unaufhaltsam vorwärts, und je harter die Knochen
mit der Zeit werden, je mehr die Muskeln der

Knochendeformität sich anpassen und die Sehnen
sich krankhaft strecken oder verkürzen, um so

mehr schwindet die Aussicht auf den Erfolg einer
durch eine später doch als unabweisbar nötig
erfundenen, richtigen orthopädischen Behandlung.

Die unsolide, widerstandslose Knochensubstanz,
welche die Deformität des Knochengerüstes zur
Folge hat, äußert sich schon beim kleinen Kinde
frühzeitig durch das Bild der Skrofulosis:
Rundrücken, Hohlrücken, abgesetzte Glieder, Säbeloder

à-Beine, überzarte, weiße Haut, Anschwellung

der Nase und der Oberlippe, ein bestimmter,
forschender Ausdruck der nicht kindlichen Augen,
Anschwellung der Drüsen, auch wohl Entzündung
und Eiterung derselben, Verdauungsstörungen, auf-
getriebenerLeib, ungeregeltes Eßbedürfnis, verspäte-
terund schwieriger Durchbruch der Zähne, stilles zur
Bewegung unlustiges Wesen und geringes, im
Hinblick zum Alter und zum scheinbaren Fleisch-
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heftanb in feinem richtigen 23erljälttttffe [teßertbeg

Körpergewicht.
©olcEje Ktttber febürfien ber unauSgefe^ten

2Iuffid)t unb einer bi§ in§ peinlidjfte burcßge»

führten, bem fpeciellen gatle angepaßten fBeßattb»

lung unb spftege. Seiber fpuît auh hier in
ben Köpfen ba§ aMrdjett com „2lu§rcach|en mit
ben ^aßren", unb fo läßt man bie ©adje eben

gehen, mie fie gehen mag, wenn man nicht tta<h5

einanber ober gar nebeneinanber eine Neiße con
angeratenen §au§= unb Heilmitteln anmenbet,
welche ba§ ©runbübel nicht heben unb ben

golgeîranfhciten beêfelben nicht wehren fönnen,
bie aber, weil ohne genaue ©rfenntniâ beS

fpecietlen geßterä angewenbet, bie (Sefunbljeit
be§ garten 3öefen§ fehr oft auf bie ®auer beein=

trächtigen unb fchäbigen.
(gortfefcung folgt.)

(Binz fjinïmfïantJrtîE ^Dfcttmn.
9lu8 SNabraS gehen einer franjoftftfjen grauen»

jeitfdjrift intereffante SJlitteilungen über eine junge
ßinbuftantfhe 9lerjtin ju, bie fid) mäßrenb" ber gegen»
roärtig herrfcßenben peftepibemte burd) fettene ©nergie
unb berounbernSroerten 3Jiut auSjeidjnet. Nufmabai
ift bie ^odfter einfacher Sente, oon benen fie, ber Sitte
ihre? SanbeS gemäß, fd)on mit adjt fahren einem
©ingeborenen als Vraut jugefagt mürbe. 9IIS fie bas
heiratsfähige 9Ilter erreicht hatte, führte ber Vater fie
bem oon thm ermähiten Ntanne ju. SaS !aum fehjeßn»
jährige SMbdjeti entfloh aber bemihmbeftimmten ©atten
fofort mieber, roaS natürlich im ganjen Orte bie größte
Veftürjung ßeroorrief. Sie ebenfo überrafchten ©Itern
nahmen baS eigenwillige Kinb, obwohl fie bamit gegen
baS ©efeß oerftießen, in Siebe bei ftd) auf, boci) ge»
rieten fie in nicht geringe Verlegenheit, als Nufmabai
energifh erllärte, unter teinen Umftänben ju bem ihr
unfpmpathifchen unb bebeutenb ältern Planne jurüd»
lehren ju motlen. ©aS ber Vrud) eineS VerlBbniffeS
in pubien eigentlich bebeutet, baoon fann man fid) bei
un§ faum einen Vegriff machen. Sie gefeßgebenben
Vraßimnett' betrachten ihn als ein fdjroereS Verbrechen.
SaS unerhörte ©reigniS rief noch größere Senfation
heroor, fobalb eS beîannt mürbe, bah hh bie ©Itern
auf bie Seite ihrer Sodjter fiellten unb fie nicht jum
Rufammenleben mit bem Verhalten Urningen rooUten.
Sa mifchten ßh aber bie priefter ein, bie au§ gurçht,
ba§ böfe Seifpiel lönne Nachahmung finben, ben jurüd»
geroiefenen Vräutigam baju ermutigten, einen projeß
anjuftrengen. 9118 biefer jur Verhanblung tarn, erregte
er bie 9lufmerffamfeit aller in Rnbien anfäffigen @ng=
länber. Ser Kläger hatte jroar baS pinbuftamfdje
©efeß auf feiner Seite, aber bie Sympathien ber
©etßen roanbten fich bem mutigen jungen Ptäbcßen
ju, unb bem ©influß ber ©önner gelang eS, Nufmabai
ben projeß geroinnen ju laffen. Siefe hielt fich «an
für frei, muhte jebod) balb einfehen, bah fie bie Neef)»

nung ohne bie Vrahminen gemacht hatte, bte ben ihren
©efeßen entgegengeftetlten ©iberftanb auf jeben ffall
ju brechen gebachten. Sie ftredten ihrem protégé, bent
oerfhmäßten ©atten, bie nötigen ©elbmittel oor, bamit
er feine 9lngelegenheit oor bie häufte Rnftanj be8
SanbeS bringen ïonnte, unb roählten einen fehr ge»

roiegten englifchen 9lbooîaten, oon bem fie überzeugt
roaren, bah er ju ihnen unb nicht ju feinen SanbS»
teuten hielt. Ser oberfte ©ericßtSßof oerurteilte nun
bie ©Itern ju einer ©elbftrafe unb bie Tochter jur
Heirat mit bem ihr oerlobten Planne. Nufmabai
oerlor aber auch jeßt noch nid)t ben Plut unb roeigerte
fich ftanbhaft. Ser ©rtrag einer oon ben englifchen
Samen oon Kalfutta, PlabraS unb Vombay oer»
anftalteten Sammlung reichte au8, um bie §elbin ber
beiben projeffe „freijufaufen" unb nach ©nglanb ju
fdjicfen. Rn ©ngianb roarf fie fich mit ©ifer auf baS
Stubium ber Plebijin, erroarb ben Softorgrab unb
feßrte bann mieber in bie Heimat jurüd, um ihre
SanbSIeute ju pflegen. Vor furjent hat nun bie eng»
lifcfje Negierung in Sutra ein ßofpüal für ©ingeborene
errichtet, als beffen Seiterin unb erfte 9lerjtin SHufmabai
eingefegt roorben ift. Sie §inbu8 oerehren fie jeyt
faft ebenfo mie ihren „Rogi", unb nur fie îann bie
Sente baju beroegen, irgenb roetd)e Vorfid)t8mahregeln
gegen bie ißeft ju gebrauchen, ©in ganjer fflügel beS

Kran!enhaufe8 ift nur für ifkfttranfe beftimmt, aber
ber Naum reicht !aum auS, um allen borthin gebrachten
Patienten 9lufnahme ju geroähren. Sie bunfelhäutige
Soltorin ift 28 Rahre alt, befitjt eine fhlanle, höh5
gemahfene ffigur unb ein intelligentes, fympatfjifdjeë
©ejiht.

JrauBtt al» ©BtuerfatrBtbBn&E.
Sie roeiblihen Kaufleute roerben in Verlin immer

jahlreidjer. Shon feit langem mähen fReifenbe beS

jarten ©efhlehtcS „ben ißlatj" ; heute finb bie ffrauen
auh als faufmännifhe ©efhäft§»ermittler, als 9lgenten
unb Kommiffionäre auf eigene Nedjnung, als HaitS»
unb ©runbftüctoerläufer, al8 SSohnungSagenten u. f. ro.
eine häufige ©rfheinung. Vom preufcifhen HanbelS»
minifterium mirb ber §eranbilbung meibliher ÇanbelS»
angefteHter tühtig Vorfdjub geleiftet. Rn ben ftaat»
tidjen laufmärtnifhen fjortbilbungSfhulen ber Stabt
Verlin folien befonbere Kurfe für 2Möd)en organifiert
roerben. Shilbermalerinnen fann man jetjt in ben
Strahen VerlinS bei ihrer Shätigteit fehen. ©leih
ben männlichen Kunftgenoffen tragen fie al8 Schuh5
lleibung ben Seinroanbüttel, roährenb ber Kopf mit
einer 9lrt Kapuje bebeett ift. Sie Sicherheit, mit ber fih

biefe 9Jtalerinnen auf Seitern unb ©erüften beroegen, erregt
Staunen. Ueber bie Ruoerläffigfeit unb jphigîeit ber
©ehülfinnen lauten, ber „Voffifdjen Reitungen" pfolge,
bie äteufierungen oon Radjleuten anerfennenb. Sen
Shilbmalerinnen roirb ein aufmerlfameS unb faubereS
Arbeiten nahgefagt, ebenfo in ber Stuben» unb Seto»
rationSmalerei befhäftigten grauen. Sie ffrauen er»

halten biefelben Söhne roie bie männlichen ©eljülfen,
roaS roohl eigentlich felbftoerftänblidj ift.

^rauEnflubtum.
Surh Vefhluh beS beutfhen VunbeSrateS roerben

enblih bie grauen ju ben mebijinifdjen Veüfurcgen,
foroie ju ben Prüfungen ber Rahnärjte unb 9lpotheîer
jugelaffen.

*
* *

9ln ber Unioerfität Rürih haben SJiontagS bie
Prüfungen für bie grembenmaturität begonnen. @8

roaren 32 Kanbibaten erfdjienen, bie grope SJÎehrjahl,
etroa 24, Samen.

^amEitturiiBtt.
Rn ©laruS hat fih ein Samenturnoerein gebilbet,

bem bereits 20 Samen angehören.

SdjEttftEï kein blttt&E» BßrfcauBn Î
©tkunbtfiunfliBtx Bin!

9luS SarbeS in Sübfranlreid) roirb gemeibet: Rn
ber Umgebung oon Sannemejan tauhte eine ältere,
roürbige Same auf, bie oorgab, 9Jtäbd)en für ben
Kranlenbienft nah ©ette roerben ju rootlen. Surh
grofie Verfprehungen raupte bie fehr gotteSfürchtig
thuenbe ©aunerin bie ©Itern ju überreben, unb fo gelang
eS ihr,- mit bem ©inoerfiänbntS ber getäufdjten Familien
jroanjig junge Nîâbhen nah ©ette ju nehmen.
§ier aber angetommen, rourben bie SMbeten unter
einem unbefannten Vorroanb auf ein Shtff getoeft,
ba8 jur Nahtjeit ben Hafen oerlieS. Seitbem finb
bie SMbdjen fpurloS oerfhrounben Sie feitenS ber
troftlofen ©Itern fofort angefteEten Nadjfotfhungen
haben bi8her lein Nefultat ergeben. @8 fheint faft
fidjer, bap bie VebauernSroerten nah Vatermo in
Sijilien übergeführt roorben ftnb, oon roo auS betanntlih
ein fdjrounghafter SEtäbhenhanbel nah ben überfeeifdjen
Hafenftäbten betrieben roirb.

lur B)arttUTTp.
©in latholifher SDliffionär gibt in einem Vrief auS

bem SElormonenlanb eine Shüberung beS ShidfalS
ber bortigen grauenroelt, bie jum 9luffehen anfforbert.
Sie in ©uropa angeworbenen SMbdjen roerben bort
bie brüte unb oierte Nebenfrau ber „Heiligen" unb
müffen arbeiten roie bie Safttiere, finb überhaupt nidjt
beffer als Sllaoinnen behanbelt. ©S fheint, bah nament»
lih proteftantifhe Schroeijermäbhen fih oon ben
Nlormonenapofteln oerführen laffen. SJiögen ©Itern,
Vublifum unb Vehörben ein roahfameS 9luge auf
biefe SBerber haben!

StJîkïBt bBfïcaffB ^aMluftafiBif.
©in merlroürbigeS Neifeabenteuer, baS eine ©he»

fheibung jur Rolge hat, erlebte bie Rrait eines

fbabrüanten auf einer ©ifenbahnfahrt im nörblidjen
Nlähren. Rn einem ©oupé erfter Klaffe finben fih
jufäEig jufammen eine intereffante, halboerfhleierte
Same, ber man nod) immer Spuren großer Schönheit
anmerlt, roenn auh t>ie erfte Rugenb oorüber ift, unb
ein junger 9Jlann in eleganter Neifetoilette. ©r ift
bem 9lnfheine nah etn VergnügungSreifenber, in fröh»
lihfter Saune unb ftetS bereit, ber Helb eineS Neife»
abenteuerS ju roerben SoEte fidE) biefer, fein
lebhafter äßunfh jetjt erfüBen Valb ift eine animierte
Konoerfation im ©ange. Sie Same ift bie ©attin
eines reihen fjabrüanten unb fährt jum Vefud)e einer
befreunbeten §amilie, mit ber fte in regem Verteile
fteht. Ser junge SNann? Nun, er ift, roie er betont,
oon bemfelben Nletier roie ber ©atte ber Same —
ein 9lnfnüpfungSpun!t mehr — ein Rabrifantenfohn
nämlih, er reift häufig in ©efdjäften, juroeilen auh
ju feinem Vergnügen, roie gerabe bieSmal. sJJian

fpriht über bie fragen beS SageS, über gefeEfdjaft»
lihe Verhältniffe, bie Konoerfation gleitet unmittelbar
hinüber auf baS perfönlihe ©ebiet, unb bie Same
beginnt bei einer SGBenbung beS ©efpräheS ihrem
Neifegefährten anjubeuten, bah fie eine „unoerftanbene
f^rau" fei. ©er fennt nicht biefeS &hema mit feinen
Rrrgängen unb 9luSIäufern? Rn bem Klageregifter,
baS fie aufroEt, nimmt eine Kritil aEju großer Spar»
famfeü ber SNänner, aber inSbefonbere iijreS ©atten,
einen breiten Nautn ein. Ser Neifegefährte begegnet
biefen ©rgüffen mit ber heoatereSten Rröhtihteit eines
jungen SebemanneS, ber für aEeS ein SBihroort finbet
unb bie grohen fragen oeS SebenS nicht tragifh ju
nehmen pflegt. @r ift ftetS hülfSbereit, namentlich
Samen gegenüber, beren Spränen er niht fepen tann.
©ine grau in materieEer VebrängniS — baS ift
hählih • • • • ©r fcplägt einen fo liebenSroürbigen
Son oon faft famerabfdjaftliher Hericn§ra'trme an,
bah wan ihm faum böfe fein fann; felbft bann niht,
als er nah f° furjer Vefanntfhaft ber Same ein
Sarlehen offeriert. @r entnimmt feiner Vrieftafhe
eine Hunbertgulbennote, überreiht fie mit geroinnen»
bem Säctjetn feinem reijenben ©egenüber unb bemerlt
hierju, bieS fei momentan ber Neft feiner auf ber Ver»
gnügungSreife aufgebrühten Varfdjaft, erroerbefid) ge=

legentlih biefeShulb fhon einlaffieren. UebrigenS brauhe
er für ben heutigen Sag unb bis jur Nücffehr in fein
Heim hödjftenS nod) 10 bis 15 ©ulben. Sie Same,
juerft ganj oerblüfft, bann faft entrüftet über biefeS

ainftnnen, läßt fih fhKehlth boeb oon bem hübfhen
jungen gremben beftimmen, baS ©elb ju nehmen unb
reiht ihm üjrerfeitS ben obgenannten fleinen Vetrag. —
Valb barauf trennt man fih in befter Saune mit ben
©orten : „9luf ©ieberfehen!" 9ln bem Drte ihrer Ve=
ftimmung angelangt, beforgte bie Same junähft einen
©infauf, bet roelhem 9lnlaffe fie bie Hunbertgulbennote
roedjfeln mußte, gn einer fleinen Stabt ift man gegen
grembe, bie mit oerhältniSmäßig großen Noten jaßlen
rooEen, mißtrauifh- Ser Kaufmann prüft ben Hun5
bertgulbenfhein unb fein fdjarfeS 9luge entbedt eine
Unregelmäßigfeit. @r fenbet rafh hinüber jum benäh5
harten 9öed)§ler, unb biefer erflärt runbroeg, bie Note
fei falfh- Sie Same roirb oon biefem ©rgebniffe
oerftänbigt. Sie ift entfeßt über bie Rumutung,
falfdjeS ©elb bei ftd) ju führen, unb glaubt, ber pein»
ließen 9lffaire am beften babureß ein ©nbe ju bereiten,
baß fie fih mit ooEem Namen als bie ©attin beS
befannten unb reihen gabrifanten oorfteEt. Samit
ift aber bie ißrooenienj ber faffdjen Hnnbertgulben»
note feineSroegS aufgeßeBt, uno bie VüjeibehBrbe ßat
ein begreifliches gntereffe baran, ju erfahren, roiefo bie
gabrifantengattin in ben Vefiß beS falfhen ©elbeS
gelangt ift. Sie erflärt, ißr ©atte habe ißr bie Note
mitgegeben. Sie Sßolijei beS DrteS oerftänbigt bie
gîolijei in bem ©oßnfiße beS gabrifanten, unb auf
biefem ©ege erfäßrt er, in roelher Situation fih feine
grau beftnbet. 9luj eine präcife grage erflärt er, er
ßabe feiner grau einige Noten ju fünf ©ulben auf
bie Neife mitgegeben. Nun geftaltet fih bie Sahlage
erft reißt fritifh- Sie gabrifantengattin — telegra»
pßifh oon biefer 9luSfage in Kenntnis gefeßt unb um
©egenäußerung erfueßt — ift nun in ber RroangSlage,
entroeber einen fdjroeren ungerehtfertigten Verbaht
auf ßh ju laben ober aber offen ju gefteßen, roaS fteß
begeben ßabe unb roiefo fie in ben Vefiß ber falfhen
Note gelangt fei. Nach fcßtoerem Kampfe entfcßtüßt
fte fih baju, bie ©aßrßeit ju gefteßen. gßr gegenüber
ift nun bie 9lftion ber ißotijei beenbet; fte ßat nihtS
ju tßun, als baS Signalement jeneS ©entleman ju
geben, ber ißr Neifegefäßrte roar. Sie felbft feßrt
jurüct in baS HauS ißreS fNanneS, gßre Sßränen
oermögen niht für ißre Shulblofigfeit ju jeugen. Ser
©atte bleibt unerbittlich; er läßt burd) feinen 9lboo»
faten bie ScßeibungSftage einbringen.

®it ToUH ïrtr kBtn Btlirni» marf|Bit.
Sie grauen ber Stabt ©ßicago unb beS ganjen

Staates REinoiS füßren feit furjem eine ©ampagne
gegen illuftrierte 9lnnoncen, roelhe ben Körper einergrau
ober felbft nur ben Kopf berfelben jur SarfteEung
bringen. Sie Urheberin biefer neueften Veroegung,
©ertrub ©aEace, ißräfibentin eines grauenflubS, erflärt
ben gelbjug folgenbermaßen: „Sie ©attinnen, Söhter
unb Scßroeftern ber cioüifierten unb aufgeflärten Vürger
beS freien ßlmerifa finb überjeugt, baß bie pöbelhafte
Verroenbung ber ©eficßtSjüge ober ber Körperformen
beS roeiblihen ©efhlecßteS, fei biefelbe gleihaültiger
ober fredjer Natur, als Neflamemittel niht nur ber
©ürbe ber grauen feßabet, fonbern auh ben ©lauben
an baS ßoße gbeal, als roelcßeS baS roeiblihe ©efhleht
oon ber Schöpfung iitS Seben gerufen rourbe, oer»
nihtet." Ser Vroteft roirb roaßrfheinlih ©egenftanb
einer ViE roerben, roeldje ber SegiSlatioe oon REinoiS
oorgelegt roerben foE. — goIgerid)tig müßte eS nah
bem Sinne biefer Samen auh oerboten roerben, roeib»
lihe Statuen aufjufteEen, foldje ©emälbe auSjufteEen,
Vüher ju tEuftrieren, Vßotograpßien auSjulegen u. f. ro.

Unb an ben jur SarfteEung gebrachten ©efidjtS»
jügen unb Körperformen beS männlichen ®efhled)t§
rooEen bie Samen fih weiter erbauen? Siegt hierin
feine profanation — SaS ©rßabene roanbelt ßh leiht
jum Bücherlichen.

^bb Muttsr ütlb.
©iner ber Seefolbaten roeldje fürjlih mit bent

Kreujer „Naleigh" auS SNanila nah 9lmerifa ßeimge»
feßrt finb, erjäßlt folgenben fcßönen Rug auS bem
KriegSIeben: ©enige 9lugenblicfe oor Veginn ber
Seefhlacßt oor 9Jlanila, als eben baS Kommanbo
gegeben roar: „Klar jum @efed,t", ßel einem Shiff§5
jungen an Vorb beS glaggfhiffeS feine Rade übet
Vorb. Sofort erbat er bie ©rlaubniS, fie holen ju
bürfen. 9118 ißm biefe oerroeigert rourbe, fprang er
an ber anbern Seite beS Sd)iffe§ über Vorb, holte
feine Rade, jog fie an unb fteüte ßh in bie Neiße,
©r rourbe roegen Ungeßorfam in ©aft genommen.
9lbmiral Seroep foüte nah ber S<htad)t baS auf meßrere
Raßre ©efängniS lautenbe Urteil unterjeihnen. ©r
fragte, roaS ber Shifföjunge eigentlich @hraereS oer»
brohen hätte. Ser Scßulbige, ber ganj niebergefhingen
roar, jog als 9lntroort auf beS Oberfommanbierenben
grage einfah eine Photographie auS ber Rade unb
ßielt fie bem 9tEgeroaltigen mit ben ©orten ßin:
„Sie SJiutter !" ©ie er fagte, hätte er bie Rade mit
bem Vilbe ber 2Tiutter um aEeS in ber ©elt niht
miffen rooEen. Seroet) füßte hierauf ben Rungen mit
Sßränen in ben 9lvtgen, ließ ißn frei unb fagte : „ VoyS
(Vurfcße), bie für ber SNutter Vilb ißr Seben laffen, geben
eS auh für baS Vaterlanb unb braudjen niht in ©ifen
ju liegen."
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^trage 4983': Nleine Sohter, bie oiel auf ben
güßen ift, leibet oft feßr an harter Haut nn ben
gußfoßlen. Kann mir oieEeicßt jemanb auS ©rfaßrung
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bestand in keinem richtigen Verhältnisse stehendes

Körpergewicht.
Solche Kinder bedürften der unausgesetzten

Aufsicht und einer bis ins peinlichste durchgeführten,

dem speciellen Falle angepaßten Behandlung

und Pflege. Leider spukt auch hier in
den Köpfen das Märchen vom „Auswachsen mit
den Jahren", und so läßt man die Sache eben

gehen, wie sie gehen mag, wenn man nicht
nacheinander oder gar nebeneinander eine Reihe von
angeratenen Haus- und Heilmitteln anwendet,
welche das Grundübel nicht heben und den

Folgekrankheiten desselben nicht wehren können,
die aber, weil ohne genaue Erkenntnis des

speciellen Fehlers angewendet, die Gesundheit
des zarten Wesens sehr oft auf die Dauer
beeinträchtigen und schädigen.

(Fortsetzung folgt.)

Eine hindustanische Doktorin.
Aus Madras gehen einer französischen

Frauenzeitschrist interessante Mitteilungen über eine junge
hindustanische Aerztin zu, die sich während' der
gegenwärtig herrschenden Pestepidemie durch seltene Energie
und bewundernswerten Mut auszeichnet. Rukmabai
ist die Tochter einfacher Leute, von denen sie, der Sitte
ihres Landes gemäß, schon mit acht Jahren einem
Eingeborenen als Braut zugesagt wurde. Als sie das

heiratsfähige Alter erreicht hatte, führte der Vater sie
dem von ihm erwählten Manne zu. Das kaum sechzehnjährige

Mädchen entfloh aber dem ihm bestimmten Gatten
sofort wieder, was natürlich im ganzen Orte die größte
Bestürzung hervorrief. Die ebenso überraschten Eltern
nahmen das eigenwillige Kind, obwohl sie damit gegen
das Gesetz verstießen, in Liebe bei sich auf, doch
gerieten sie in nicht geringe Verlegenheit, als Rukmabai
energisch erklärte, unter keinen Umständen zu dem ihr
unsympathischen und bedeutend ältern Manne zurückkehren

zu wollen. Was der Bruch eines Verlöbnisses
in Indien eigentlich bedeutet, davon kann man sich bei
uns kaum einen Begriff machen. Die gesetzgebenden
Brahmine»' betrachten ihn als ein schweres Verbrechen.
Das unerhörte Ereignis rief noch größere Sensation
hervor, sobald es bekannt wurde, daß sich die Eltern
auf die Seite ihrer Tochter stellten und sie nicht zum
Zusammenleben mit dem Verhaßten zwingen wollten.
Da mischten sich aber die Priester ein, die aus Furcht,
das böse Beispiel könne Nachahmung finden, den
zurückgewiesenen Bräutigam dazu ermutigten, einen Prozeß
anzustrengen. Als dieser zur Verhandlung kam, erregte
er die Aufmerksamkeit aller in Indien ansässigen
Engländer. Der Kläger hatte zwar das hindustanische
Gesetz auf seiner Seite, aber die Sympathien der
Weißen wandten sich dem mutigen jungen Mädchen
zu, und dem Einfluß der Gönner gelang es, Rukmabai
den Prozeß gewinnen zu lassen. Diese hielt sich nun
für frei, mußte jedoch bald einsehen, daß sie die Rechnung

ohne die Brahminen gemacht hatte, die den ihren
Gesetzen entgegengestellten Widerstand auf jeden Fall
zu brechen gedachten. Sie streckten ihrem Protégé, dem
verschmähten Gatten, die nötigen Geldmittel vor, damit
er seine Angelegenheit vor die höchste Instanz des
Landes bringen konnte, und wählten einen sehr
gewiegten englischen Advokaten, von dem sie überzeugt
waren, daß er zu ihnen und nicht zu seinen Landsleuten

hielt. Der oberste Gerichtshof verurteilte nun
die Eltern zu einer Geldstrafe und die Tochter zur
Heirat mit dem ihr verlobten Manne. Rukmabai
verlor aber auch jetzt noch nicht den Mut und weigerte
sich standhaft. Der Ertrag einer von den englischen
Damen von Kalkutta, Madras und Bombay
veranstalteten Sammlung reichte aus, um die Heldin der
beiden Prozesse „freizukaufen" und nach England zu
schicken. In England warf sie sich mit Eifer auf das
Studium der Medizin, erwarb den Doktorgrad und
kehrte dann wieder in die Heimat zurück, um ihre
Landsleute zu pflegen. Vor kurzem hat nun die
englische Regierung in Sutra ein Hospital für Eingeborene
errichtet, als dessen Leiterin und erste Aerztin Rukmabai
eingesetzt worden ist. Die Hindus verehren sie jetzt
fast ebenso wie ihren „Jogi", und nur sie kann die
Leute dazu bewegen, irgend welche Vorsichtsmaßregeln
gegen die Pest zu gebrauchen, à ganzer Flügel des
Krankenhauses ist nur für Pestkranke bestimmt, aber
der Raum reicht kaum aus, um allen dorthin gebrachten
Patienten Aufnahme zu gewähren. Die dunkelhäutige
Doktorin ist 28 Jahre alt, besitzt eine schlanke,
hochgewachsene Figur und ein intelligentes, sympathisches
Gesicht.

Frauen als Grwerbtreibende.
Die weiblichen Kaufleute werden in Berlin immer

zahlreicher. Schon seit langem machen Reisende des
zarten Geschlechtes „den Platz" ; heute sind die Frauen
auch als kaufmännische Geschäftsvermittler, als Agenten
und Kommissionäre auf eigene Rechnung, als Hausund

Grundstückverkäufer, als Wohnungsagenten u. s. w.
eine häufige Erscheinung. Vom preußischen
Handelsministerium wird der Heranbildung weiblicher
Handelsangestellter tüchtig Vorschub geleistet. In den
staatlichen kaufmännischen Fortbildungsschulen der Stadt
Berlin sollen besondere Kurse für Mädchen organisiert
werden. Schildermalerinnen kann man jetzt in den
Straßen Berlins bei ihrer Thätigkeit sehen. Gleich
den männlichen Kunstgenossen tragen sie als
Schutzkleidung dm Leinwandkittel, während der Kopf mit
einer Art Kapuze bedeckt ist. Die Sicherheit, mit der sich

diese Malerinnen auf Leitern und Gerüsten bewegen, erregt
Staunen. Ueber die Zuverlässigkeit und Fähigkeit der
Gehülfinnen lauten, der „Vossischen Zeitungen" zufolge,
die Aeußerungen von Fachleuten anerkennend. Den
Schildmalerinnen wird ein aufmerksames und sauberes
Arheiten nachgesagt, ebenso in der Stuben- und
Dekorationsmalerei beschäftigten Frauen. Die Frauen
erhalten dieselben Löhne wie die männlichen Gehülfen,
was wohl eigentlich selbstverständlich ist.

Frauenstudium.
Durch Beschluß des deutschen Bundesrates werden

endlich die Frauen zu den medizinischen Prüfungen,
sowie zu den Prüfungen der Zahnärzte und Apotheker
zugelassen.

An der Universität Zürich haben Montags die
Prüfungen für die Fremdenmaturität begonnen. Es
waren 32 Kandidaten erschienen, die große Mehrzahl,
etwa 24, Damen.

Damenturnen.
In Glarus hat sich ein Damenturnverein gebildet,

dem bereits 20 Damen angehören.

Schenket kein blindes Vertrauen!
Zieht Erkundigungen ein!

Aus Tarbes in Südfrankreich wird gemeldet: In
der Umgebung von Lannemezan tauchte eine ältere,
würdige Dame auf, die vorgab, Mädchen für den
Krankendienst nach Cette werben zu wollen. Durch
große Versprechungen wußte die sehr gottesfürchtig
thuende Gaunerin die Eltern zu überreden, und so gelang
es ihr/ mit dem Einverständnis der getäuschten Familien
zwanzig junge Mädchen nach Cette zu nehmen.
Hier aber angekommen, wurden die Mäd.ten unter
einem unbekannten Vorwand auf ein Schiff gelockt,
das zur Nachtzeit den Hafen verlies. Seitdem sind
die Mädchen spurlos verschwunden! Die seitens der
trostlosen Eltern sofort angestellten Nachforschungen
haben bisher kein Resultat ergeben. Es scheint fast
sicher, daß die Bedauernswerten nach Palermo in
Sizilien übergeführt worden sind, von wo aus bekanntlich
ein schwunghafter Mädchenhandel nach den überseeischen
Hafenstädten betrieben wird.

Zur Warnung.
Ein katholischer Missionär gibt in einem Brief aus

dem Mormonenland eine Schilderung des Schicksals
der dortigen Frauenwelt, die zum Aufsehen auffordert.
Die in Europa angeworbenen Mädchen werden dort
die dritte und vierte Nebenfrau der „Heiligen" und
müssen arbeiten wie die Lasttiere, sind überhaupt nicht
besser als Sklavinnen behandelt. Es scheint, daß namentlich

protestantische Schweizermädchen sich von den
Mormonenaposteln verführen lassen. Mögen Eltern,
Publikum und Behörden ein wachsames Auge auf
diese Werber haben!

Schwer bestrafte Taktlosigkeit.
Ein merkwürdiges Reiseabenteuer, das eine

Ehescheidung zur Folge hat, erlebte die Frau eines
Fabrikanten auf einer Eisenbahnfahrt im nördlichen
Mähren. In einem Coupé erster Klasse finden sich

zufällig zusammen eine interessante, halbverschleierte
Dame, der man noch immer Spuren großer Schönheit
anmerkt, wenn auch die erste Jugend vorüber ist, und
ein junger Mann in eleganter Reisetoilette. Er ist
dem Anscheine nach ein Vergnügungsreisender, in
fröhlichster Laune und stets bereit, der Held eines
Reiseabenteuers zu werden Sollte sich dieser, sein
lebhafter Wunsch jetzt erfüllen? Bald ist eine animierte
Konversation im Gange. Die Dame ist die Gattin
eines reichen Fabrikanten und fährt zum Besuche einer
befreundeten Familie, mit der sie in regem Verkehre
steht. Der junge Mann? Nun, er ist, wie er betont,
von demselben Metier wie der Gatte der Dame —
ein Anknüpfungspunkt mehr — ein Fabrikantensohn
nämlich, er reist häufig in Geschäften, zuweilen auch
zu seinem Vergnügen, wie gerade diesmal. Man
spricht über die Fragen des Tages, über gesellschaftliche

Verhältnisse, die Konversation gleitet unmittelbar
hinüber auf das persönliche Gebiet, und die Dame
beginnt bei einer Wendung des Gespräches ihrem
Reisegefährten anzudeuten, daß sie eine „unverstandene
Frau" sei. Wer kennt nicht dieses Thema mit seinen
Irrgänger« und Ausläufern? In dem Klageregister,
das sie aufrollt, nimmt eine Kritik allzu großer
Sparsamkeit der Männer, aber insbesondere ihres Gatten,
einen breiten Raum ein. Der Reisegefährte begegnet
diesen Ergüssen mit der chevaleresken Fröhlichkeit eines
jungen Lebemannes, der für alles ein Witzwort findet
und die großen Fragen oes Lebens nicht tragisch zu
nehmen pflegt. Er ist stets hülfsbereit, namentlich
Damen gegenüber, deren Thränen er nicht sehen kann.
Eine Frau in materieller Bedrängnis — das ist
häßlich Er schlägt einen so liebenswürdigen
Ton von fast kameradschaftlicher Herzenswärme an,
daß man ihm kaum böse sein kann; selbst dann nicht,
als er nach so kurzer Bekanntschaft der Dame ein
Darlehen offeriert. Er entnimmt seiner Brieftasche
eine Hundertguldennote, überreicht sie mit gewinnendem

Lächeln seinem reizenden Gegenüber und bemerkt
hierzu, dies sei momentan der Rest seiner auf der
Vergnügungsreise aufgebrachten Barschaft, er werde sich
gelegentlich dieseSchuld schon einkassieren. Uebrigens brauche
er für den heutigen Tag und bis zur Rückkehr in sein
Heim höchstens noch 10 bis IS Gulden. Die Dame,
zuerst ganz verblüfft, dann fast entrüstet über dieses

Ansinnen, läßt sich schließlich doch von dem hübschen
jungen Fremden bestimmen, das Geld zu nehmen und
reicht ihm ihrerseits den obgenannten kleinen Betrag. —
Bald darauf trennt man sich in bester Laune mit den
Worten: „Auf Wiedersehen!" An dem Orte ihrer
Bestimmung angelangt, besorgte die Dame zunächst einen
Einkauf, bei welchem Anlasse sie die Hundertguldennote
wechseln mußte. In einer kleinen Stadt ist man gegm
Fremde, die mit verhältnismäßig großen Noten zahlen
wollen, mißtrauisch. Der Kaufmann prüft den
Hundertguldenschein und sein scharfes Auge entdeckt eine
Unregelmäßigkeit. Er sendet rasch hinüber zum benachbarten

Wechsler, und dieser erklärt rundweg, die Note
sei falsch. Die Dame wird von diesem Ergebnisse
verständigt. Sie ist entsetzt über die Zumutung,
falsches Geld bei sich zu führen, und glaubt, der
peinlichen Affaire am besten dadurch ein Ende zu bereiten,
daß sie sich mit vollem Namen als die Gattin des
bekannten und reichen Fabrikanten vorstellt. Damit
ist aber die Provenienz der falschen Hundertguldennote

keineswegs aufgehellt, und die Polrzeibehörde hat
ein begreifliches Interesse daran, zu erfahren, wieso die
Fabrikantengattin in den Besitz des falschen Geldes
gelangt ist. Sie erklärt, ihr Gatte habe ihr die Note
mitgegeben. Die Polizei des Ortes verständigt die
Polizei in dem Wohnsitze des Fabrikanten, und auf
diesem Wege erfährt er, in welcher Situation sich seine
Frau befindet. Auf eine präcise Frage erklärt er, er
habe seiner Frau einige Noten zu fünf Gulden auf
die Reise mitgegeben. Nun gestaltet sich die Sachlage
erst recht kritisch. Die Fabrikantengattin — telegraphisch

von dieser Aussage in Kenntnis gesetzt und um
Gegenäußerung ersucht — ist nun in der Zwangslage,
entweder einen schweren ungerechtfertigten Verdacht
auf sich zu laden oder aber offen zu gestehen, was sich
begeben habe und wieso sie in den Besitz der falschen
Note gelangt sei. Nach schwerem Kampfe entschließt
sie sich dazu, die Wahrheit zu gestehen. Ihr gegenüber
ist nun die Aktion der Polizei beendet; sie hat nichts
zu thun, als das Signalement jenes Gentleman zu
geben, der ihr Reisegefährte war. Sie selbst kehrt
zurück in das Haus ihres Mannes, Ihre Thränen
vermögen nicht für ihre Schuldlosigkeit zu zeugen. Der
Gatte bleibt unerbittlich; er läßt durch seinen Advokaten

die Scheidungsklage einbringen.

Du sollst dir kein Bildnis machen.
Die Frauen der Stadt Chicago und des ganzen

Staates Illinois führen seit kurzem eine Campagne
gegen illustrierte Annoncen, welche den Körper einer Frau
oder selbst nur den Kopf derfelben zur Darstellung
bringen. Die Urheberin dieser neuesten Bewegung,
Gertrud Wallace, Präsidentin eines Frauenklubs, erklärt
den Feldzug folgendermaßen: „Die Gattinnen, Töchter
und Schwestern der civilisierten und aufgeklärten Bürger
des freien Amerika sind überzeugt, daß die pöbelhafte
Verwendung der Gesichtszüge oder der Körperformen
des weiblichen Geschlechtes, sei dieselbe gleichgültiger
oder frecher Natur, als Reklamemittel mcht nur der
Würde der Frauen schadet, sondern auch den Glauben
an das hohe Ideal, als welches das weibliche Geschlecht
von der Schöpfung ins Leben gerufen wurde,
vernichtet." Der Protest wird wahrscheinlich Gegenstand
einer Bill werden, welche der Legislative von Illinois
vorgelegt werden soll. — Folgerichtig müßte es nach
dem Sinne dieser Damen auch verboten werden, weibliche

Statuen aufzustellen, solche Gemälde auszustellen,
Bücher zu illustrieren, Photographien auszulegen u. s. w.

Und an den zur Darstellung gebrachten Gesichtszügen

und Körperformen des männlichen Geschlechts
wollen die Damen sich weiter erbauen? Liegt hierin
keine Profanation? — Das Erhabene wandelt sich leicht
zum Lächerlichen.

Der Mutter Bild.
Einer der Seesoldaten welche kürzlich mit dem

Kreuzer „Raleigh" aus Manila nach Amerika heimgekehrt

sind, erzählt folgenden schönen Zug aus dem
Kriegsleben: Wenige Augenblicke vor Beginn der
Seeschlacht vor Manila, als eben das Kommando
gegeben war: „Klar zum Gefecht", fiel einem Schiffsjungen

an Bord des Flaggschiffes seine Jacke übet
Bord. Sofort erbat er die Erlaubnis, sie holen zu
dürfen. Als ihm diese verweigert wurde, sprang er
an der andern Seite des Schiffes über Bord, holte
seine Jacke, zog sie an und stellte sich in die Reihe.
Er wurde wegen Ungehorsam in Haft genommen.
Admiral Dewey sollte nach der Schlacht das auf mehrere
Jahre Gefängnis lautende Urteil unterzeichnen. Er
fragte, was der Schiffsjunge eigentlich Schweres
verbrochen hätte. Der Schuldige, der ganz niedergeschlagen
war, zog als Antwort auf des Oberkommandierenden
Frage einfach eine Photographie aus der Jacke und
hielt sie dem Allgewaltigen mit den Worten hin:
„Die Mutter!" Wie er sagte, hätte er die Jacke mit
dem Bilde der Mutter um alles in der Welt nicht
missen wollen. Dewey küßte hierauf den Jungen mit
Thränen in den Augen, ließ ihn frei und sagte: „Boys
(Bursche), die für der Mutter Bild ihr Leben lassen, geben
es auch für das Vaterland und brauchen nicht in Eisen
zu liegen."

Sprechfaul.
Fragen.

Krage 498Z: Meine Tochter, die viel auf den
Füßen ist, leidet oft sehr an harter Haut an den
Fußsohlen. Kann mir vielleicht jemand aus Erfahrung
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ein guteg Plittel angeben gut Sinberung Deftere guß*
bäber fdjroädjtett bie güße unb machten fie empfmblicß.
3m norauS beften Tanf. satt »somtmtin.

gtrage 4984: 23ie tann man bem heftigen
Temperament eineS Ileinen KinbeS entgegenarbeiten?

ftr. fè. in ©.

§frage 4985 : 3h bin 58 Qaijre alt unb bin redjt
niel teibenb. Pleine beiben Töchter finb oerßeiratet
unb zwar beibe im üluSIanb. Setbe haben mir aner*
boten, mid) © hr ©eim aufzunehmen, unb ich bin aucß

feft überzeugt, bah fie ihr möglid)fte§ an mir tßun
mürben. @S iaht mich «ber bod) nicht ,31t bem @nt»

fdjluffe ïommen, eine biefer Offerten anzunehmen ; benn
bei einer ber Tochter leben auch bie (Sitern beS

SJiattneS, benen aud) noch baS ©efdjäft unb ©auS
gehört unb bie anbere ift räumlich befdjränJt, fie begehen
auch ihr ©ffen auS bem ©aftßaufe. Pitt märe eS am
angenehmften, roenn bie TB ci) ter mich in einem SIfql
ober ©eim fixerjulanbe einlaufen mürben, ba tonnte
id) nadj meiner ©equemlid)feit leben, mühte mid) in
teine gar fo oeränberten ©erbaltniffe fügen unb hätte
baS ©efüßl ber ootlen ©eredjtigung zum Tafein, beffen
ich unbebingt bebarf. Taoon rootlen aber meine Töchter
nicijtS roiffen; fie fühlen fid) baburd) entfrembet. SEBaS

ift bie Pleinung oon Unbefangenen? ©teile id) ju
grohe SInforberungen an meine ©diroiegerföljne 3h
befiße tein ©ermögen, baS ©orhanbene ift zur 3iuS=

biibung ber Töchter aufgebrauht morben, auh betam
eine jebe ihre fhöne 3IuSftattung. Um freunblicße
PleinungSäußerungen bittet

(Sitte mit ftdj felbft ïâmpfenbe ÜJtuttcr.

ipftage 4986: Ter plößlidje Tob meines einzigen
©oßneS hat mih in tiefeS Seib geftürjt, fo bah baSSeben
für mih feinen Söert mehr hat. 9tun miil mein Plann,
ber mit bem ©oljn auh fem SiebfteS oerloren ßat,
eS niht geftatten, bah ih Trauertieiber trage, ©r
behauptet, bah bieS meiner ohnehin fdjroacben ©efunb»
heit — ih bin feljr neroenieibenb — feijr fhaben
mürbe, hauptfädjlih jet3t, roo eS ber ©ommerroarme
entgegen gehe. Sift baS niht ein hartes Segehren
meines fJtanneS? Unb ift roirflidj baS Tragen fhmar^er
Kleiber fo ungefunb? 3h bitte fehr, mir aiifäüige
©rfahrungen mitzuteilen. eine tieuc sisonnenttn.

§trage 4987: Stein lOjähriger Knabe hat fid)
beim Turnen am ©anbrüefen etroaS oerleßt ; eS finb
fdjon fieben 2Bod)en. Tie ©hürfung begann ju eitern,
ohne bah grohe ©hnterjen oorhanben maren. Plerf*
roürbigerroeife blieb bie muitbe ©teile immer gleich-
Ter barüber befragte Ttr.gt hat bie SBunbe fhon zroei*
mal geäßt: aber ohne ©rfoig. ©S gab nur ©hmerjen,
unb non etner ©eiiung mar teine ©pur. Stun rourbe
mir angeraten, bie ©anb fleißig in Schachtelhalm*
abfub ju baben unb in ber 3n>tfhe"3eit mit foldjen
Umfhiügen einzuhüllen. 3h menbete biefeS Pliitel
gegen ben Söilien unb ohne baS TBiffen beS 3lr,;tes
an, unb bie §anb rourbe baoon in furzer Reit ooü*
ftanbig heil, unb ber Knabe befinbet fih bei befter ©e=

funbßeit. Stun roirb mir oon feiten meines SJtanneS
unb beS-2trjteS mit ber Prophezeiung bange gemäht,
eS roerbe fther anberSroo am Körper fih ein ©efhmür
Zeigen, ober eS roerbe eine innere Kranfßeit fih meiben.
Kann biefe ©orherfage begrünbet fein? Ter Knabe
ift feit ber ©eilung bei beftem Ttppetit ; er ift lebhaft,
fleht gut auS unb fdjläft fehr ruhig, ©ütte ih rooi)I
nuhtoS roeiter äßen taffen foEen?

(Sitte Beforgte 2Jîutter.

gttage 4988: @S foE in meinen zmei Rimmern
ein neuer ©oben gelegt roerben, unb ih foti mih bar=
über avtSfprehen, ob hartes partett ober roeiheS ©olz
ba*u oerroenbet roerben foil. ©S roirb mir nun gefagt,
bah harte§ ©olz fehr tait madje zum Tarauffteijen,
unb bah baS Slufblocßen eine grohe Ütnftrengung fei
für Ungeübte. 3ft biefe Slnficijt rihtig? 2ln Tepidjen
habe ih nur bie ©ett= unb SEBafdjtifhuorleger im ®e=

braud), unb ih roürbe auh nur fehr ungern im 2Bohn*
Zimmer einen Teppid) bemtßen. TaS täglicfje Klopfen
unb ©ürften paßt mir niht, inbem ih bamit auf einen
freien ©laß gehen mühte, unb roeil ber Transport
borthin fehr unangenehm ift für eine niht träftige
perfon. Um freunblidjen Dtat bittet

(Sitte ittttge Sïtfelnfteïjenbe.

§tr«fle 4989 : ©eßt eS an, bah eine StietSparfei
auf bem gemeinfamen Tahboben Kleiber auSHopft unb
bürftet, roährenb bie anbere eine naffe Söäfcße bort
hängen hat, auh geftärfte ©errenhemben unb ©orhänge
3nt ©ertrage ift nur oon ber gemeinfamen ©enüßung
beS ©obenraumeS gefagt. ©S ift zroar nod) eine Keine
Tacßzinne ba, roo bei trodenem SBetter SBäfdje gehängt
unb Kleiber getlopft roerben tönnen. ©ei Stegenroetter
ift aber fein feparateS ©ddjen oorhanben. SSie rihten
fih erfahrene ©auSfrauen in folhem Salle ein?

Sfunge ®au«fvau unb neue SIBonnentln.

3*rage. 4990: SPelhe 3lrt oon ©tridroolle
ift haltbar für ©oden? @S muh aber eine ganz roeiclje
©orte fein, ba ber Träger bie gewöhnlich Zu Strümpfen
oerroenbete SBolle an ben Sähen roegen heftigem ©eijfen
niht leiben ïann. Sl'T freunblihen Slat ©rfahrener
banît beftenS 3. sr. in sm.

Knthrnrtpn.
Jlnf glrage 4976 : ©S fommt häufig genug oor,

bah SJlann unb Sr°u an oerfhiebenen Drten roohnen,
unb 'brauht eS bazu nichts als baS gegenfeitige ©in»
oerftänbniS. SPohnen @ie in Shrer ©itrgergemeinbe,
fo oerlange ber SJlann einen ©eimatfhein für fih,
bann fleht hm bie ganze 3Belt offen; haben ©ie eine
SUeberlaffungSberoiüigung für bie ganze Samilie auf
©runb eineS auswärtigen ©eimatfheineS beS SJlanneS,
fo ift bie ©ahe tomplizierter, läht fih aber auh bann
buraj Shee polizeibehörbe bei irgenb gutem 9BiHen
leiht mähen. Tem achtjährigen Töd)terhen fagen ©ie
einftroeilen nihtS; ih beute, baS Kinb roirb bie ©e»

fcljihte oergeffen, roie auh ©ie felbft in einigen fahren
ruhiger barüher beuten roerben. sm. tn s.

Jluf §frage 4977: Saut ©aSter Uebung barf ber
SJtieter teine eingreifenben ©eränberungen mit ben
SOlieträumen oornehmen; bagegen ift eS ihm geftattet,
auf feine Koften ©inridjtungen za treffen, roelaje bie
©nnehmlihteit ber SPohnung erhöhen, ohne biefelbe
roefentlih umzugeftalten. ©iefleiht finbet ber ©auSherr
baS frühere ©rün fhöner; ber ©efhmad ift gar oer*
fhieben. ^ebenfalls hätten ©ie beffer gethan, oorher
um ©rlaubniS zu fragen. gt. w. tn ».

Huf 3truge 4978 : ©ine gute ©afergrütjfuppe am
SEorgen, roie unfere îlltoorbern fie ahen, ift geroifs ge»
funb, unb xdj bente, bie Kinber roerben fih ntit ber
3eit baran gewöhnen, roenn ©ie hnen baS ©eifpiel
geben, immerhin, ih habe meine Kinber mit mehr
Slahfidjt erzogen, unb MeS niht zu bereuen gehabt,
©ine tühtige Taffe guter ÜJtilcf) ift geroih 00m ge=
fünbeften, roaS eS gibt. Können ©ie niht beibeS,
©uppe unb SJiild) geben? m. tn ».

Huf 3irag« 4979: ©afel oertaufen bie Kaffee=
hallen eine 3 Tecititertaffe Kaffee ober SJiitd) mit
3uder 15 ©tS., ohne 3uder 10 ©tS. 3ln Drten, roo
bie Konturrenz weniger ftart ift, roirb man 5 ©tS.
mehr oerlangen tönnen. SJtild), Kaffee, ©hotolabe unb
Thee roerben ben ganzen Tag im SPafferbabe roarm
erhalten unb oerlieren fo nur roenig im ©efhmad.
SPenn ©ie mir burd) bie Stebattion ber „Srauen=3eitung"
einen ©rief fdjiden, roerbe ih benfelben gern auS=

führlih beantworten. gc. m. tn ».
Huf 3fr<tge 4980: 3h nehme ein roenig ©almiat

in heifse§ ©eifenroaffer; freitih ertragen niht alle
Sarben biefe procebur. gr. an. in ».

Huf tirage 4981 : SPaS fagt benn ber Slrzt zu
3h*em Seiben? ©in gut unb forgfältig gearbeitetes
Korfett foEte oiel ©rleihterung bringen tönnen. 3m
übrigen einreiben, etroa mit einer SJlifdjung oon halb
©ilfenöl, halb ©hloroformöl, fofern bie ©ntzünbung
bieS niht oerbietet, ©ebulb, eS gibt noh niel ärgere
Seiben! gt. a». tn ».

Huf ^fruge 4982: ©rofeffor Kocher in ©ern ift
einer ber erften ©pecialiften für Kröpfe in ©uropa,
bod) haben wir in ber ©cfjweiz auh n°h anbere fehr
tühtige ©htrurgen, bie 3hnen oieEeiht naher liegen,
Z- ©. ©rofeffor Krönlein in 3urih- ©eben ©ie niht
Zu einem Kurpfufcljer! gt. an. tn ».

MUvvlvi
vi.

dttte ©lütdihe.

•I^^lser ift glüdlih? SßoW ber jenige, bem aEe
MMjMm ober boh bie f)auptfähltd)ften feiner ©e=

bürfntffe, bie geiftigen wie bie materiellen,
llNfr 00m Seben pgeftanben würben. Unb fo

' wäre bei jenige, ber bie wenigften ober
bie am leidjteften zu befriebigenben ©ebiirfniffe
hat, naturgemäß auh ber glüctiihfte Pienfh-

2lu8 biefem ©runbe ift bie 3ugenb, bie man
fo gerne f üg greift, feiten fo redjt Don innen l)er=
auS glüdlih. @ie Derlangt p Diel, oft 'lnerreih=
bareS, UnmögliheS. Pleines ©ra+tenS ift eS ge=
rabezu eigentümlih, baß man ftetS nur Don einem
glüdlihen Stinbe ober bann Don einer feiigen ©taut,
einer glüdlihett jungen grau unb Plutter fßriht
unb fo feiten Don einer glüdlihen ©roßmutter.
Unb boh we'ft biefer @tanb, wenn er nur einiger*
maßen bie ©ebingungen zu feinem ®afein erfüllt
fießt, gewiß baS höhüe Plaß ruhig fiheiu ©lüdeS
auf. Plan befhränft im Silier ben ÄreiS feiner
©ebiirfniffe unb baS Siel feiner SBünfhe
immer näher an fih h^an; fo lebt man im ©reif*
baren unb ©rreteßbaren, unb ber Peib gegen alles,
rnaS braußen liegt unb hößei liegt, plagt einem

niht meßr.
SPoEt 3ßr wit wir ein folh glüdliheS ©roß»

mütterhen befuhen? Slm Plorgen fönnte man fo
früße zu ißm fommen, als man woEte, man würbe
eS wah finben. ®aS ift nun freilich ein bißhea
eine ©läge für bie alten Seute, baß fie nacfjts oft
wah liegen müffen. Slber mein Plütterhen finbet
gerabe baS fo übel niht. ©S meint, erft fo fomme
man fo redjt zum ©ewußtfein, baß ein meidpeS,
warmes ©ett boh etwas ©uteS unb fjerrliheS fei.
Srüßer war eS nie z« biefem einfahen ©enuffe
gefommen. ©ntweber, wenn eS fih abenbS hinlegte,
fhlief eS fofort ein, ober bann mußte eS unzählige*
male wieber aufbringen, wenn eines ber tinber
etwas beburfte. Unb auh folh fhöne, ftiEe ©Seil*
hen, um über aEerßanb nahzubenfen, fyai man
nahtS, wenn bie anberen Plenfcßen fhlafen. SPie

oft hutte eS früßer, zur Seit, ba eS gar frauS um
baS Plütterhen herging, gewünfht, ein folh ftittcS
Plomenthen ber Sammlung zu hüben. 3eßt liegt
eS unb finnt über bieS unb baS, über ©ergangenes
unb ©egenwärtigeS, über bie ©erljältniffe ber
ißm naßeftehenben Plenfhen nah, «nb DieleS wirb
ißm babei tiarer unb oerftänbliher.

©obalb ber Tag beginnt, fteßt mein Plütter*
hen auf; benn eS ßut eben etwas lange an feiner
Toilette. SSfieoiel ©tüdlein muß eS anziehen, wie»
Diel Tühlein übereinanber legen unb wieüiel
©änbdpen zubinbenl ©inem ©nteltöhierhen tommt

baS aEeS ganz Umtifh unb rätfelßaft Dür. Trum
ift es gut, wenn bie ©roßmama felber bie Peißen*
folge tennt; eS tonnte ißr eS niemanb fo ganz
reißt mähen bei biefem ©efdjäft.

Pun tommt aber ein anbereS, einfaches, täglich
WieberfeßrenbeS ©ergniigen für baS ©roßmüttereßen.
TaS ift ber Ptorgentaffee. Ten ©enuß, ben biefer
bietet, lernt man ganz gewiß fo redjt erft als ©roß*
mutter tennen. fyrugt nur eine jebe, ob ih nießt
redjt habe,. SUS junge Plütter unb Hausfrauen
tarn ißnen baS Srüßftüd burhauS niht als ein
befonberS angenehmer Ploment beS Tages Dor.
©is bie Araber alle gerüftet waren, gewafdjen, ge=
tleibet unb bann gefüttert unb zur @d)ule beför*
bert, War wohl ber Plutter eigenes Srüßftüd talt
geworben, ber Slßbetit oerflogen. Plan fhludte ßaftig
etwas hinunter, im ©ewußtfein, bie bringenbe lange
TageSarbeit noh Dor fih zu haben. 3eßt ift baS
anberS. 31IS ©roßmutter barf man etwas egoiftifher
fein unb meßr an fih ielbft benten. Plan läßt fih
3eit, fhlürft mit Seßagen unb bentt, baß eS boh
auf ber 2ßelt tein föftlicßereS ©etränt gebe als
ben Kaffee. SPie wärmt er einen fo lieblich um
froftigen Plorgen, unb wie erfrifeßt unb belebt er,
wenn ber Tag warm ift.

SPte mein Plütterhen fo, in ihre IiebeooEe©e=
traäüung über bie braune ©rüße oerfunten, fih in
ißren 0tußl zurüdleßnt, tanzt ber erfte Sonnen»
ftraßl in baS ßtwmer herein, gerabe über ben Tifdj
ßin unb an bie gegeniiberliegenbe SPanb. Ta wirb
eS fo ßeE unb fo luftig im 3twmer. T"S blant»
gepußte Kaffeefänncßen glänzt plößlih wie reineS
Silber, unb Don ber SPanb leuchtet baS alte ©üb
jugenbfrifh herab. ©S ift ber alten ©roßmutter
eigene Plutter, bie jeßt fo freunblicß auf bie Todjter
ßerablädjelt. Tie alte grau füßlt fih eigen berührt,
tbr ift ganz warm; fie ift niht meßr einfam in bem
ftiEen Simmer, eine Ptenge ©rinnerungen, etne
Plenge ©eftalten finb bei tßr unb umfhweben fie
fanft unb lieblih-

Sie feßt fih ans genfter, gerabe in ben fdjönen
Sonnenfhein hinein. SPie baS woßl tßut! ,,©S
wirb einen fdjönen Tag geben," bentt fie; fie freut
fih beffen. Unb fie bentt, wie bumm fie als junges
Ptäbcßen war, wie ungefeßidt fie als foIdjeS baS
Seben anfaßte. Sie erinnert fih, wie fie an äßn*
ließen fonnigen frifdjen Plorgen niht meßr gewußt
hatte, wo auS unb ein mit ißren ©efüßlen unb
SPünfcßen, mit ißrer Unruße unb ißrer Traurigteit.
3a, anftatt baß bie Schönheit beS fonnigen TageS
fie froß unb heiter geftimmt hätte, war ißr babei
im ©egenteil oft fo wunb unb meß umS Herz ge*
wefen. Sie War doE Ungebulb; aEeS brüdte unb
beengte fie; aEeS im Haufe büntte fie profaifh unb
langweilig. Sie meinte, fie müffe forteilen in bie
gerne, in bie SPeite, um bort irgenbmo baS ©lüd
unb bie greube zu finben. 3a, wie tßßriht ift man
in ber 3ugenb! Plan läßt baS ©ute, baS einem
Dor ben güßen liegt, unbeahtet unb gudt ins Seere
ober jagt einem Phantome nah-

3eßt weiß eS mein ©roßmüttereßen beffer. ©S

weiß, baß baS ©lüd einem ftetS naße ift, benn eS

muß in einem felbft brin feilt, wentgftenS bie 3u=
friebenßeit, ber griebe mit fih unb ber SPelt, Weihe
baS edjte ©lüd be hingen. ©S weiß auh, baß man
ben Sonnenfhein niht auf aEen Hßßeu, in uner*
reihbaren gernen fuhen muß, als ob er bort leuchten*
ber unb golbener wäre als baßeim. 2l<ß nein,
©roßmama wartet jeßt rußig ben Sonnenftraßl ab,
ber zu ißr ins 3tntmer feßeinen wiE, unb fie meint,
gerabe ber fei ber wärmfte unb ber lieblicßfte.

Unb fie ßat reht, bie ©roßmama. Tie Sonnen*
ftraßlen fommen zu ißr, fie brauht ißnen nicht ent»

gegenzugeßen. ©ben jetzt tanzt wieber fo einer in
bie Stube Herein, bieSmal burd) bie Tßüre, in
gorm eines lieben ©nfelfinbeS. TaS fleine Ting
fdjeint ben grüßling in feiner winzigen Perfon zu
Derförpern. SPie baS ftraßlt unb jauhzt Dor SebenS*
luft, unb bann fhtneidjelt unb füßt eS bie ©roß*
mama üor überftrömenber Särtlihfeit. Unb bie
©roßmütter ßaben'S gut. Sie brauhen fih niht
bei aEem fmbifhen Uebecmut zur SPeßre zu feßen
unb eine ftrenge Pltene aufzuziehen. Sie haben
nur noh bie greube an ben ©nfelfinbern, feine
Plüße, feine ©erantwortlidjfeit ber ©rzießung meßr.

Unb nah bem ©nfelfinb fommt bte Tocßter
unb bann noh einer ber Sößne unb zuleßt ein
©rief eineS anbern fernem KinbeS. TaS ift baS
PriDilegium ber ©roßmütter, baß fie rußig baßeim
bleiben bürfen, unb baß ein jebeS zu ißnen pilgert
als zu einem freunblihen PUttelpunft. Unb eS ift
gut, baß ein jebeS weiß: bie ©roßmama flattert
niht meßr in ber SPelt herum, man finbet fie fießer
baßeim, ftetS am befannten piäßhen.

3uleßt aber erflärt bie ©roßmama boh, fie
ßabe zu tßun, unb feßidt bie Kinber fort. Sie er*
wartet heute ißre greunbinnen, bie paar wenigen,
bie ißr noh geblieben finb, unb mit benen fie zu*
fammengeßalten ßat feit ber Kinberzeit. TaS ift
immer ein gefttag, unb für bie treuen ©enoffinnen
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ein gutes Mittel angeben zur Linderung? Oeftere
Fußbäder schwächten die Füße und machten sie empfindlich.

Im voraus besten Dank. Alte Aboimentw.

Krage 4984: Wie kann man dem heftigen
Temperament eines kleinen Kindes entgegenarbeiten?

Hr. H. in S.

Krage 4985: Ich bin 58 Jahre alt und bin recht
viel leidend. Meine beiden Töchter sind verheiratet
und zwar beide im Ausland. Beide haben mir
anerboten. mich in ihr Heim aufzunehmen, und ich bin auch
fest überzeugt, daß sie ihr möglichstes an mir thun
würden. Es läßt mich aber doch nicht zu dem
Entschlüsse kommen, eine dieser Offerten anzunehmen; denn
bei einer der Töchter leben auch die Eltern des
Mannes, denen auch noch das Geschäft und Haus
gehört und die andere ist räumlich beschränkt, sie beziehen
auch ihr Essen aus dem Gasthause. Mir wäre es am
angenehmsten, wenn die Töchter mich in einem Asyl
oder Heim hierzulande einkaufen würden, da könnte
ich nach meiner Bequemlichkeit leben, müßte mich in
keine gar so veränderten Verhältnisse fügen und hätte
das Gefühl der vollen Berechtigung zum Dasein, dessen

ich unbedingt bedarf. Davon wollen aber meine Töchter
nichts wissen; sie fühlen sich dadurch entfremdet. Was
ist die Meinung von Unbefangenen? Stelle ich zu
große Anforderungen an meine Schwiegersöhne? Ich
besitze kein Vermögen, das Vorhandene ist zur
Ausbildung der Töchter aufgebraucht worden, auch bekam
eine jede ihre schöne Ausstattung. Um freundliche
Meinungsäußerungen bittet

Eine mit sich selbst kämpfende Mutter.

Krage 498K: Der plötzliche Tod meines einzigen
Sohnes hat mich in tiefes Leid gestürzt, so daß das Leben

für mich keinen Wert mehr hat. Nun will mein Mann,
der mit dem Sohn auch sein Liebstes verloren hat,
es nicht gestatten, daß ich Trauerkleider trage. Er
behauptet, daß dies meiner ohnehin schwachen Gesundheit

— ich bin sehr nervenleidend — sehr schaden
würde, hauptsächlich jetzt, wo es der Sommerwärme
entgegen gehe. Ist das nicht ein hartes Begehren
meines Mannes? Und ist wirklich das Tragen schwarzer
Kleider so ungesund? Ich bitte sehr, mir allfällige
Erfahrungen mitzuteilen. Ewc treue Abonnentin.

Krage 4987: Mein kOjähriger Knabe hat sich

beim Turnen am Handrücken etwas verletzt; es sind
schon sieben Wochen. Die Schürfung begann zu eitern,
ohne daß große Schmerzen vorhanden waren.
Merkwürdigerweise blieb die wunde Stelle immer gleich.
Der darüber befragte Arzt hat die Wunde schon zweimal

geätzt: aber ohne Erfolg. Es gab nur Schmerzen,
und von emer Heilung war keine Spur. Nun wurde
mir angeraten, die Hand fleißig in Schachtelhalmabsud

zu baden und in der Zwischenzeit mit solchen
Umschlägen einzuhüllen. Ich wendete dieses Mittel
gegen den Willen und ohne das Wissen des Arztes
an, und die Hand wurde davon in kurzer Zeit
vollständig heil, und der Knabe befindet sich bei bester
Gesundheit. Nun wird mir von feiten meines Mannes
und des Arztes mit der Prophezeiung bange gemacht,
es werde sicher anderswo am Körper sich ein Geschwür
zeigen, oder es werde eine innere Krankheit sich melden.
Kann diese Vorhersage begründet sein? Der Knabe
ist seit der Heilung bei bestem Appetit; er ist lebhaft,
steht gut aus und schläft sehr ruhig. Hätte ich wohl
nutzlos weiter ätzen lassen sollen?

Eine besorgte Mutter.

Krage 4988: Es soll in meinen zwei Zimmern
ein neuer Boden gelegt werden, und ich soll mich
darüber aussprechen, ob hartes Parkett oder weißes Holz
dazu verwendet werden soll. Es wird mir nun gesagt,
daß hartes Holz sehr kalt mache zum Daraufstehen,
und daß das Aufblochen eine große Anstrengung sei
für Ungeübte. Ist diese Ansicht richtig? An Teppichen
habe ich nur die Bett- und Waschtischvorleger im
Gebrauch, und ich würde auch nur sehr ungern im
Wohnzimmer einen Teppich benutzen. Das tägliche Klopfen
und Bürsten paßt mir nicht, indem ich damit auf einen
freien Platz gehen müßte, und weil der Trausport
dorthin sehr unangenehm ist für eine nicht kräftige
Person. Um freundlichen Rat bittet

Eine junge Alleinstehende.

Krage 4989 : Geht es an, daß eine Mietspartei
auf dem gemeinsamen Dachboden Kleider ausklopft und
bürstet, während die andere eine nasse Wäsche dort
hängen hat, auch gestärkte Herrenhemden und Vorhänge?
Im Vertrage ist nur von der gemeinsamen Benützung
des Bodenraumes gesagt. Es ist zwar noch eine kleine
Dachzinne da, wo bei trockenem Wetter Wäsche gehängt
und Kleider geklopft werden können. Bei Regenwetter
ist aber kein separates Eckchen vorhanden. Wie richten
sich erfahrene Hausfrauen in solchem Falle ein?

Junge Hausfrau und neue Abonnentin.

Krage. 4999: Welche Art von Strickwolle
ist haltbar für Socken? Es muß aber eine ganz weiche
Sorte sein, da der Träger die gewöhnlich zu Strümpfen
verwendete Wolle an den Füßen wegen heftigem Beißen
nicht leiden kann. Für freundlichen Rat Erfahrener
dankt bestens I. R. w M.

Antworten.
Auf Krage 497K: Es kommt häufig genug vor,

daß Mann und Frau an verschiedenen Orten wohnen,
und 'braucht es dazu nichts als das gegenseitige
Einverständnis. Wohnen Sie in Ihrer Bürgergemeinde,
so verlange der Mann einen Heimatschein für sich,
dann steht ihm die ganze Welt offen; haben Sie eine
Niederlassungsbewilligung für die ganze Familie auf
Grund eines auswärtigen Heimatscheines des Mannes,
so ist die Sache komplizierter, läßt sich aber auch dann
durch Ihre Polizeibehörde bei irgend gutem Willen
leicht machen. Dem achtjährigen Töchterchen sagen Sie
einstweilen nichts; ich denke, das Kind wird die Ge¬

schichte vergessen, wie auch Sie selbst in einigen Jahren
ruhiger darüber denken werden. Fr. M. w s.

Auf Krage 4977: Laut Basler Uebung darf der
Mieter keine eingreifenden Veränderungen mit den
Mieträumen vornehmen; dagegen ist es ihm gestattet,
auf seine Kosten Einrichtungen zu treffen, welche die
Annehmlichkeit der Wohnung erhöhen, ohne dieselbe
wesentlich umzugestalten. Vielleicht findet der Hausherr
das frühere Grün schöner; der Geschmack ist gar
verschieden. Jedenfalls hätten Sie besser gethan, vorher
um Erlaubnis zu fragen. Fr. M. w B.

Auf Krage 4978 : Eine gute Hafergrützsuppe am
Morgen, wie unsere Altvordern sie aßen, ist gewiß
gesund, und ich denke, die Kinder werden sich mit der
Zeit daran gewöhnen, wenn Sie ihnen das Beispiel
geben. Immerhin, ich habe meine Kinder mit mehr
Nachsicht erzogen, und dies nicht zu bereuen gehabt.
Eine tüchtige Tasse guter Milch ist gewiß vom
gesündesten, was es gibt. Können Sie nicht beides,
Suppe und Milch geben? gr. M. w B.

Auf Krage 4979: In Basel verkaufen die Kaffeehallen

eine 3 Decilitertasse Kaffee oder Milch mit
Zucker 15 Cts., ohne Zucker 10 Cts. An Orten, wo
die Konkurrenz weniger stark ist, wird man 5 Cts.
mehr verlangen können. Milch, Kaffee, Schokolade und
Thee werden den ganzen Tag im Wasserbade warm
erhalten und verlieren so nur wenig im Geschmack.
Wenn Sie mir durch die Redaktion der „Frauen-Zeitung"
einen Brief schicken, werde ich denselben gern
ausführlich beantworten. Fr. M. w B.

Auf Krage 4989 : Ich nehme ein wenig Salmiak
in heißes Seifenwasser; freilich ertragen nicht alle
Farben diese Procedur. Fr. M. w B.

Auf Krage 4981 : Was sagt denn der Arzt zu
Ihrem Leiden? Ein gut und sorgfältig gearbeitetes
Korsett sollte viel Erleichterung bringen können. Im
übrigen einreiben, etwa mit einer Mischung von halb
Bilsenöl, halb Chloroformöl, sofern die Entzündung
dies nicht verbietet. Geduld, es gibt noch viel ärgere
Leiden! Fr. M. w B.

Auf Krage 498S: Professor Kocher in Bern ist
einer der ersten Specialisten für Kröpfe in Europa,
doch haben wir in der Schweiz auch noch andere sehr
tüchtige Chirurgen, die Ihnen vielleicht näher liegen,
z. B. Professor Krönlein in Zürich. Gehen Sie nicht
zu einem Kurpfuscher! Fr. M. in B.

Allerlei Menschen.
VI.

Eine Glückliche.

ist glücklich? Wohl derjenige, dem alle
ÂFâU oder doch die hauptsächlichsten seiner Be-

dürfnisse, die geistigen wie die materiellen,
vom Leben zugestanden wurden. Und so

" wäre de> jenige, der die wenigsten oder
die am leichtesten zu befriedigenden Bedürfnisse
hat, naturgemäß auch der glücklichste Mensch.

Aus diesem Grunde ist die Jugend, die man
so gerne s lig preist, selten so recht von innen heraus

glücklich. Sie verlangt zu viel, oft Unerreichbares,

Unmögliches. Meines Erachtens ist es
geradezu eigentümlich, daß man stets nur von einem
glücklichen Kinde oder dann von einer seligen Braut,
einer glücklichen jungen Frau und Mutter spricht
und so selten von einer glücklichen Großmutter.
Und doch weist dieser Stand, wenn er nur einigermaßen

die Bedingungen zu seinem Dasein erfüllt
sieht, gewiß das höchste Maß ruhig sichern Glückes
auf. Man beschränkt im Alter den Kreis seiner
Bedürfnisse und zieht das Ziel seiner Wünsche
immer näher an sich heran; so lebt man im Greifbaren

und Erreichbaren, und der Neid gegen alles,
was draußen liegt und höher liegt, plagt einem
nicht mehr.

Wollt Ihr mit mir ein solch glückliches
Großmütterchen besuchen? Am Morgen könnte man so

frühe zu ihm kommen, als man wollte, man würde
es wach finden. Das ist nun freilich ein bißchen
eine Plage für die alten Leute, daß sie nachts oft
wach liegen müssen. Aber mein Mütterchen findet
gerade das so übel nicht. Es meint, erst so komme
man so recht zum Bewußtsein, daß ein weiches,
warmes Bett doch etwas Gutes und Herrliches sei.
Früher war es nie zu diesem einfachen Genusse
gekommen. Entweder, wenn es sich abends hinlegte,
schlief es sofort ein, oder dann mußte es unzählige-
male wieder aufspringen, wenn eines der Kinder
etwas bedürfte. Und auch solch schöne, stille Weilchen,

um über allerhand nachzudenken, hat man
nachts, wenn die anderen Menschen schlafen. Wie
oft hatte es früher, zur Zeit, da es gar kraus um
das Mütterchen herging, gewünscht, ein solch stilles
Momentchen der Sammlung zu haben. Jetzt liegt
es und sinnt über dies und das, über Vergangenes
und Gegenwärtiges, über die Verhältnisse der
ihm nahestehenden Menschen nach, und vieles wird
ihm dabei klarer und verständlicher.

Sobald der Tag beginnt, steht mein Mütterchen

aus; denn es hat eben etwas lange an seiner
Toilette. Bsteviel Stücklein muß es anziehen, wieviel

Tüchlein übereinander legen und wieviel
Bändchen zubinden! Einem Enkeltöchterchen kommt

das alles ganz komisch und rätselhaft vor. Drum
ist es gut, wenn die Großmama selber die Reihenfolge

kennt; es könnte ihr es niemand so ganz
recht machen bei diesem Geschäft.

Nun kommt aber ein anderes, einfaches, täglich
wiederkehrendes Vergnügen für das Großmütterchen.
Das ist der Morgenkaffee. Den Genuß, den dieser
bietet, lernt man ganz gewiß so recht erst als
Großmutter kennen. Fragt nur eine jede, ob ich nicht
recht habe. Als junge Mütter und Hausfrauen
kam ihnen das Frühstück durchaus nicht als ein
besonders angenehmer Moment des Tages vor.
Bis die Kinder alle gerüstet waren, gewaschen,
gekleidet und dann gefüttert und zur Schule befördert,

war wohl der Mutter eigenes Frühstück kalt
geworden, der Appetit verflogen. Man schluckte hastig
etwas hinunter, im Bewußtsein, die dringende lange
Tagesarbeit noch vor sich zu haben. Jetzt ist das
anders. Als Großmutter darf man etwas egoistischer
sein und mehr an sich selbst denken. Man läßt sich

Zeit, schlürft mit Behagen und denkt, daß es doch

auf der Welt kein köstlicheres Getränk gebe als
den Kaffee. Wie wärmt er einen so lieblich am
frostigen Morgen, und wie erfrischt und belebt er,
wenn der Tag warm ist.

Wie mein Mütterchen so, in ihre liebevolle
Betrachtung über die braune Brühe versunken, sich in
ihren Stuhl zurücklehnt, tanzt der erste Sonnenstrahl

in das Zimmer herein, gerade über den Tisch
hin und an die gegenüberliegende Wand. Da wird
es so hell und so lustig im Zimmer. D"s
blankgeputzte Kaffeekännchen glänzt Plötzlich wie reines
Silber, und von der Wand leuchtet das alte Bild
jugendfrisch herab. Es ist der alten Großmutter
eigene Mutter, die jetzt so freundlich auf die Tochter
herablächelt. Die alte Frau fühlt sich eigen berührt,
tbr ist ganz warm; sie ist nicht mehr einsam in dem
stillen Zimmer, eine Menge Erinnerungen, eine
Menge Gestalten sind bei ihr und umschweben sie

sanft und lieblich.
Sie setzt sich ans Fenster, gerade in den schönen

Sonnenschein hinein. Wie das wohl thut! „Es
wird einen schönen Tag geben," denkt sie; sie freut
sich dessen. Und sie denkt, wie dumm sie als junges
Mädchen war, wie ungeschickt sie als solches das
Leben anfaßte. Sie erinnert sich, wie sie an
ähnlichen sonnigen frischen Morgen nicht mehr gewußt
hatte, wo aus und ein mit ihren Gefühlen und
Wünschen, mit ihrer Unruhe und ihrer Traurigkeit.
Ja, anstatt daß die Schönheit des sonnigen Tages
sie froh und heiter gestimmt hätte, war ihr dabei
im Gegenteil oft so wund und weh ums Herz
gewesen. Sie war voll Ungeduld; alles drückte und
beengte sie; alles im Hause dünkte sie prosaisch und
langweilig. Sie meinte, sie müsse forteilen in die
Ferne, in die Weite, um dort irgendwo das Glück
und die Freude zu finden. Ja. wie thöricht ist man
in der Jugend! Man läßt das Gute, das einem
vor den Füßen liegt, unbeachtet und guckt ins Leere
oder jagt einem Phantome nach.

Jetzt weiß es mein Großmütterchen besser. Es
weiß, daß das Glück einem stets nahe ist, denn es

muß in einem selbst drin seiti, wenigstens die
Zufriedenheit, der Friede mit sich und der Welt, welche
das echte Glück bedingen. Es weiß auch, daß man
den Sonnenschein nicht auf allen Höhen, in
unerreichbaren Fernen suchen muß, als ob er dort leuchtender

und goldener wäre als daheim. Ach nein,
Großmama wartet jetzt ruhig den Sonnenstrahl ab,
der zu ihr ins Zimmer scheinen will, und sie meint,
gerade der sei der wärmste und der lieblichste.

Und sie hat recht, die Großmama. Die Sonnenstrahlen

kommen zu ihr, sie braucht ihnen nicht
entgegenzugehen. Eben jetzt tanzt wieder so einer in
die Stube herein, diesmal durch die Thüre, in
Form eines lieben Enkelkindes. Das kleine Ding
scheint den Frühling in seiner winzigen Person zu
verkörpern. Wie das strahlt und jauchzt vor Lebenslust,

und dann schmeichelt und küßt es die Großmama

vor überströmender Zärtlichkeit. Und die
Großmütter Haben's gut. Sie brauchen sich nicht
bei allem kindischen Uebermut zur Wehre zu setzen
und eine strenge Miene aufzuziehen. Sie haben
nur noch die Freude an den Enkelkindern, keine
Mühe, keine Verantwortlichkeit der Erziehung mehr.

Und nach dem Enkelkind kommt die Tochier
und dann noch einer der Söhne und zuletzt ein
Brief eines andern fernern Kindes. Das ist das
Privilegium der Großmütter, daß sie ruhig daheim
bleiben dürfen, und daß ein jedes zu ihnen pilgert
als zu einem freundlichen Mittelpunkt. Und es ist
gut, daß ein jedes weiß: die Großmama flattert
nicht mehr in der Welt herum, man findet sie sicher
daheim, stets am bekannten Plätzchen.

Zuletzt aber erklärt die Großmama doch, sie

habe zu thun, und schickt die Kinder fort. Sie
erwarte! heute ihre Freundinnen, die paar wenigen,
die ihr noch geblieben sind, und mit denen sie

zusammengehalten hat seit der Kinderzeit. Das ist
immer ein Festtag, und für die treuen Genossinnen
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ttimmt matt ba? ©dpönfte unb Sefte au? Kaften unb
©cpublaben, um fie toüröig gu empfangen. Sie
©rogmama bietet ein rüprenbe? Silb, mie fie ipre
©cpäge an Sinnen unb golbumrärtbertem ©efdpirr
perau?pebt unb orbnet. ©ie macpt natürlich punbert
unnötige ©änge; benn ad), bie Sergegltdpfeit, ba?
weig febermann, ba? ift eine ©cpmäcpe be? Silier?.
Sa? wiffen auep bie ©äfte, menn fie ÏDmmen; e?

gept tpnen felbft ntcpt anber?, unb barum finb fie
nadpfidptig gegen irgenbwelcpe fleine Stängel in ber
Sebienung. ©ie fepen auep weit über biefelben
pinau? unb fliegen mit tpren ©ebanfen rafcp prücf
in meitabliegenbe gernen, too fie bangen bleiben.
Sie alten Samen mit ben ©pigenpauben unb ben
»eigen Söcfdpen finb alle toieber fleine Stäbepen
geworben, toenn man fie reben pört. Da peigt e?

beftänbig: „SBeigt bu nod) bamal?, al? »ir ba?
unb jene? tbaten?" Unb fie fcpmagen unb lachen
bazu toie Äinber. Sie Slugen ftrablen unb bie
aääcflein befommen garbe. 3a biejenigen, bie nocb
fragen möchten, »ie am Storgen ba? fleine Enfel»
töcpterdpen, warum bie ©rogmütter feine Silber»
bücper mebr braueben, bie fönnten e? merfen, wenn
fie'bie alten greunbinnen betfammen fäben. Sie
©rogmütter tragen ftet? eine? bei fiep, ba? Silber»
bud) iprer Erinnerungen. Unb ba? ift Doli genug
oon fdpönen, figurenreidpen Silbern, unb bie garben
leudpten barin fo frifch, al? ob fie erft aufgetragen
werben wären. 3e mepr man bin fiept, befto mepr
entbedft man munberooUe, intereffante Einzelheiten.

SBenn mein ©rogmütterdpen abenb? zu Sette
gept, ift e? tote oerjüngt. E? meint, ba? fei boep
ein befonber? fepöner Sag gemefen. E? ift frop
unb banfbar bafür. greunblidpe Sräume fpielen in
feinen ©dplaf hinüber.

3a, ba? befte ©lüdf ift bie ©enügfamfett, bie
ba? Sllter bringt. ».

Steuilleton.

©in tertragBttc» Spiel.
SlutorifierteUeberfegung auSbem Englifepen.

Son SJiarte Sdjuttj.
(SJittdjbtucf »er&oten.)

(goitfebung.)

|ie wer pieg?" fragte Softor ^oppleftone,
ber nidpt tougte, toa? fie meinte, ba ipm
bie ©aepe fepon ganz entfallen war.
„D, idp toetg fdponl Stein — burdpau?
niept, liebe? gräulein. Singer ber Spat»

fadpe, bag fie zu iprem reizenben ©efcplecpt gepörte,
weig idp gar nidpt? mepr über fie."

14. itapitef.
Sen topf Doli oon ©ebanfen, bie wenig Staunt

für ba? gewöhnlich alle? anbere oerbrängenbe Spema
be? Soman? übrig liegen, langte Sorotpea goliot
wieber in Sßooblanb? an, lieferte gräulein Stancp?
Stfetur ab unb ridptete bte SefteEung au?, bie
Softor Sßoppleftone ipr beim Slbfdpieb aufgetragen,
bag er im Saufe be? Sage? oorfpreepen würbe,
um naep ber Köcpin zu fepen.

gräulein glower, bie bie Ueberbringerin ber
Slrznei bebauerte, bag fie toieber in ein ©ewitter
geraten fet, patte gleicpfaE? eine Sotfdpaft au?»
Zuricpten. ©ie erzäplte ipr, bag Soone bagewefen,
um naep ber gaEtpür auf bem Soben zu fepen, bie
fiep flemmte.

„E? tpat mir faft leib, bag Su au? Wareft, liebe?
Äinb; idp fann nie reept mit ipm fertig werben,
ber arme Staun ift fo fcprecflicp üerlegenl Slber er
pinterlieg eine SefteEung für Sidp."

„Eine SefteEung?" wieberpolte Sorotpea. „D,
wopl oon Starp? SBa? war'? benn, Santdpen?"

„Stur bag ipr ber neue Kreuzftidp, ben Su ipr
gezeigt, öorzüglicp gelänge, bag fie aber feine bunte
©eibe mepr pabe. Erfagte ba? natürlich nidpt gerabezu
— bazu ift er zu blöbe. Ser arme SJtenfcp macpt
fidp wirfliep zum ©flauen jene? unangenehmen
Stäbdpen?, unb idp weig maprlicp nidpt, mein §erz,
Wie Su e? fertig bringft, e? mit ipr au?zupalten,
benn in meinen Slugen ift fie ba? unbanfbarfte,
faltperzigfte, felbfücptigfte fleine ©efdpöpf, ba? mir
je im Seben oorgefommenl" erflärte Sante Stancp
empört. „3d) fonnte beutlidp merfen, bag er poffte,
Su würbeft ipr bie ©eibe peute nodp pinbringen,
©ie ift peute ganz aEein, er pat mepr al? fonft
in ©olbert Stange zu tpun."

„3dp »iE naepper pingepeu, Santdpen — toapr»
fcpeinlicp naep Sifcpe. 3d) würbe meine Slrbeit boep

wopl nidpt fonbetlicp förbern, menn idp audp zu
$aufe bliebe; idp mug erft mit §errn Eurzon Dtücf»

fpraepe nepmen." ©ie ftanb neben iprer Sante unb
fügte fie. „Sag §errn Soone e? niept merfen,
bag Sir Starp? unlieben?toürbige? SBefen auffäEt,
unb bag Su fie niept leiben magft. Er wirb nie
mübe, Entfcpulbigungen für fie oorzubringen, ber
arme SJtenfcp,'unb wir aEe würben e? an feiner
©teEe Wopl nidpt anber? madpenl"

gräulein Stancp fdpüttelte ben Stopf; ipre @pm»
patpien gepörten mepr bem Sater al? ber Sodpter
unb fie fpraep ba? au?.

„3a }a, idp weig," befdpmidptigte Sorotpea paftig.
„Stimm midp nur niept gegen fie ein, Santdpen;
id) bin fdpon aflzufepr Seiner Slnfidpt. Sir fann
Soone nidpt mepr leib tpun, al? mir, aber lag un?
fvtd)en, feiner Socpter fooiel ©eredptigfeit al? möglidp
toiberfapren zu laffen. Sßie Su weifet, ift bazu mepr
©runb benn je oorpanben. Su erinnerft Sidp bodp

beffen, wa? un? Softor SSoppIeftone erft geftern
gejagt pat?"

„SBirfüdp, liebe? Äinb, icp pabe nidpt befonber?
aept barauf gegeben," ermiberte bie alte Same
oerftimmt.

3Pre Sticpte rüttelte fie fanft.
„Santdpen, Su mugt bidp beffen erinnern; e?

tpat Sir ebenfo leib, e? zu pören, wie mir. Su
weigt, er fagte un?, er fürcple, aEe ©pmptome
liegen barauf1 fepliegen, bag ÜJtarp ein innere?
©etoädp? pabe, unb faE? bem wirfliep fo fein foEte,
fo würbe ba? eine Opération erforberlidp madpen,
bie zu überftepen fte nur geringe Slu? fiept pätte.
gäEt e? Sir fegt ein?"

„greilidp, legt fällt e? mir ein, mein £>erzs

blattl Sa? ift felbftrebenb fepr traurig, aber icp

mug geftepen, bag mir Soone pauptfäcplicp leib
babei tput. Stiemanb fönnte wopl bem armen,
unglüefliepen SJtäbcpen ein lange? Seben wünfdpen."

„Sropbem mürbe e? ipm ba? £>erz Presen, fie
ZU oerlieren," meinte Sorotpea, „ba? ftept feft,
Sante Stan."

©ie ging naep bem Effen nadp ber Serwalter»
wopnung pinunter, benn fie füplte fidp gänzlidp
auger ftanbe, fidp päu?Iicp in iprem Slrbeit?zimmer
nteberzulaffen unb ipr nädpfte? tapitel in Singriff
ZU nepmen. E? patte faum üier Upr gefdplagen,
al? fie ba? Sßförtdpen öffnete unb ben jdpmalen
Sfab zwifdpen ben in felterter garbenpra^t leudp«
tenben Slumenbeeten pinaufging.

SBilpelm Soone war fein eigener ©ärtner. 3n
ben früpen SJtorgenftunben, in feiner farg bemeffenen
abenblidjen SJtuge, arbeitete er emfig inmitten ber
Slumen, bte bie greubett feiner Sodpter bilbeten.
©epr oft patte Sorotpea ipn nodp unermübet fdpaffen
fepen, wenn e? faft jepon zu bunfel zum Slrbeiten
war, unb ba? bieEeidpt nadp einem Sagetoerf Oon

zwölf ©tunben, opne eine Stupepaufe bazwifdpen.
Slber SJtarp lag auf iprem Stupebett am offenen
genfter, ober fag, wenn fte fidp fepr wopl füplte,
im StoEftupl, enttoeber üor ber §au?tpür ober auf
bem ©artenpfab neben ipm; unb zu wiffen, ba?
fie ba fei, ober pin unb wieber bei ber Slrbeit
plaubernb aufzublicten unb oteEeidpt iprem Säcpetrt

Zu begegnen, war iprem Sater Sopn genug.
Sorotpea fdpritt auf bie fleine niebere §au?»

tpür unter bem Sorbadpe zu unb flopfte leife. Eine
grau öffnete — eine fleine, fanfte, bebrüeft au?»

fepenbe Serfon, bte in ganz SJtannameab al?
i „SBttwe Sudfer" befannt war. ©ie näpte unb
wufcp für ©elb, ging bi?weilen al? ©dpeuerfrau
ober al? SBärterin au?, unb tpat, toa?'fie fonnte,
ba? fümmerlicpe Safein, ba? ipr Oüm ©dpicffal
befdpieben, zu friften, unb zu biefen mannigfachen
Obliegenheiten gepörte, bag fie für bie Mdpe unb
bie Steinpaltung ber Serwalterwopnung, fowie für
bie Pflege ber oerfrüppelten SEatp ©orge trug,
©ie war zu öetfepiebenen SJlalen in SBooblanb?
getoefen, wenn gräulein glower? beibe Sienft»
mäbdpen einer §ülfe Peburften, unb fie begrügte
gräulein goliot bei iprem Eintritt in ben fdpmalen,

engen torribor, ber oon ber &au?tpür nadp ber
hinteren ©eite be? £äu?dpen? füprte, mit einem

Säcpeln unb einem Snij.
„SJleine Sante fagte mir fdpon, bag icp ©ie pier

treffen würbe, grau Sudfer," fpradp Sorotpea
läcpelnb, benn bie Seiben waren fepr gute grettnbe.
„^öffentlich waren ©ie nidpt in bem ©ewitter
unterweg?, wie icp. SBte gept e? Storp peute?"

„SBte immer, gräulein." Sie SBitwe madpte bie

Spür zu unb bämpfte bie ©timme, „aber fie ift fo
oerftimmt unb gereizt, bag e? nidpt zum 3tu?palten
mit ipr ift! 3d) glaube, fie erwartet ©ie, gräulein,
benn fie pat iprem Sater leine Stupe gelaffen, bi?
er ipr berfpradp, naep SBooblanb? zu gepen, unb
©ie zu bitten, unb obgleich er ©ie nidpt gern
bemüpen modpte, mugte er fdpliegltcp 3« fagen.
Unb nun liegt fie feitbem unb murrt unb fcpilt
unb behauptet, er pabe e? oergeffen. 3cp bin frop,
bag ©ie ba finb, gräulein, benn wenn jemanb
fie zur Staifon bringen unb befdpwicpttgen fann, fo
finb ©ie e?, ba? fage icp immer !"

Sie SBittoe war »ie gewöhnlich fepr gefprädptg.
Sorotpea antwortete mit einem Sopfnidfen unb
öffnete bie Spür be? Simmer?, burdp beffen genfter
fie Starg? Sintiig zum erftenmal erblicft patte.
3egt, bei iprem Eintritt, wanbte e? fidp ipr mit
finfterm ©timrunzeln zu.

E? war ein ©efiept, welcpe?, felbft wenn ba?

Släbcpen bie OoEe ©efunbpeit unb Kraft iprer 3apre

Pefeffen, niemal? pätte pübfcp fein fönnen. 3« einer
gewiffen ^agerfeit ber 3Û06 unb bem burdpbrin»
genben ©lanz ber grogen, bunflen Slugen unter
ftarf entwicfelten Srauen trat eine Slepnltcpfeit mit
bem Sater peröor, aber bamit pörte fie auep auf —
ja, ber 2lu?brucf be? ganzen ©efidpte? war
fo ganz anber?, bag ba? Diel bazu beitrug,
bie beftepenbe Slepnltcpfeit zu oerwifepen. Ste
Spatfadpe, bag ipre gigur fotoopl im Siadp?tum
oerfümmert wie miggeftaltet war, würbe burcp bie
Kiffen unb bie leiepte aber farbenprächtige Seife
ber Epaifelongue, auf ber fie rupte, oerbeeft. 3pr
rabenfeptoarze? unb wunberooE bidpte? §aar —
ipre einzige ©cpönpeit — war in dptoeren, glän»
zenben gledpten aufgeftedft. 3pre finfter zufammen»
gezogenen fdpwarzen Srauen glätteten fidp freilidp
ein wenig, al? Sorotpea eintrat, aber fie läcpelte
uidpt.

: >,
„Sa finb ©ie alfo, gräulein goliot! 3<h badpte

fdpon, er pätte e? ganz-unb gar oergeffen l"
„SBer?" Sorotpea fpradp fepr gelafjen, wäprenb

ihre ginger nodp immer bie £>anb umfeplöffen
pielten, bid weiger unb zarter au?fap, al? ipre
eigene.

Sin peige? Sot überflog be? Stäbepen? magere?,
toacp?bleidpe? Sintiig — e? fap au? wie ©dpamröte.

„3dp meinte natürlidp Sater, gräulein Sorotpea.
Sa? wiffen ©ie ja."

„3a — leiber weig icp ba?. ©ie fönnen bdeg
unmöglich fo unbanfbar fein, Starp, zu tpun, al?
ob ©ie glaubten, er fönne irgenb ettoa? oergeffen,

'

ba? er für ©ie zu beforgen pat?"
E? war ipr nidpt? Ungewopnte?, fo zu bem

gelähmten Stäbdpen zu fpreepen. ©eit bem erften
Sage, an bem fie ba? £>äu?cpen be? ©ut?oerwalter?
betreten, patte Sorotpea, mitunter in aEer* Sltupe,
wie fegt eben, bi?weilen. mit fdpärferen SBorten uttb
offenem Serwei? ben enblofen, oerbrieglicpèn Klagen
ber anbern Einpalt getpan unb ipr oorgepalten,
welcpe Slnfprücpe auf rücffidpt?ooEe SepanblUng
ber aufopfernbe Sater pabe, beffen grenzetiloje
Siebe fo leidpt pingenommen unb fo graufam Oer»

gölten würbe. 3ebem anbertt würbe Starp einen
berartigen Serfudp mit noep üblerer Sape unb
nodp ungezogeneren, bitteren Seben beantwortet
paben ; aber Sorotpea erfreute fiep, oon ber ©tunbe
ipre? erften Sefudpe? an, befonbeter Sdrltebe bei
Starp Soone.

SBenn Starp überhaupt femal? freunblicp gegen
ipten Sater war, wenn fie ipn je' triit heiteren'
SBorten ober mit einem Kug uttb einem Säcpefn,
anftatt eine? ungebulbigen ©tirnrunzeln? be'gcügte,
fo gefepap ba? entmeber wäprenb eine!? Sefudpe?
oon gräulein goliot ober unmittelbar nadpper.

3egt, al? fie errötete, flang etmä? wie eine

palb wiberftrebenb oorgèbtadpte Slbbitte au? iprer
©timmè.

v
,,Er ift oft üergeglidp," murmélie fie uttb fegte

bann mit nodp grögernt SBiberftrebep pinzu: „3(p
»iE getoig nidpt unbanfbar fein, gräulein Sorotpea.!",

©ie fügte bie föanb, bie immer nodp bie. ipre
feftptelt; in ber Siebfofung lag nodp unoerfennbarer
eine Slbbitte. Sorotpea, bie ba? empfanb, beugte
fiep nteber, brüefte einen leidpten Äug auf bie
bleidpe Stange, napm ipten breitranbigett $ut ab
unb fegte fiep neben ba? Supebett.

3^ fann eine ooEe ©tunbe bei 3pnen bleiben,
Starp. 3dp pabe meinem Dnfel oerjprodpen, um.
feep? Upr zum Spee wieber zu föauje zu fein, aber
bi? bapin bin idp frei.. ©eibe für 3pre Slrbeit
pabe icp 3pnen mitgebracht — pier ift fte. E?
freut midp, ba? ©ie fo nett bamit oorwärt? fommen!"

©te napm bie Slrbeit — eine Suntftidterei —
in SBoEe unb ©eibe gearbeitete Slumen — auf
unb befepaute fie prüfenb. Sie fcpmalen §änbe
be? gelähmten Stäbdpen? toarett wunberbar gefdpidft,
unb bie oerfdpiebenen garben waren fünfilerifdg
abgetönt. Sorotpea fonnte ein Warme? Söb fpen»
ben, unb tpat e? auep. Sann fagte fie:

„SBa? foE idp nun oornepmen, wäprenb' ©ie.
Weiter baran arbeiten? 3dp »eig, ba? ©ie fidp'nur
zufrieben geben, wenn 3Pre gefdpidtten ginger^en
fleigig fein fönnen. SBoEen wir pläubern obet foE
idp 3pnen oorlefen? SSßie gefäEt 3pnen ber Somatt
oon SBilfie EoEin?, ben ©te fegt lefen?"

Südper waren Starp? ganze SBonne unb iprç,
3üge peEte fiep ein wenig auf, al? fie in fröp»
Itcperem Sone al? bi?per antwortete, bag ipr „Ser
Stonbftein" au?gezeicpnet gefaEe.

„©oE icp 3puen weiter oorlefen ?" fragte Sorotpea.
„Sa? fönnen ©ie nidpt, gräulein. 3dp bin mit

bem erften Sanb fertig, unb &err Eurzon pat mir
ben zweiten nodp niept gebracht. Er fommt nur
mit einem zur 3ett» »eil er meint, icp möcpte mepr
lefen, al? meinen Slugen gut fei. Sarüber foEte
icp felbft boep wopl am beften urteilen fönnen,
fmetnt mirl E? wirb wopl eine SBocpe pingepen,
epe e? ipm einfaBen wirb, mir ben zweiten zu
bringen.

(gortfegung folgt.)

Sucpbrucfetei Sterfur, @t« ©aUen. Setlage: „fiutp. vu ^auSpaltungSfdpuIe" 5lr. 6»
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Uimmt man das Schönste und Beste aus Kasten und
Schubladen, um sie würdig zu empfangen. Die
Großmama bietet ein rührendes Bild, wie sie ihre
Schätze an Linnen und goldumrändertem Geschirr
heraushebt und ordnet- Sie macht natürlich hundert
unnötige Gänge; denn ach, die Vergeßlichkeit, das
weiß jedermann, das ist eine Schwäche des Alters.
Das wissen auch die Gäste, wenn sie kommen; es

geht ihnen selbst nicht anders, und darum sind sie

nachsichtig gegen irgendwelche kleine Mängel in der
Bedienung. Sie sehen auch weit über dieselben
hinaus und fliegen mit ihren Gedanken rasch zurück
in weitabliegende Fernen, wo sie hängen bleiben.
Die alten Damen mit den Spitzenhauben und den
weißen Löckchen sind alle wieder kleine Mädchen
geworden, wenn man sie reden hört. Da heißt es

beständig: „Weißt du noch damals, als wir das
und jenes thaten?" Und sie schwatzen und lachen
dazu wie Kinder. Die Augen strahlen und die
Bäcklein bekommen Farbe. Ja diejenigen, die noch
fragen möchten, wie am Morgen das kleine
Enkeltöchterchen, warum die Großmütter keine Bilderbücher

mehr brauchen, die könnten es merken, wenn
sie'die alten Freundinnen beisammen sähen. Die
Großmütter tragen stets eines bei sich, das Bilderbuch

ihrer Erinnerungen. Und das ist voll genug
von schönen, figurenreichen Bildern, und die Farben
leuchten darin so frisch, als ob sie erst aufgetragen
worden wären. Je mehr man hinsieht, desto mehr
entdeckt man wundervolle, interessante Einzelheiten.

Wenn mein Großmütterchen abends zu Bette
geht, ist es wie verjüngt. Es meint, das sei doch
ein besonders schöner Tag gewesen. Es ist froh
und dankbar dafür. Freundliche Träume spielen in
seinen Schlaf hinüber.

Ja, das beste Glück ist die Genügsamkett, die
das Alter bringt. H, B.

Aemlleton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung ausdem Englischen.

Von Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

ßie wer hieß?" fragte Doktor Popplestone,
der nicht wußte, was sie meinte, da ihm
die Sache schon ganz entfallen war.
„O, ich weiß schon! Nein — durchaus
nicht, liebes Fräulein. Außer der Thatsache,

daß sie zu ihrem reizenden Geschlecht gehörte,
weiß ich gar nichts mehr über sie."

14. Kapitel.
Den Kopf voll von Gedanken, die wenig Raum

für das gewöhnlich alles andere verdrängende Thema
des Romans übrig ließen, langte Dorothea Foliot
wieder in Woodlands an, lieferte Fräulein Nancys
Mixtur ab und richtete die Bestellung aus, die
Doktor Popplestone ihr beim Abschied aufgetragen,
daß er im Laufe des Tages vorsprechen würde,
um nach der Köchin zu sehen.

Fräulein Flower, die die Ueberbringerin der
Arznei bedauerte, daß sie wieder in ein Gewitter
geraten sei, hatte gleichfalls eine Botschaft
auszurichten. Sie erzählte ihr, daß Boone dagewesen,
um nach der Fallthür auf dem Boden zu sehen, die
sich klemmte.

„Es that mir fast leid, daß Du aus wärest, liebes
Kind; ich kann nie recht mit ihm fertig werden,
der arme Mann ist so schrecklich verlegen! Aber er
hinterließ eine Bestellung für Dich."

„Eine Bestellung?" wiederholte Dorothea. „O,
wohl von Mary? Was war's denn, Tantchen?"

„Nur daß ihr der neue Kreuzstich, den Du ihr
gezeigt, vorzüglich gelänge, daß sie aber keine bunte
Seide mehr habe. Er sagte das natürlich nicht geradezu
— dazu ist er zu blöde. Der arme Mensch macht
sich wirklich zum Sklaven jenes unangenehmen
Mädchens, und ich weiß wahrlich nicht, mein Herz,
wie Du es fertig bringst, es mit ihr auszuhalten,
denn in meinen Augen ist sie das undankbarste,
kaltherzigste, selbsüchtigste kleine Geschöpf, das mir
je im Leben vorgekommen!" erklärte Tante Nancy
empört. „Ich konnte deutlich merken, daß er hoffte,
Du würdest ihr die Seide heute noch hinbringen.
Sie ist heute ganz allein, er hat mehr als sonst
in Golden Range zu thun."

„Ich will nachher hingehen, Tantchen --
wahrscheinlich nach Tische. Ich würde meine Arbeit doch
wohl nicht sonderlich fördern, wenn ich auch zu
Hquse bliebe; ich muß erst mit Herrn Curzon
Rücksprache nehmen." Sie stand neben ihrer Tante und
küßte sie. „Laß Herrn Boone es nicht merken,
daß Dir Marys unliebenswürdiges Wesen auffällt,
und daß Du sie nicht leiden magst. Er wird nie
müde, Entschuldigungen für sie vorzubringen, der
arme Mensch, und wir alle würden es an seiner
Stelle wohl nicht anders machen!"

Fräulein Nancy schüttelte den Kopf; ihre
Sympathien gehörten mehr dem Vater als der Tochter
und sie sprach das aus.

„Ja ja, ich weiß," beschwichtigte Dorothea hastig.
„Nimm mich nur nicht gegen sie ein, Tantchen;
ich bin schon allzusehr Deiner Ansicht. Dir kann
Boone nicht mehr leid thun, als mir, aber laß uns
suchen, seiner Tochter soviel Gerechtigkeit als möglich
widerfahren zu lassen. Wie Du weißt, ist dazu mehr
Grund denn je vorhanden. Du erinnerst Dich doch
dessen, was uns Doktor Popplestone erst gestern
gesagt hat?"

„Wirklich, liebes Kind, ich habe nicht besonders
acht darauf gegeben," erwiderte die alte Dame
verstimmt.

Ihre Nichte rüttelte sie sanft.
„Tantchen, Du mußt dich dessen erinnern; es

that Dir ebenso leid, es zu hören, wie mir. Du
weißt, er sagte uns. er fürchte, alle Symptome
ließen darauf schließen, daß Mary ein inneres
Gewächs habe, und falls dem wirklich so sein sollte,
so würde das eine Operation erforderlich machen,
die zu überstehen sie nur geringe Aussicht hätte.
Fällt es Dir jetzt ein?"

„Freilich, jetzt fällt es mir ein, mein
Herzblatt! Das ist selbstredend sehr traurig, aber ich

muß gestehen, daß mir Boone hauptsächlich leid
dabei thut. Niemand könnte wohl dem armen,
unglücklichen Mädchen ein langes Leben wünschen."

„Trotzdem würde es ihm das Herz brechen, sie

zu verlieren," meinte Dorothea, „das steht fest,
Tante Nan."

Sie ging nach dem Essen nach der Verwalterwohnung

hinunter, denn sie fühlte sich gänzlich
außer stände, sich häuslich in ihrem Arbeitszimmer
niederzulassen und ihr nächstes Kapitel in Angriff
zu nehmen. Es hatte kaum vier Uhr geschlagen,
als sie das Pförtchen öffnete und den schmalen
Pfad zwischen den in seltener Farbenpracht
leuchtenden Blumenbeeten hinaufging.

Wilhelm Boone war sein eigener Gärtner. In
den frühen Morgenstunden, in seiner karg bemessenen
abendlichen Muße, arbeitete er emsig inmitten der
Blumen, die die Freuden seiner Tochter bildeten.
Sehr oft hatte Dorothea ihn noch unermüdet schaffen
sehen, wenn es fast schon zu dunkel zum Arbeiten
war, und das vielleicht nach einem Tagewerk von
zwölf Stunden, ohne eine Ruhepause dazwischen.
Aber Mary lag auf ihrem Ruhebett am offenen
Fenster, oder saß, wenn sie sich sehr wohl fühlte,
im Rollstuhl, entweder vor der Hausthür oder auf
dem Gartenpfad neben ihm; und zu wissen, das
sie da sei, oder hin und wieder bei der Arbeit
plaudernd aufzublicken und vielleicht ihrem Lächeln
zu begegnen, war ihrem Vater Lohn genug.

Dorothea schritt auf die kleine niedere Hausthür

unter dem Vordache zu und klopfte leise. Eine
Frau öffnete — eine kleine, sanfte, bedrückt
aussehende Person, die in ganz Mannamead als

^

„Witwe Tucker" bekannt war. Sie nähte und
wusch für Geld, ging bisweilen als Scheuerfrau
oder als Wärterin aus, und that, was'sie konnte,
das kümmerliche Dasein, das ihr vom Schicksal
beschieden, zu fristen, und zu diesen mannigfachen
Obliegenheiten gehörte, daß sie für die Küche und
iue Reinhaltung der Verwalterwohnung, sowie für
die Pflege der verkrüppelten Mary Sorge trug.
Sie war zu verschiedenen Malen in Woodlands
gewesen, wenn Fräulein Flowers beide
Dienstmädchen einer Hülfe bedurften, und sie begrüßte
Fräulein Foliot bei ihrem Eintritt in den schmalen,

engen Korridor, der von der Hausthür nach der
Hinteren Seite des Häuschens führte, mit einem

Lächeln und einem Knix.
„Meine Tante sagte mir schon, daß ich Sie hier

treffen würde, Frau Tucker," sprach Dorothea
lächelnd, denn die Beiden waren sehr gute Freunde.
„Hoffentlich waren Sie nicht in dem Gewitter
unterwegs, wie ich. Wie geht es Mary heute?"

„Wie immer, Fräulein." Die Witwe machte die

Thür zu und dämpfte die Stimme, „aber sie ist so

verstimmt und gereizt, daß es nicht zum Aushalten
mit ihr ist! Ich glaube, sie erwartet Sie, Fräulein,
denn sie hat ihrem Vater keine Ruhe gelassen, bis
er ihr versprach, nach Woodlands zu gehen, und
Sie zu bitten, und obgleich er Sie nicht gern
bemühen mochte, mußte er schließlich Ja sagen.
Und nun liegt sie seitdem und murrt und schilt
und behauptet, er habe es vergessen. Ich bin froh,
daß Sie da sind, Fräulein, denn wenn jemand
sie zur Raison bringen und beschwichtigen kann, so

sind Sie es, das sage ich immer!"
Die Witwe war wie gewöhnlich sehr gesprächig.

Dorothea antwortete mit einem Kopfnicken und
öffnete die Thür des Zimmers, durch dessen Fenster
fie Marys Antlitz zum erstenmal erblickt hatte.
Jetzt, bei ihrem Eintritt, wandte es sich ihr mit
finsterm Stirnrunzeln zu.

Es war ein Gesicht, welches, selbst wenn das

Mädchen die volle Gesundheit und Kraft ihrer Jahre

besessen, niemals hätte hübsch sein können. In einer
gewissen Hagerkeit der Züge und dem durchdringenden

Glanz der großen, dunklen Augen unter
stark entwickelten Brauen trat eine Aehnltchkeit mit
dem Vater hervor, aber damit hörte sie auch auf —
ja, der Ausdruck des ganzen Gesichtes war
so ganz anders, daß das viel dazu beitrug,
die bestehende Aehnlichkeit zu verwischen. Die
Thatsache, daß ihre Figur sowohl im Wachstum
verkümmert wie mißgestaltet war, wurde durch die
Kissen und die leichte aber farbenprächtige Decke
der Chaiselongue, auf der sie ruhte, verdeckt. Ihr
rabenschwarzes und wundervoll dichtes Haar —
ihre einzige Schönheit — war in chweren,
glänzenden Flechten aufgesteckt. Ihre finster zusammengezogenen

schwarzen Brauen glätteten sich freilich
ein wenig, als Dorothea eintrat, aber sie lächelte
nicht-

„Da sind Sie also, Fräulein Foliot! Ich dachte
schon, er hätte es ganz und gar vergessen!"

„Wer?" Dorothea sprach sehr gelassen, während
ihre Finger noch immer die Hand umschlössen
hielten, dis weißer und zarter aussah, als ihre
eigene.

Ein heißes Rot überflog des Mädchens mageres,
wachsbleiches Antlitz — es sah aus wie Schamröte,

„Ich meinte natürlich Vater, Fräulein Dorothea.
Das wissen Sie ja."

„Ja — leider weiß ich das. Sie können doch
unmöglich so undankbar sein, Mary, zu thun, als
ob Sie glaubten, er könne irgend ettvas vergessen,
das er für Sie zu besorgen hat?"

Es war ihr nichts Ungewohntes, so zu dem
gelähmten Mädchen zu sprechen. Seit dem ersten
Tage, an dem sie das Häuschen des Gutsverwalters
betreten, hatte Dorothea, mitunter in aller* Ruhe,
wie jetzt eben, bisweilen, mit schärferen Worten und
offenem Verweis den endlosen, verdrießlichen Klagen
der andern Einhalt gethan und ihr vorgehalten,
welche Ansprüche auf rücksichtsvolle Behandlung
der aufopfernde Vater habe, dessen grenzenlose
Liebe so leicht hingenommen und so grausam
vergolten wurde. Jedem änderst würde Mary einen
derartigen Versuch mit noch üblerer Laune ustd
noch ungezogeneren, bitteren Reden beantwortet
haben; aber Dorothea erfreute sich, von der Stunde
ihres ersten Besuches an, besonderer Vorliebe bei
Mary Boone.

Wenn Mary überhaupt jemals freundlich gegen
ihren Vater wär, westn sie ihn je Mit heiterest
Worten oder mit einem Kuß und einem Lâches»,
anstatt eines ungeduldigen Stirnrunzelns begrüßte,
so geschah das entweder während eines Besuches
von Fräulein Foliot oder unmittelbar nachher.

Jetzt, als sie errötete, klang etwäs wie eine
halb widerstrebend vorgebrachte Abbitte aus ihrer
Stimme.

^ ^„Er ist oft vergeßlich," murmelte sie und setzte

dann mit noch größerm Widerstreben hinzu? „Ich
will gewiß nicht undankbar sein, Fräuleist Dorothea.!".

Sie küßte die Hand, die immer noch hie ihre
festhielt; in der Liebkosung lag noch unverkennbarer
eine Abbitte. Dorothea, die das empfand, beugte
sich nieder, drückte einen leichten Kuß auf die
bleiche Wange, nahm ihren breitrandigen Hut ab
und setzte sich nebest das Ruhebett,

Ich kann eine volle Stunde bei Ihnen blàst,
Mary. Ich habe meinem Onkel versprochen, um
sechs Uhr zum Thee wieder zu Hause zu sein, aber
bis dahin bin ich frei.. Seide für Ihre Arbeit
habe ich Ihnen mitgebracht — hier ist sie. Es
freut mich, das Sie so nett damit vorwärts kommen!"

Sie nahm die Arbeit — eine Buntstickerei —
in Wolle und Seide gearbeitete Blumen — auf
und beschaute sie prüfend. Die schmälest Hände
des gelähmten Mädchens waren wunderbar geschickt,
und die verschiedenen Farben waren künstlerisch
abgetönt. Dorothea konnte eist warmes Lob spenden,

und that es auch. Dann sagte sie:
„Was soll ich nun vornehmen, während Sie.

weiter daran arbeiten? Ich weiß, das Sie sich nur
zufrieden geben, wenn Ihre geschickten Fingerchen
fleißig sein können. Wollen wir plaudern oder soll
ich Ihnen vorlesen? Wie gefällt Ihnen der Röman
von Wilkie Collins, den Sie jetzt lesen?" „

Bücher waren Marys ganze Wonne und ihre.
Züge hellte sich ein wenig auf, als sie in
fröhlicherem Tone als bisher antwortete, daß ihr „Der
Mondstein" ausgezeichnet gefalle.

„Soll ich Ihnen weiter vorlesen ?" fragte Dorothea.
„Das können Sie nicht, Fräulein. Ich bin mit

dem ersten Band fertig, und Herr Curzon hat mir
den zweiten noch nicht gebracht. Er kommt nur
mit einem zur Zeit, weil er meint, ich möchte mehr
lesen, als meinen Augen gut sei. Darüber syllte
ich selbst doch wohl am besten urteilen können,
scheint mir! Es wird wohl eine Woche hingehen,
ehe es ihm einfallen wird, mir den zweiten zu
bringen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur. St. Galleu. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 5.
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W\t $nmt? ladjtl
""^te Sonne ladjt!

tüte Perlen bitten
3m Hîorgentau

Die ©räferfpi^en.
0, reiche Pracht!
I(un ift pergeffeti,
IDas mir im Slut
So fdjroer gerufot,

Deranfcfyt bes Seibens

tEiefe Spur.
So ftill bie ^lur,
Hun mill id) fäumen
Unb feiig träumen.

Sari Senleff.

IDürirtger ®Eürainf| euie» grüßEn BEr-
nt%en0. '

fjräulein ©eiert ©oulb in 9iero=)I)orf, bie non ißrent
»ater ein »ermögen non 25 bis 30 Millionen DoEar?
geerbt ßat, marfjt einen überau? tniirbigen ©ebraud)
non tßren ©Iücf?gütern. 2lnf jebem ißrer Sanbftße
ift eine Kolonie oerfriippelter Kinber ait? ben ärmften
»oß?fIaffen 311 finben. Qebe? Ktnb fte£)t unter forg=
fättigfter arjttidjer »eßanblung unb errait eine @räie=
ßung, bie barauf abhielt, e? in ben ©tanb gu feßen,
ftd) felbft fein »rot ju nerbienen. SBäßrenb be?
fpanifcf|_=ameriïanifci)en Kriege? £)at fid) Jrl. ©oulb
ourd) bie älufnaßme unb Pflege non ©unberten er=
trantter ©olbaten nerbient gemacht. Slucß bei bem
SBittbforßotelbranb trat fte al? barmßerjige ©amariterin
pernor; fie ließ bie »erunglüeften nad) ißrer in ber
Eläße ber »ranbftätte gelegenen SEßoßmtng feßaffen unb
bort oerpflegen, grl. ©oulb bat, um bie bei ber

»erroaltung tljreS riefigen »ermögen? auftaueßenben
Dlecßtsfragen felbft erlebigen ju tonnen, bie 9ted)te
ftubiert unb fogar ben Dottor gemaeßt.

ïrau profsfpir.
Die erfte Dante, bie ben SEitel ißrofeffor erhielt,

ift fjrl. Soffanna SJieêtorf, bie Direftortn bes anii»
quarifeijen 3ftufeutn8 in Kiel. Der Ditel roar ein
©efeßenf jum 70. ©eburtëtag.

(Bin ®iErfrtEÏtt|txf.
2ln ben 2lnfd)tagfäulen non fßari? äießt bie Kmtb»

mad)itng eine? neuen herein? bie Slide auf fid), ber
ben ffroed nerfolgt, bie Ueberrefte ber SEiere, bie un?
im Seben mit ißrer älrbeit bereießert ober mit ifjrer
[Jreunbfcßaft getröftet ßaben, burcl) eine anftänbige
»eftattung 51t eßren. Der Serein fiat bie beßörblicße
©anftion erhalten unb roiH ba? ©rünbung?fapital auf
300,000 ffr- bringen. Um SOtßctnger ^u geroinnen,
batte bie ©rünbertn, ©ufanne Steprat, ben ftnnretcßen
©infall, ba? Kapital geroinnbringenb anjulegen: fie
oerfpricfjt 5 fßroäent 3tnfett, non Dinibenben abgefeben.
gerner bietet fie al? ©arantie 3lu?fteHung?bon? unb
bamit Me Hoffnung, ba? große So? gu geroinnen,
©o roirb benn, norau?fid)tlid) nod) nor 3taßre?fcßluß,
ipari? einen Dierfriebijof befitjen, roie Sonbon unb
9^ero=3)orE, unb jroar nießt bloß für ©unbe, fonbern
aud) für Kapen, Sterbe unb anbere jjau?tiere. @?

foil im Dterfriebßof aud) eine 2lrt SRufeum erbaut
roerben, in bem Denfjeicßen ber ©cinnerung an alle
©anstiere, bie ißrent ©errn roefenttieße Dienfte geleiftet
ßaben,'gefammett roerben foHen: Silbniffe non ©unben,
bie SDtenfcßen nom Dobe errettet ßaben, ©emälbe, bie
einen 3ltt ber Dreue unb ©ingebung ber Stiere für
rßren ©errn barfteüen u. f. ro. fjugletcß foHen in
einem an ba? Stotenmufeum anftoßenben ©aale Sor=
träge für bie gugenb gehalten roerben, um biefe in
tßren »flicßten gegen unfere inferioren Srüber ju
untenoeifen.

Für Briefmarken*
2180

An- und Terkauf oder Tausch
wende man sioh vertrauensvoll an
A.Schneebeli, Lavaterstr.73, Zürich.

Prospekt gratis auf gefl. Verlangen.

er »abt)=2lu?jieuern ßerpridjten, Dödjter für
Me »enfton au?jurüften ober eine Säraut

au?pftatten bat, läßt ßcß mit »orteil meine

aihtfter non ©piçen, ©ntrebeup, foroie ieber
atrt non ©tidereien (auf weißen unb farbigen

Stoff) pr ©infidjt beßänMgen. gd) lann ganj außer»

orbentlid) billig liefern, weil id) biefe 3lrtt!el felbft
ßerfteEe unb roeil leine weiteren Koften, roie Sabenmiete,
»ronifionen u. bergl., barüber geßen. Die SHufter mit
»rei?angabe ftefjen gerne p Dienften. Anfragen unter
bem »ud)ftaben g. roerben umgeßenb beantwortet. [2120

Wollen Sie die Nachahmungen

1M0] desso vortrefflichenNussschalenslrupGolliez
vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf jeder
Flasche die Marke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
Blutreinigungsmittel bei Skrofeln, Rhachitis, Hautausschlägen

und bester Ersatz des Fischthrans. In
Flaschen à Fr. 3. und Fr. 5.50 in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golllez in marten.

Rlpidjitis (fog. tiijl. jMtytit).
©err |»r. gtricbCaenber in §ftofe (©alijien) feßreibt:

„®tit Dr. ©ommel'8 ©ämatogen ßabe it© pßlreicße S5er=

fudje angefteEt unb lann mit gutem ©etoiffen betätigen,
baß fern einjiges als Donifum angetoenbetes Slrpei»
mittel fieß fo gut unb fießer betoäßrt ßat, mie 3ßr »rä=
parat. §<ß Renne Rein jtrjneimittef, bas j. 8ei

^inbern mit Bfntarmen 5»flänben, mit Stßaeßitis
unb ftßerßonpt 8ei in ißrer pßp|i(ißen fntroirfllung
ptürtlgeßficßenen Jiinbern fo rooßltßnenb unb Rräf-
tigenb »trRt, wie pommel's hämatogen, ©benfo
oorteilßaft wirft e8 bei jungen SOtäbcßen in ben Saßren
ber ©ntwidlung, um ber fo gefüreßteten »leießfueßt bor»

pbeugen." Depots in aEen Slpotßelen. [1084

|aulflrii=BtiiitAi.2o
6is 6.55 p ilifer in den neueften Deffins tanif laröen

[2193]

fowie schwarze,weissen.farbigeHenneberg-Seide 0.95 ©t?. bis 9«. 28.50 p. smet. —
glatt, geftreift, larriert, gemuftert, Damaße etc. (ca. 240 perfeß. sDual. u. 2000oerf(ß. Sarben, DefßnS etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

o. 95 Cts.—22.50
Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15- 11.60

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Elobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

per ÜTleter. ©eiben»Armûres, Monopols, Cristaillques, Moire antique, Duchesse, Prlnoesse, Mosoovlte,
Marcelilnes, feibene ©teppbeden» unb ^Aßttenftoff« etc. etc. frautn ins §nu8. — 3Jhtfter unb
Katalog umgeßenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

A
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Zur gell. Beachtung!
Ochriftliohen Auikunftabegehren muas du Porto
w für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition aar Beförde-" rang übermittelt, mass eine Frankatnrmarke

beigelegt werden,
nf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben,

er unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sioh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

's sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
I den, nor Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.

£ iwe brave Tochter, welche sich in der
& Damenschneiderei auszubilden
wünscht, findet hiezu beste Gelegenheit
bei einer ersten Damenschneiderin der
französischen Schweiz, wo zugleich gute
Gelegenheit geboten ist, die französische
Sprache zu erlernen. Gute Behandlung
und Familienleben zugesichert. Offerten
unter Chiffre W2323 befördert die
Expedition des Blattes. [2323

Cine gut erzogene, junge Tochter, welche
die Handelsschule mit gutem Erfolg

absolviert hat, die Sprachkenntnisse
besitzt und im Umgang gewandt ist, sucht
Stelle als Buchhalterin und Korrespon-
dèntin in einem guten Kurhause oder
Hotel. Beste Referenzen stehen zur
Verfügung. Offerten unter Chiffre 2301
befördert die Expedition. [2301

ß esucht wird eine Tochter Volontärin),* welche gut nähen kann und sich
den Hausgeschäften unterziehen würde,
zu zwei Damen in Lausanne, wo ihr
Gelegenheit zur gründlichen Erlernung
der französischen Sprache geboten würde.
Offerten unter Chiffre EZ2315 befördert

dieExp.der„Frauen-Zeitung". [2315

Wf an sucht eine junge, intelligente
Tochter aus sehr gutem Hause in

einen Laden oder sonst in gute Familie
zu placieren, wo ihr Gelegenheit geboten
würde, sich im Französischen auszubilden.

Gefl. Offerten sind zu wenden unter
Chiffre JS 2312 an die Exped. des Blattes.
Beste Referenzen zu Diensten. [2312

der Berneralpen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässigster

Ersatz fttr Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in [Stalden, Emmenthal.

Direkt -won «loi- Weberei :

Leinen [18W

Tischzeug, Servietten Küohenleinwand, Handtüeher '
Leintücher, KissenanzUge, Taschentücher eto.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten ; für
Braut-Ausstenern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

MVMVllVMVMVllVllVliVllVlfl¥liVllVl|

Beteiligung.
Zur gebotenen Erweiterung eines bestens eingeführten Geschäftes

im Gebiete der Gesnndheits- und Krankenpflege inklusive specieller
Frauenartikel ist die Verbindung mit einem tüchtigen und
selbständigen Frauenzimmer wünschenswert. Gute Verzinsung der Einlage
und je nach Uebereinkunft fixe Salarierung der zu leistenden Arbeit
oder Anteil am Reingewinn. Es kann nur eine einsichtige und umgäng-J liehe Bewerberin berücksichtigt werden. Näheres wird ernsthaften Reflek-

j|j tantinnen gerne mitgeteilt. Offerten sind unter Chiffre A L 2314 an die
Expedition zur gefl. Uebermittlung erbeten. [2314

Filzfabrik Wyl A.-G., Wyl [Kl Sl Silin].
Konfektionsfilze für Regenmäntel, Pelerinen,

Unterröcke; Filze für Galerien, Portieren, Tischteppiche,
Wagendeckchen, zn Stickereien, Bügelteppichen etc. etc.
Mustersendungen gerne zu Diensten. [2044] (H 56 G)

Gesucht:
in ein Herrschaftshaus zu einer
alleinstehenden Dame ein Zimmermädchen,
das in allen Hausarbeiten bewandert ist
und bügeln kann. Offerten unter Chiffre
2351 befördert die Expedition. [2351

Cine gebildete Tochter aus guter Fa-
& milie sucht Stelle bei einer Dame
als Gesellschafterin oder Reisebegleiterin.
Da sie in den wissenschaftlichen Fächern,
Sprachen (Deutsch, Französisch, Englisch,
Italienisch), sowie in Musik und Malen
Unterricht erteilen kann, so würde sie
auch in gutem Hause zu Kindern im
Alter von 10—15 Jahren Stelle annehmen.
Freundliche Behandlung wird hohem
Lohne vorgezogen. Offerten unter Chiffre
B 2291 befördert die Expedition. [2291

Ciner Dame, die sich in einem ange-
G nehmen Wirkungskreise bethätigen
will, bietet sich Gelegenheit, diesen Zweck
durch Mitarbeit in einem guten Speciali-
täten-Geschäft zu erreichen. Erforderliches

Kapital 5—10,000 Fr. Gefällige
Offerten unter Chiffre M2313 befördert
die Expedition. [2313

Gesucht: 12322 '

Für eine fünfzehnjährige, stark
gewachsene Tochter ein Platz als Volontärin

zur Ausbildung im Hauswesen und
in der deutschen Sprache, unter Aufsicht

einer tüchtigen Hausfrau. Offerten
unter Chiffre LP2322 befördert die Exped.

\KJnrvrAes am Vierwaldstättersee
VV "gglh 450 M. über Meer.
Hotel und Pension Löwen am See

mit Dépendance.
Neuer Massivbau mit Personenaufzug,

elektr. Licht, steinerne Treppen, vielen
Balkons, sehr komfortabel eingerichtet.
Ausgezeichnete Küche und Keller. Frdl.
Bedienung ; mässige Preise. Speciell für
Frühjahr- und Herbstaufenthalt
eingerichtet. (H326 LzJ [2122

Prospekte bei Fr. Dolder jr., Prop.

Weisse, baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt

per Paar à 50 Cts. bei
Georg Pletscher

chemische wäsoherei, Kleiderfärberei
in Wlntertnor. [2187

5t. Gallen Beilage zu Nr. V der Schweizer Frauen-Zeitung. 7. Mai 1899

Die Sonne lacht!
Sonne lacht!

N?ie perlen blitzen

Im Morgentau
Die Gräserspitzen.
O, reiche Pracht!
Nun ist vergessen,

lvas mir im Blut
So schwer geruht,
Verwischt des Leidens

Tiefe Spur.
So still die Flur,
Nun will ich säumen
Und selig träumen.

(5-N'l Hcilk-ll.

Würdiger Gebrauch eines großen Ver-
mögens. '

Fräulein Helen Gould in New-Aork, die von ihrem
Vater ein Vermögen von 25 bis 30 Millionen Dollars
geerbt hat, macht einen überaus würdigen Gebrauch
von ihren Glücksgütern. Auf jedem ihrer Landsitze
ist eine Kolonie verkrüppelter Kinder aus den ärmsten
Volksklassen zu finden. Jedes Kind steht unter
sorgfältigster ärztlicher Behandlung und erhält eine Erziehung,

die darauf abzielt, es in den Stand zu setzen,
sich selbst sein Brot zu verdienen. Während des
spanisch-amerikanischen Krieges hat sich Frl. Gould
durch die Aufnahme und Pflege von Hunderten
erkrankten Soldaten verdient gemacht. Auch bei dem
Windsorhotelbrand trat sie als barmherzige Samariterin
hervor; sie ließ die Verunglückten nach ihrer in der
Nähe der Brandstätte gelegenen Wohnung schaffen und
dort verpflegen. Frl. Gould hat, um die bei der

Verwaltung ihres riesigen Vermögens auftauchenden
Rechtsfragen selbst erledigen zu können, die Rechte
studiert und sogar den Doktor gemacht.

Frau Professor.
Die erste Dame, die den Titel Professor erhielt,

ist Frl. Johanna Mestorf, die Direktorin des
antiquarischen Museums in Kiel. Der Titel war ein
Geschenk zum 70. Geburtstag.

Ein Tierfriedtzof.
An den Anschlagsäulen von Paris zieht die

Kundmachung eines neuen Vereins die Blicke auf sich, der
den Zweck verfolgt, die Ueberreste der Tiere, die uns
im Leben mit ihrer Arbeit bereichert oder mit ihrer
Freundschaft getröstet haben, durch eine anständige
Bestattung zu ehren. Der Verein hat die behördliche
Sanktion erhalten und will das Gründungskapital auf
300,000 Fr. bringen. Um Anhänger zu gewinnen,
hatte die Gründerin, Susanne Neyrat, den sinnreichen
Einfall, das Kapital gewinnbringend anzulegen: sie

verspricht ô Prozent Zinsen, von Dividenden abgesehen.
Ferner bietet sie als Garantie Ausstellungsbons und
damit die Hoffnung, das große Los zu gewinnen.
So wird denn, voraussichtlich noch vor Jahresschluß,
Paris einen Tierfriedhof besitzen, wie London und
New-Pork, und zwar nicht bloß für Hunde, sondern
auch für Katzen, Pferde und andere Haustiere. Es
soll im Tierfriedhof auch eine Art Museum erbaut
werden, in dem Denkzeichen der Erinnerung an alle
Haustiere, die ihrem Herrn wesentliche Dienste geleistet
haben,'gesammelt werden sollen: Bildnisse von Hunden,
die Menschen vom Tode errettet haben, Gemälde, die
einen Akt der Treue und Hingebung der Tiere für
ihren Herrn darstellen u. s. w. Zugleich sollen in
einem an das Toienmuseum anstoßenden Saale
Vorträge für die Jugend gehalten werden, um diese in
ihren Pflichten gegen unsere inferioren Brüder zu
unterweisen.

-IM

ì» Iiiic» v«â»»k «a«r ransvl,
wonäo msv sioll vertrauensvoll an
A.Lvknvebsll, bavatsrstr.73, lürlvd.

Vrospskd gratis s.uk xoü. Vorlkvxsli.

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Penston auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Borteil meine

Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst

herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet, s^"

Và Ae à MÂàiM
""»s dosso vortrsllliobôllànuuàsleiistri»!»««!!!«-
vermeiden, so verlangen Lis ausdrueklieb snk secier
plasoks àie starke „2 kalmsu". Ausgekeimetes
ölutreiuigullgsiuittel bei Lkrokslu, Rbaebitis, Zautaus-
soblägen und bester Lrsà des Pisvbtkraus. In pla-
sebsn à Pr. 3. und Pr. 5.50 in den ápotboken.

Nauptdepot: în Alurtvi».

Nhachltis W. ml KraMkit).
Herr z>r. Iiriedkaender in Skoke (Galizien) schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogcn habe ich zahlreiche
Versuche angestellt und kann mit gutem Gewissen bestätigen,
daß kein einziges als Tonikum angewendetes Arzneimittel

sich so gut und sicher bewährt hat, wie Ihr
Präparat. Ich kenn« kein Arzneimittel, das z. ZS. Sei

Kindern mit blntarmen Zuständen, mit Ilhachitis
»nd überhaupt bei in ihrer physischen Entwicklung
zurückgebliebenen Kindern so wohlthuend nnd
kräftigend wirkt, wie Kommel's Kämatoge». Ebenso

vorteilhaft wirkt es bei jungen Mädchen in den Jahren
der Entwicklung, um der so gefürchteten Bleichsucht
vorzubeugen." Depots in allen Apotheken. (1084

Flàîi-SàKiA
bis 6.55 p Meter in à neuesten Nessms vnil Farben

j2193s

sowie 8vKvvai'?k,Wki88Su.lai'big0ttvNNSbei'g-8kiliS 0.9» Cts. bis Kr. LS.S9 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V versch. Qual. «. 200v versch. Farben, Dessins etc.)

Sa»-8oisto

8oià-Kronaàvs
8oià-8sngnlînos

v. 35 Lis.—22.50
k>. I.3S- I4.SS

2. IS- Il.KV

8aiston-vamasts o. I.4V—22.50
8oilion-vastltlsilloi'p. Robe,, „ IK.S0—77.KV

8öilien-^oulai'lis bedruckt „ „ I.2V- K.KS

per Meter. Seide«-4rinüres, Monopol», vrlstalllquo», Ikolrv antique, vuotissso, krtnossss, blosoovits,
Ikarvelllnes, seidene Steppdecke«» und Fahnenstoff« etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

C. ksimedsi'A'Z Lsiàen-k'adàsn, Aürieti.

à'

ff

L'

Aur xolì. üeaeMmis;
LokrtttUodso ^u»ìlviitî»boKvdrvQ mas» à»« Vorto^ kür RTvàsntwort dviKvIvgst svvrävQ.
Harten, à uuu» âvr Lxpvâltioa »ar SvtSrâv-" rru»A ûdsrmlttslì, muas sin« Dr»à»tnrill»rìv

dv»s«1vst yvvrâ«Q.
uk Insvr»t«, àtv à VKMr« d«-otàvt àâ,

wu»» «àtttUodv 0Lf«rtv «wsvrvtodt wsrà,à» à Lxpvàitioll Qiodt dvàxt t»t, von »tok
»ru, àlv »o-asvdvQ.

or ru»««? tu àvQ àvr I»««ovorv1nv
ìtv«t vnà »ioì» àkwo Q»vd ^àrv»»vQ von kivr
w«oriort«Q Svrr>od»ttvo oà StvUosuokoQâoii
kkâsst, d»t Qvr yvoQtK àasiodt »uk »rkol?, w-
àvm »olodv (Foraodo à àor Rvgsoì r»»oà or-
loàlgst yvvràvn.
so 11on àviiìv OrtKà»ìAvvKQi»8o «ìvKv»»Oât wvr-

>

àoo, aar XopivQ. ?dotoKr»pài«Q wvràvQ »m
do»t«Q iQ Vt»tttoriQ»t dvigvloxt.

tn«or»to, Hpvloko io âvr 1»nkooàoo ^ookvQQruiuiivr
â vrsokviovv solloo, wüsson »pàtvstvQ» ^o àlltì-

yvook vorllûtìâss to ruisvror II»Qcl Uogoo.

^^45/S b/'ave îse/âe s/â 77» à/î

îvàât, ffudet lli'ssu beste SeleAe»be»t
de» àe»° cb»e/'à de»'
/>a»e!ö»»scbe» Aobiseis, ioo suA/eiâ A«te
<?eteLenbeit z-ebote»» «et, ck'e f»'«»so»»«ebe
Ap»°acbe su e» te»-»»en. <?ute /teba»«à»«A
und âmêeu^ebeu ^uAe««âe»d. 0^'e»'teu
uute»' LA»A>e IPZAZA de/b>de»'t d»s

xedà'on des L/attee. fLZLS

r^«ne AUt ensvAeue, sunAe ?ocbts?-, u-ekâe
4^ d»e Âaudàâute »u»t A»te?n 7?»/cdA
ab«otv»e»d bat, die Kpi'aâbeuutuieee be-
eitst und i'm c/?NA«nA Aeioandt î«t, eucbt
Atel/e at« ^«cbbatte»'»» und ^onnei^on-
dentî» »n einen» Auteu ànbause oden
-Lotek. Zeste Zefenenseu «tebe»» su»» pen-
/ÄAUNA. VFe»'te»l unten cZby/ne 2S01 be-
fö» de»d d,'e Z!rxsd,t,'on.

»? esucbt u-«>d eine Zoebten (pokontà>,'n),
k» u>etebe Aut nckben bann und szeb

den ZausAeecbdften unte,'sieben «ednde,
su siaei Zainen «n Zaueanne, u>o ibn
c?e/sAsnbe»t sun AnünMcben Zi'tennunA
den /nansösisebe» 3'/.n«ebe peboten u>u>de.
VLe»'te» unte»' <?bi)^ne be/S>»
dent d»eM?x.den„Zn«uen-^e>tu»iA". /ZS7S

an eucbt eine sunAe, inte/tiAente
'äs» Zocbten aus sebn Aute»n Zause in
einen Zade» oden sonst in Aute Zaniiti'e
s« plaeienen, u>o »bn Zetepenbest geboten
«odnde, sieb à pnansb'sà'ben auseu-
bilden. <?e/?. Dienten Sind su »senden unten
<?bi^ne d'â' 2Z72 an die Zrped. des Ztattes.
Zeste Ze/ènensen su Zi'ensten. /2Z22

âvr Kvr»vra1p«ii - UileÜKvsvlIseliaLt.
Vou döll liillderär^tsll als srevobmässigstsr

Lrsat« Mr ZlutlormIIvk varm smpkoblsll.
ZLrllMgstv aud 2uvvrlä»»tgstk! Liodvrmilvd,

seit sabrell derväbrt. s2165
III doll tlpotkàell. iVo boille solebell, rvolldo

mau sieb all die Vesellsebakt ill Ltaideu, piumsatbal.

'vised-!«»»«, gerviettsv llUvdgiilsinvaiicl, Hallàtllolisr
llàtllvlivr, ll^isssi»»ll2ll«s, pssodsiitllvdsrsto. Iclovo-
«rsimu- u. s. gtioksrvivv. llltamioss. OriZssts »Vus-
valli. Iis»»i doviiàrte, àiivnlisrtvst« Hualit'àtsi» ; kllr

t dssoucisrs smvkodloll
IZllll«o, wlnkllolls Padàvrviss. àstor krsào.

Aeebaiv. uvà llallcl-bsinsvvsbsrsi
I àil Uüllvr ötz do., fkerv)

^ SSìSÌIÌNti»s.
2ur gebotkllöll prrvsiterullg oillss dostells eiogekübrtou Ksscbäktes

im Eebiete der blosaudbelts- und lllrankvnptisg« inklusive spoeieller
^»«»«virkTrtilivK ist dis Verbindung mit omem tuebtigea und selb-
ständigen prauen^immer vvünseksllscvert. Kuts Vsrsinsullg der Pilllage
und je llacb lleboisillkunkt üxe Lalarierung der su Isisisodoll àbsit
oder àteil am kisingewinn. ps kaun nur eins emsiebtigo und umgäng-

A liebe Lerverdsrin ksrüeksiektigt worden. Mbsres wird erastbakton Zeüek-

ê talltillllkll gerllö mitgeteilt, ötkerten sind ullter tlbikkro it 1.2314 an die
Expedition 2ur gell. Iledermittlullg erbetoll. s2314

XXXXXUZAXXZAZAXXZAXXXXXHöAZAXZAZK

filiiabpill W A. K., W>I A Zt. Zà).
tii> I'i lt i iiit i», I ntt rriiàv; l ii^t; tiii t^nltiie», 'ki«elitì!pi»><!»<,
stielttti ttit»II», Ktiizxi ltitppivlit i» ote ote

Clustersölldullgell gerne 2U Oiensten. s2v44s (II 56 K)

»n à Zennseba/tsbaus SU ernen allein-
stebenden Za»»e à ^lnîliieniiìttcleb«!»!,
das i» allen Zausandelten be»aandent ist
und bügeln bann. O^e? ten unten c?b«^ne
LSZI be/onde»d die edition. /LSS1

^»ne gebildete Zoebten aus AUten Za-
V »»i'lie sucbt Stelle bei àen Za»«e
als Sesellseba/'ten»» oden Zs»sedeAle»len»n.
Za sie »n den «-»ssensebaftli'eben Zckebenn,
Spnaeben (Zeutscb, Znansöslscb, Znzdlscb,
Zal-eniseb), «o«o»'e »n Mcslb und âlen
k/ntenn»ebt enteile»» bann, so «eünde «re
aueb »n A«te»n Zause su Zlndenn »»»

^tlten von 10—IS dabnsn Stelle an»eb«»en.
Zneundli'ebe ZebandlunA udnd bobe»»
Zobne vonAesoAen. O^enten unten ZbiN'ne
Z SSS1 be^öndei't d»e Zrxediti'o». /Z2S1

i^i'nen Za»ne, d»e s»cb »n elne?n an^e-
V nebnien lpinbunAsbieiss betbckti^en
«vill, bietet si'eb SeleAenbelt, diese» ^iveeb
duneb M'tanbeit in eine»» AUten Sxeeiali-
tckten-Sescbck/'t su en»eicbe». Zn/onden-
liebe» Zaxàl S—10,000 Zn. SefcklliA«
Dienten unten <?bi^ne ZÄ31S be/Vndent
die àxedition. /AS1S

6rSS«eâê.'
ân eine /Än/sebn/ckbniAe, «tanb AS-

ivacbsene Zocbten ei» Zlats als polon-
tä»'i» sun AusbildunA »»» Zausioesen und
in den deutsoben Zpnacbe, unten Au/-
siebt einen tdebtigen Zaus/na«. Dienten
unten tlbh/'»'« ZZ2Z22 be/öndent die Zrped.

Vl7r»r>>r»ro »m Vierwalästättersee
vv 450 U. über Noer.
Hotel uud?vusi«u I»öwvu am Lee

mit rZSpsncksnc-s.
Heuer Ickassivbau mit kersouellaukxug,

elektr. bicbt, steiuerus Ireppea, vieler»
Lalkous, ssbr komkortabsl emgeriobtst.
àsgexsiebllkte Xüebe uud Xsller. prdl.
öediollullg; mässigs kreise. Lpeoiell kür
prtlbjadr- uud Zerbstaukeutbalt siu-
gsriebtot <113261,2) (2122

Prospekte bei Pr. voider jr., krop.

Ukà, ìMMàk Millple
vsrâsi» «aralltisrt sollt àmantscll«»»! «okckrbt

I»SI?sar à so (Zts. dsi

vllomisoko tvßsodsroi, XIsiäsitArbsrsi
m wllltsrtdiir. <2137



- »Hüter fttt teen ftinnffafoen »rtte

Bbub» imm ©ü&mnarltf.
* *#\^>i $W w «vi- •• .« *S? 1

Jeremias (fioUßeCf. S3oIf§au§gabe feiner SEBerfe im
Uttept. SBern, 189p, ©cßrnib u. grande.

î)ie fjreunbe unfereê SSerner Sdjriftfteilerê fei)en
mit Sßergnägen ben rafdjen Fortgang biefer ißublifation,
bie ,bi§ ,$|$r 20. Sieferifng nprgef^ritten iff, ma^renb
ber ©rgdnjungëbanb, ber oie 2Bort= urtb ©adjerflürungen
bietet, jcf)on fiçben Sieferttngen umfaßt. ®ie ©auberfeit
unb @rö|e ,be§ -j£)ri« t2~ "-*•
be§ SBerte^
unb ?perben

faltigen SEejtrebattion bie SBerfe SSitjiug* in alte ®ot£§=
bibliotljefen unb in redjt niete Familien t)ineinpbringen.

BriEîftafïBn ïrer Heïraktton.
3*1. 38. in @§ ift unë nidjt ganj ïtar, mie

@ie fid) bie ©rjießung fo Heiner Sinber benfen. S3ei
Sîinbern biefeë jar.ien Sltterë, mo non tßeoretifdjem
Unterridjt bod) noct) teine SRebe fein ïann, ift einzig
bie förpertieße Pflege ba§ SOtittel für bie ©rjieijmtg.
SOBenn @ie fid) mit ber Störperpflege nid)t befaffen,

menn @ie ber Stinber teiblidjeë SDBo&tbefxnben nicfjt
fcE>affen unb beförbern molten, fo ßaben Sie îein
dted)t, ben SEitet ,,©r,pet)erin" [ici) beizulegen.

3rau A. in it. @§ muß QE)nen genügen, menn
ber ipaugfjerr Qfjtten überhaupt ein feparateê ®abe>

jimmer einrichtet; bie 3trt ber @inrid)tung Unb roo,
burd) toeldje ffirma er biefetbe crftelten läßt, ba§ fönneti
©ie iijnt ïaunt irn ©rnfte norfçhreiben motten.. ©in
anbertei ift'i, menn ber .ßaugbefiüer Sbnen btof beii
diaum jur freiên Verfügung ftettt urtb bie ©inrieptuttg
burdE) ©ie fetbft p gefdjetjen £)at ; bann haben ©ie
natürlich freie .ôanb.

(Italienische Schweiz).
Gründliche Eplprnung çtpr italienischen

Sprache. Vorh'érôituâg auf die
Postexamen. Schöne Lage auf dem Lande.
Gute Referenzen. Preis 80 Fr. monatlich.
Prospekte durch den [2277

Direktor Prof. J. Meneghelli.

Le Verger, Pontaise, Lausanne.
Vie de famille agréable et pratique,

éducation chrétienne, instruction soignée,
séjour de montagne en été.

S'adresser à Mme. et Mr. Correvon-
Ray, prof. ' [2253

Mute, und Frl. yan Muyden
nehmen eine beschränkte Anzahl junger
Töchter auf. Haus mit grossem Garten,
angenehmes Familienleben. Französisch,
Englisch, Mhsik etc. Gelegenheit, die
obere Schule zu besuchen. Prospektes
und Referenzen zur Verfügung. (H 3284L)

12 Quai de la Veveyse, Vevey. [2239

MäHRUHüSMITTüL i|
fUR KLfc'iHE KINDER]

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstöruug unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029] Ennenda.

Schmerzlos
verschwindet jedés
Hühnerauge bei Gebrauch
des altbewährten Toten-
kôpfpflasters, à, 1 Fr. zu
beziehen von (H811G)

J.A.Zuber, 2206

Flawil. St. Gallen.

I*kn LL 1.1.. IJIJ. -L. l.. ff.. modernster Genres, farbig und
UarncnKI6lu6rSlUTT6 schwarz, hell und dunkel, weiss

'mm Und liChtfarbßn, VOU 40 CtS. UH.
Mohairs, Wollen, Seide, Halbseide und Baumwollen.

lleter- und Robenweise in allen möglichen Freislagen. [2128
Täglich entstehende Resten u. zurückgesetzte Artikel in Confections extra billig.

franko zu Diensten. Oettinger & Co., Zürich.
Kolorierte Modebilder gratis. Mode- nnd Stoff-Versandhaus I.Ranges.

-.-e-.v!vÄv«-»-.-.-.-.-.or.-.-,-.-.-.-.
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Unentbehrlich
auf dor Reise, bei Ausflügen nnd Bergtonren
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J B P B B B Brrm bbjjjj
Orthopädisches Institut

Neumünsteralle 3, Zürich. V
PF" an der elektrischen Strassenhahn Bellevue - Hirslanden.

Das Institut behandelt vorzugsweise : Rückgratsverkrümmungen (hohe
Schulter, hohe Hüfte), Wirbelentziindüng[en, Verkrüniinungpn der Glieder,
Lähmungen, Entzündungen, Steifigkeiten und Kontrakturen der Gelenkç, insbesondere

ançh des Hüftgelenks. — Angeborene Luxationen des Hüftgelenkes,!
Klumpfüsse und Plattfüsse. (Za 6867)

Grosser, gut' ventilierter Uebungssaal (130 m2 Grundfläche) mit spezieller
Einrichtung für Behandlung der RückgratsVerkrümmungen mit Maschinen-
Gymnastik. Gesonderte Abteilung für operative Fälle mit aseptischem
Operationszimmer und geübtem Pflegepersonal.

Massage-Kuren in und. ausser dem Hause. Pension im Hause mit
entsprechender Beaufsichtigung der die Kux gebrauchenden Kinder, geräumiger j

Spielsaal, Veranden, grosser Garten mit Spielplatz. Internat und Externat.

Dr. A. Lüning
Dr. Wilh. Schulthess.[2302

Ein Jf&hr- nnd
Heilmittel erstem Range»!

G. und M. Arnolds

Kinder - Nährmittel
für

Säuglinge und ältere Kinder.
Aerztlich geprüft und empfohlen.

Keine sorgsame Mutter unterlasse es,
bei ihren Lieblingen davon in Gebrauch
zu nehmen. Die Kinder nehmen es überaus

gerne; blühendes Aussehen, festes
Fleisch, wunderbare Entwicklung des
Knochengerüstes und der Zähne. [2121

Per Büchse Fr. 1.60, 4 Büchsen franko
gegen Nachnahme Fr. 6.50.

Albert Bick
Degerslieim (St. Gallen).

W.Kaiser, Born; Jugendschriften,
Kochbücher. Poeslebüchor, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographlealbums, Lederwaren u. e. w.

Kataloge gratis. (H 94 Y) [2040

Mme. Fischer-Hlnnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

V Unübertrefflich

Prof. Wagners
Garten-11. Blnmendünger

(Reine Pflanzennährsalze. 1 Gramm auf 1 Liter Waster-)

In Blechdosen mit Patentverschluss

1 Kilo Er. 1.80 - 5 Kilo Fr. 6. -General-Agentur für dieWestschweiz,
einschliesslich die KantoneAargau, Basel,
Bern und Solothurn, bei: Müller & Cie.
in Zoflngen. [2275

General-Agentur für die Ostschweiz,
einschliesslich die Kantone Zug, Luzem,
Uri, Schwyz, Unterwaiden und Tessin
bei : A. Rebmann in Winterthur.

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig eis, Geschenk)
5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienen«
Honig per Post franko Fr. 4.90. L2®1»

»Mw-tper Frau-nZärmg - »lStwr Mr àe» ht««Kche« OZM»

Neues vom Büchermarkt.
Jeremias HZstHelf. Volksausgabe seiner Werke im

Urtext. Bern, 13!)fl, Schmfd u. Francke.
Die Freunde unseres Berner Schriftstellers sehen

mit Vergnügen den raschen Fortgang dieser Publikation,
die bis Mr 20. LUerstug vorgeschritten ist, während
der Ergänzungsband, der oie Wort- und Sacherklärungen
bietet, schon sieben Lieferungen umfaßt. Die Sauberkeit
und GrW des Prist ^^des Werkeff
und n?erden

fältigen Textredaktion die Werke Bitzius' in alle
Volksbibliotheken und in recht viele Familien hineinzubringen.

Briefkasten der Redaktion.
Frl. ZS. in Es ist uns nicht ganz klar, wie

Sie sich die Erziehung so kleiner Kinder denken. Bei
Kindern dieses zarten Alters, wo von theoretischem
Unterricht doch noch keine Rede sein kann, ist einzig
die körperliche Pflege das Mittel für die Erziehung.
Wenn Sie sich mit der Körperpflege nicht befassen.

wenn Sie der Kinder leibliches Wohlbefinden nicht
schaffen und befördern wollen, so haben Sie kein
Recht, den Titel „Erzieherin" sich beizulegen.

Frau K. in A. Es muß Ihnen genügen, wenn
der Hausherr Ihnen überhaupt ein separates
Badezimmer einrichtet; die Art der Einrichtuüg Und wo,
durch welche Firma er dieselbe erstellen läßt» das könnest
Sie ihm kaum im Ernste vorschreibest wollen. Ein
anderlei ist's, wenn der Hausbesitzer Ihnen bloß dett
Raum zur freien Verfügung stellt und die Einrichtuüg
durch Sie selbst M geschehen hat; dann haben Sie
natürlich freie Hand.

Krünlllipbo àlestnung chpr italisniscbon
Lpracbs. VorbêrSimllg auk à kost-
examen. Leböns Rags auk àsm 1-avàe.
KUte Rekerencen. kreis 80 kr. monatlicb
Prospekts àurcb àon (2277

llikài' ?w!. I. KOsnsgtislli.
>»»»»»»

l.v Vhpgki-, Ftzntsise, Lausanne.
Vis àe famille agréable st xratigus,

èllûcatidn cffrètienne, instruction soignés,
sèsour à» montâgns su ètè.

L'aàrssser à Mus. st Klr Vvrrvvvi»
xrok. ' (2253

àv. M kii. M Aiixà
nvlunsn sine kesebränkte 4nsakl suoger
Döcbter auk. Raus mit grossem Karten,
angsnsbmss Ramilisnlsben. ffrancösiscb,
Rngliscb, Uusik etc. Kslegsnbsit, llie
offers Lobule su ffesucbsn. prosnsktus
unllRsksrencsd sstr Verkügung. (U 32841,)

st ylisi lis Is Vmsse, Vevs^.

Mâ jilllvLíî.!

?rs.à- uvà EôsààtL-
kraàkàv,

?êrîoàsQLìôru»s, âsdàr-
àtsrlsiàôQ

weràsn scbnsll unll billig (áucb brisk-
bob) obus Leruksstörung unter strengster
Diskretion gsffsrlt von

Vr. meä. I. NLiZsr
2029s ffnnenlla.

verscbwinckst selles Mb-
neraugs bei kebraucb
àes altffervâkrtkn lotsn-
kopspLasters, à 1 ffr. su
bscieben von (R811K)

riàU. «t. «ülleo.

I I ri i fs /«rbix, rt»i,7

'f ttncî lllk à». «»<>

Aâàir«, Mà, Ilillwsià und kâU«Il«ll.
Aàr- »»à kobs»«i!« m mözlivdeii (2128

lägliob entstekenlle Lesten u. rurückgesvtrte Artikel in Confections extra billig.

o-ttinzsr â vo.. IMieii.
A^à's. Aoàs- uvà 8t«tk Versiìuàdàus I. àn^es.

5

à

^ ^ K ^ 8 8 8 Z Z 5:

Z lZ K ^ Z 8,Z 8 Z Z
Z Z Z ^ Z Z 8 H

Vo^ücilieli D lZ Z Z Z Z ls K
.vo^ugiivk, ^ ^ ^ y y ^ Z ^

Z Z lZ Z Z Z ß Z
z Z Z Z 8 K Z Z Z

Z Z

M
U.Z

s reine

Rli -

ìL>

Ineirtl»clrnllol»
àiik à kvise, W àsAZe» «»ck kvrztoiiren

V.

ß ^ U.Z..
N Z l8

Uebeffa»

I(Aui!iok

Z lZ Z
ZZlZ
Z.KZ

Z ^ A k Z Z Z
V Z K 8 k 8 Z 8

Z 8 Z Z Z Z Z "
AAZLZrAAZ

Z H Z H 5 Z Z Z
" K Z lZ Z K Z Z

A « K K K K

l)ràopàààv8 Institut
KIsuillüfflsiSffÄlIs 3, 2i^i'iczli V

au llsr elektrisobsn Ltrasseubà Làvuo-Mrslanllsu.

Das Institut dobanàslt vorsugsvveiss: kücicgratsverkrUmmungen fbobs
Lckultsr, bobs Mkts), IVIrbeientrisnllunglen, VericriîMmunWN ller Kiiester, bäk-
mungen, Lntriinstungen, Ltsistgkeiten und itontralcturen ller lleienicy, insbeson-
llsre auçb lles Mktgeisnks. — ^ngyborene bfixationen, lies Hüftgelenkes,
itiumpfüsse unll Plattfüsse. Aà68K7)

Krosssr, gut ventilierter llebungssaal (130 m^ Krunlllläobs) mit specieller
Linricbtung kür Dsbanlllung llsr RückgratsvorKrümmungen mit dlascbinsn-
K^muustiK- kesoullerte âbteilung kür operative Rälls mit aseptiscbem Dps-
rationsciwmer unll geübtem Pflegepersonal.

Nassags-Ruren in unll ausser llem Rause. Pension im Hause mit ent-
sxrscbencher Lsauksicbtigung ller llie Lur gsbraucbenlleu liinller. ysraumigor
Lxislsaal, Veranllen, grosser Karten mit Lxielplatc. Inb rnat unll Rxternat.

Or. â- OüuiuZs
Or. Mià!3àu1td.SLS.f2302

plii» Xiìlir «rwà

II< îli»,!ttt l Ìtai»g;v«î
lZ. UNl> KII. ApnolliL

lîwilerHÄmitlel
kür

UWiige iillfl âlìvrs Xmàer.
^erstUcb geprüft null empkoblsn.

Heine sorgsame kluttor uptsrlasss es,
bei ikrsn tieblingen llavon in Kebraucb
ru nsdmen. Dis Itinllsr nsbmsn es über-
aus gerne; blübsnlles àsssksn, festes
plsiscb, vunllsrbars Entwicklung llss
Rnocbsngerüstes unll llsr /akns. (2121

per Lückss ?r. 1.60, 4 Sücbson kranko
gegen Hacbnabms kr. 6.50.

Vvxvrsdviii» (St. Kallsn).

^4 .14 » 1« «r, llorn! m»»n>i»vi>M»n,
Xovkdllek-r. ?os»Iodvi!>i»r, S,di>uung„<>kr»
t»n, Vsrglssmsinnlokts, M»sdN>Isr, pspàrliii,
pkotograiililsalbum», t«à«»roi> u. ». «.

Xstiloi» gr»t>». <U 94 V> (2040

ülms. piscber-llinneu, lonballsstr.
20, /ürick, übermittelt kranko gegen Sin-
senllung von 30 kts. in ölarksn ibrs Rro-
sckürs (IV. llullags) über llsn (1813

K üsapauLia» O
unll krükseitigss Rrgrauen, llsren allge-
meine Ilrsacbon, Verbütung u. lleilnng.

WM" UnUbkàMivk
Nrcuk Was»srs

SArìsn- u. àmsuàssr
(»«ins klsnieiinîiiirszlu. i wnu» sul l lilsr »»M.)

lu klààii mit kîlteàAîdiM
1 «ilo Pr. 1.8« - 5 Ril» pr 6. -kensral-llgentur kür llisVVsstsebvvsic,
eioscbliesslicb llie Rantoneàargau, Laset,
Lern unll Lolotburn, bei: Müller à Lie.
in loüngon. (2275

Keneral-llgsntor kür llie tlstsckwsic,
einscblissslicb llie Kantons Zlug, Rucsrn,
Ilri, Lcbw^c, Dntsrwalllsn unll Dessin
bei: A. Lebmann in Vkintertkur.

vrozamo in 8à (lit. àppe»^M)
v«i«soâst so I»ns« Vorrot! (söostix -ps> SosckooX)
5 Pfuull-Ltlcbss eckten verK>Uen»n>
lloylg per kost trsvk» ffr. 4.90. (""
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Bester Stock-Schirm.

Billigste Bezugsquelle

Bertrand Streuli
zum Merkur, Borgen. [2330

Preislisten stehen gerne zu Diensten.

— Auswahlsendungen.

SUTTER-KRAUSS & C f
®8)i«<MFEN]„13®2si

thurgau.S<**SSTHURGAU.

ist die beste.
2311]

Den Tit. Bräuten
empfehle mich höfl. für geschmackvolle

Brodierung der Ansstener.
Grosse Auswahl yon Namen jeder
Art. Musterhefte werden auch
nach auswärts versandt.

Für nur feine Arbeit wird
garantiert. Hochachtungsvollst

<J. Kneohtli
Multergasse 11 9t. Galle« Hultergasse 19.

NB. Stetsfort halte Lager in
ausserordentlich billigen Hand-
lVslons, solideste Garnierung von
Damenwäsche. [2199

Bestickte und unbestlckte

Batiste-Taschentücher

r SCHÜLERS!

SiMiM
IWassel
iste

nputver
anerkannt

vorzüglich!
üeberall vorrätig,

weise man zm-ftck.
Nachahmungen

[2297

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Ctygax,
Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern). [1834

Hatrtärbekamm, Fat. Hoffers,
selbatthätig beim Kämmen
graue od. rote Haare "
waschecht braun,
Mond, schwarz
färbend E«*» Gänzl.

unschädlich
jahrelang brauchbar.

Stück 4 Fr..' —
Burch P. E. E. Nagel,

Hallwylstrasse 32, ZUricu Iii.

Spécialités .ll/UliCrenommées u rMLHUJ

Caramel mou
à la Crcine

J.KLAUS1

Canmiels fourrés
et. acidulés* J KLAIS

Gaufrettes
u x fruits j.KLAliS

Pèle Pectorale
l'on,il ïam <;

j.kiÄusi

Kinderheim „Grossmatt"
im, Aegerithal.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter : Herr Dr, HUrlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
2306J J. Nussbanmer-Iten, Lehrer, Propr.

ramac » I «Mt ; smm

C.Helbling&Çif Siadeihoferplatz fu; Zürich I.

[2057

Direkte Sendungen an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt und Färberei
von Terlinden & Co.

toe H. Hintermeister, Kiissnacht, Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retourniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

tj

i
Teilfaden.

Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie - Handlungen zu
beziehen- (H 762 Z) [2118

Franko durch die ganze Schweiz ^vorsende ich gegen Nachnahme meine
hochelegante Herrenkleidung „Printemps"

für 40 Fr. ==-
Billigste Bezugsquelle Man verlange die Mnster.

(H803G) J. Bürgi, Wll, St. Gallen. [2201

Bettnässen.
2338J Berichte Ihnen, dass die drei Knaben die verordnete Kur pünktlich
durchgemacht haben und sind alle drei gänzl. von diesem so lästigen Uebel, Bettnässen,
befreit ; es kommt jetzt nicht mehr vor. Ich kann nicht umhin, Ihnen für die
erfolgreiche Behandlung meinen verbindl. Dank abzustatten und bin bereit, Ihnen
dafür Zeugnis auszustellen. Brändi, Steinenerg, Kt. Schwyz, den 30. Nov. 1896.
Karl Styger. WtF* Die Echtheit vorstehender Unterschrift beglaubigt amtlich.
Steinerberg, den 30. Nov. 1896. Die Gemeindekanzlei, für selbe : Gottfr. Ahegg,
Gmdeschbr. Adresse: „Prlvatpollklinik, Kirchstrasse 405, Olarus.'-

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800' Fr. bei guter und genügender Ernährung

OMSZukommenvermug, zeigt FrLIda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
spehiell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expédition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

-4 Zithern j*-
von der längst Weltruf besitzenden
Firma Georg Tiefenbrunner in
Mittenwald, sowohl einfachste Schul-
zithern als hochfeinste Luxusinstrumente

von unübertroffener Reinheit
und Klangschönheit à Fr. 30. — bis
Fr. 600. —. [2352

ZitheivEtuis
einfach und elegant in Filz, Samt oder
Peluche à Fr. 12. — bis Fr. 40. —.

Komplette Besaitungen
für Prim-, Konzert- und Elegiezithern
mit Stahl- oder Seideneinlage à Fr. 5.—
bis Fr. 8.50.
A-Spulen, gewöhnlich oder versilbert,

à Fr. —. 50 und Fr. 1. —.
D-Spulen, gewöhnlich, Neusilber oder

non plus ultra, à Fr. —. 30, —. 50
und —. 60.

G- und C-Griff à Fr. —. 30 und —.60.
Universal-Zither-Pinsel à Fr. 1.80.
Noten-Pulte von Fr. 1.10 an.

Sämtliche Beqnisiten in reicher
Auswahl. In Zither-Musikalien stets das
Neueste und Gediegenste.

—= Ansiehtsendungen. =-
Zithermusikalien - Leihanstalt.

Illustr. Preiscourant gratis und franco.

Hochachtend

R. Lechleitner, MusikalienMlg.,
Zürich I, Kuttelgasse 7.

Hunderttausende im Geörauch!

Luxor Corsets
(patentamtlieh geschlitzt)

geben
elegante, schlanke Figur

sitzen
angenehm, bequem u. chic

befördern
Gesundheit u.Wohlbefinden

sind
mehrfach, prämiirt

und
in jeder Preislage zu haben,

St Gallen : Schönenberger - Hebbel,
B.Schwarzeubach, Ehrenzeller-Meyer
& Cie., Armbruster-Baumann. Glarus :

Becker & Hösli. Schaffhausen: F.
Bollinger. Winterthur : Fügli-Bollinger,
Anna Dünki. Zürich : P. Deus & Co.
Baden : Max Guggenheim. Speicher :

Frau Bernegger etc. etc. [2317

œ
c-f*

p
ro
<1

Rleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [2028

Schweizerfranen
unterstützet die einheimische Industrie

rw ïuhub, schwarze oder farbige j
«er Kleiderstoffe

Jbestes Sehweizerfabrikat, in]
1 reiner Wolle, von Fr. 1.25 an /

J der Meter in jedem gewünsch- /
1 ten Metermass zu wirklichen J

'Fabrikpreisen kaufen will,!
verlange die Muster bei der neu /

I eröffneten Fabrikniederlage /
Ph. Geeihaar in Bern.

Telephon Nr. 327. <1655 J

Mnster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.'

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. il. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Damen-, Herren-, Knaben

Meterweise
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette -Costüme
vom Fr. 25.— an. [1641

Das Buch über die Ehe von
Dr. Betau Fr. 2.20. Ehe ohne
Kinder Fr. 2. —. Das Menschensystem

i D. P. Artus) Fr. 3. 30.
Ratgeber für Braut und Eheleute
Fr. 1. 35. Alle vier zusammen Fr. 8. —

Briefsteller, Koch- und Traumbücher
von 40 Cts an. [2304

Wilhelm Ritsehard, Basel, Nadelberg I.

Schwerer Freuen Settung — BlZkter Mr den HSwuljche« Rrew

55^ ---------------
jîà 8t«à-8àlll.

kiillgsts Seiugsquelie!

Lsriranä Ltrsuli
2UW Nsrkur, V«rg?«i». fiM

Preislisten stellen gerne en Diensten.

8U77LK-«!M85àL>)D

"'°» rauaoau.s^^1AUKVIV1,

ist ciis beste.
^3iy

Den lit. Bräuten
empksbls mied bötl. kür xescbmaek-
volle Lredlvrnng der àsstenvr.
grosse àsvabl von Namen jeder
4rt. Nustsrbekts werden auek
oaeb auswärts versandt.

pür sur keill« Arbeit wird ga-
rantiert. Loebaebtungsvollst

HilitirgM» II St. galten ikitiM» IS.

Nö. Ltvtskort balte Oagsr m
ausserordeatlieb dllligen vawd-
t^swqs, solideste garnivrunx voll
OâMSllvàsobe. 12199

Syatiokte und uskestlvlìts

Vtàtv V««à»tûàvr

IVlsss^W
/5/^

Hu!M

vekerali vorrätig,
weis« man suriiek.

Navàadmuugvu
D97

Berner BsIKIeîn
stärkstsr, naturwoilsner KlsidsrstoS

Berner I^ein^anà
îîo llsmdsn, lisà-, llsnd-, Ktlodsn- uml
4.sintUvksrn bsinustert V»Iter
psìnàant, Uleteul»»«!» <Kt. Sein). (1334

NssikiirdeliSM», pat. Loàs,
«sidattlialls dsjw Wmvea
gr»u» °<I. à g,»r» ^
«aseksokt
dàà,
tàrdvnil à-I.

Kar. Stûoà 4 Vr. —
vnrcd I». N. H. Zks^el,

N»IIvz-I»ti»s«« W, âà lli.

à i.I (..!)>»«:
t^u'miielà ldlü'sW

«!< .'Is'.iillllt??'
..i

(icîulreues
!>>>V i'l'IXtd-. 1M5

k3i6kk.e»»<!!i: 1ÜW

Ltatioa kür erbolullgsbedürktigs Killder. vas gao2S labr geökkuet präodtigs
bags. Lellöll« tVobu- und Leblakräums. Lade^immsr. privatunterriebt. iter^llioker
weiter: Herr vr, Illlrlimann, Lssiwsr der prbolullgsstation am ä.sgerisss.
23061 F. Fi»»»I»îìui>»er IIki», llàrsr, propr.

!.k v.m>, -""I-»'.!-

(!.NMUnQKc!°5tadeiiiofs,-pIat2 liL ^i.il'ick I.

W57

Virektv 8e«ànMn üi> à kàoà erst«

LdeWedk Màtiilt unà Rrdmi
voll à. <!?«.

,»m. ». UiàMà. KüMmIii, Wsk
vvrâvn ill kàvstvr ?rist sorKfâltiAst otkààiolt

Ulld ill solidester

(5railL-8c!iackte1-?aekulig
rvtourlliert. 12211

à gvil. keniikung jöliep Familie bestens emptoklen.

tz

?s11is.à.
Svoksfavkvp IVla8okinenfallvn à SW Vapäs.

VMbsi'il'àns Yuàliîât. 8vkwsi?e»'fabiàt.
Ill allsll zrüsssrsll Nereeris - Lalldlungell 2U de»

2Ìskell- (kl 752 Z) 12118

franko äurok liîs gan7v 8ekwvi?
vsrssirâs loir Asssn l^s.ollus.lirll0 raslss

koedeleFaiite HerrenIcleiäunF ,,M?àstV0UVW"
liir 4« I r

klUtgst« Sv?.iiz»qil«llv ilan verlange âi« Ilostar.
(«803«) F. ««rsl, IV1I, St. kallvll. 12201

26ttnâ8L6H.
23381 Lsriellte IbllSll, dass dis drei Kllabkll dis verordnete llur pûllàllioll dureà-
gsmaekt tiabsll und smd alls drei xäll^l. von diesem so lästigsll Uebel, Lettnüsseu,
bskreit; es kommt jàt lliekt msbr vor. leb kaim niellt umllill, Illllsa kür die er-
kvlgrsiobs ökdalldlullg meillöll verbind!. Dank ab^ustattsll und dill bereit, Ikllsa
dakür Zeugnis auszustellen, llräudi, Ltsmsr ier^, kt. 8ebvr^2, den 30. klov. 1896.
Karl Linger. MM'' Die Kobtbeit vorstskelldsr Untersebritt be^IaubiLt amtliod.
Ltsillerbsrg, den 30. Xov. 1896. Ois Oememdekan^Isi, kür selbe: kottkr. ^bezg,
gmdssokbr. ^WA Adresse: I'rlvstpvIUtliulk, Kirokstrasse 405,

HAs si»e vo» ISrn'tloàen«»
«kret »»iÄ eàe/u
v«» lâSO F>. be/ Mttke»- urt«k gle»ÄMe»tÄs»-
»»êj? ver»t«A, se,At âeà»'«»',
vot-tttttk« l'o/'akeberà «ke^ àît^A«îtisâen S«us-
kk«àns««oàk« an/ S^îtNtk /ab^ekauA Mesantwtâe?
^d»tA«bett j>ra^!êkso/ì «kttrobAeMbrt«»' n«,t.<i-
àttnuAebâtîKsês ir» i/t»'«/' b«?, eit!» à vie»'
erso/tte,te»te>t Llo^x^/k.' O/« I?ââe <kss âk«sk.àttrke.s.
^ànkeàns, btkkts a»«2 sat «a tebea. Mit eias«» và-
«eSâeattiâsa Speàsêttet aedat «»Pt'obtea^esejtten.
Da» sob»taâ sebantteae IZââtsà, «tessea
»a»- F'v. I. SO betest, verMeat in aiiea lp'aàiiea,
«IZâieit abs»- ia »«tâea »tiê beraaa'aobseatte»»
ü'üätera «ti« weiteste ^«r'bl'eltaas. â àaa aa«t
àrrt viei Sates »ti/tea. à bestâea «tarâ «tie
^«?S»e«titio,t «te»- ,,Sâ«eeiser <tae»t-^eita»s" ia
^t. Satten. /2176

^ NàSMM ^
voll der längst lVöltruk besitzenden
Kirma <S«arK Vit tkiilirriiilier in
Alttvllnald, sovobl einkaobste Lollul-
2tbd.orrr als boobksillsts l^uxuslnsti-u-
rnorrts von unüdertrokköllsr ksinbsit
ulld Klangsoböllbeit à Pr. 3V. — dis
Pr. 600. —. 123S2

Tiàsi^LtuiLî
sillkaob und elegant in PÜ2, Samt oder
pelnebe à Pr. 12. — dis Pr. 40. —.

liompIeNv Ks8kàngsn
kür?rim-, Koll^srt- und pisgis^itkerll
mit Ltabl- oder Lsidensinlage à Pr. ü.—
bis Pr. 8. SV.

4-8piiIeu, gsiväkllliob oder versilbert,
à Pr. —. S0 und Pr. 1. —.

V-Hpulen, gsvöbnliob, lisusilbsr oder
non plus ultra, à Pr. —. 30, —. so
und —.60.

«- und e-grlkk à Pr. —. 30 uud —.60.
Ooivsrsnì-êlltber-I'illsel à Pr. 1.80.
Zioten-Ouït« von Pr. 1.10 am

Hamtliebe Negnisiten iu rsiekeràs-
wabl. In /itber-llusilralien stets das
Neueste uud gediegenste.

àslàtLSllàll^sll.
2itkel-lliillsilcs1Iöll » I^öiOllnstlllt.

»inst!'. ktsiZiWlZnt gà linll lme».

lloebaebtslld

k. ItSokìsitvsi', MsiìâliklldàlZ.,
I, Kuttslgasss 7.

IWàMmà >01 kedli!l!e>>!

elsgants, selilanlis ssigur

anzsnskm, dsqusm u. «Iiic

LssuniIIiolt u.NokIdvtinllsn
«!nà

mellrtaoli ^ràllrb
in Zeàsr ?roisl»ss kudsu.

8t Lallen: SodönvQdsrxsr - Hvddol,
R.8âvp»rLSlldavd, LkrsnsvIIer-HIsztor
^ vie., ^rvadrugtsr Ns.uvas.v11. KIsrus:
Lvekvr 6c RösN. Ledsssksussn: k'.
NoNivAvr. Wintvrtkur: k'üxli LaNivxsr,
àvs. Vüvki. îLUrlek: veus 6c (Zo.
öaäsn: Nax SuAAsvdsiva. Spsioksr:
k'l-su Nsrvsseer «to. eto. ^2317

N-

rs

Iil«iàkàià«i, ebeiiiiseliv iVssselisilztitlt
mirâ Oruolrsroi

k?. ^ QsipsI in Sussl.
prompte ituskübrullg der mir in ituktrax

gsgebeukll pkkskten. 12028

8«I»v«iu!vrLrauvl»
unterstützet (lie siudsimisvdv Industrie!

i^v -u»»». îàkA oà Mige^
«kl' ^leilisi-sià

/bestes Svdivvlsvrtàlkat, lu i

/ reiner Helle, von Pr. 1.2S an /
/ der Idster in jedem gstvimsob- /
i tell Illetermass 2u ivirklivben l
' Pabrikpreisvll kauksn vill.l

i vsrlallge die Nüster bei der neu /
f erökknetsll pabribniederlags /

?b. Ksslbaai' in kern.
Delepdon à 327. <16651

Auster umgebend tianko.
Lsi ^raukrtällsn Vorlands man âis

Nugtsr tsIvsrapNisczN oàvr tslsplionisoti.'

Bur 6 kranken
verssndsll kranko gegen Naokllakms

dtt°. S K°. «. Ii>iIà-kdssII-8ôitsn
(ea. 60—70 leiebt besebädigte Stücke der
keinsten?ollette-Leikell>. 12022

Lergmann â Lo., lViedikon-2üricb.

vamen-, Neppen-, linsben

Al«t«lpvvvt»v!
Al»»s!

I «rt. F»q(i»vttv V«lsliiu»v
V»« I r. SS.— »». (1641

V»s lîix li iiI»« l Ais IliiQ von
Dr. Itetau ?r. 2.20. IZlRv àuv
Iiìit«1tr pr 2 Vu»

> O. àtus) Pr. 3. 30. Hut-
zx«1»vr i iir Itl uiri »»<> Ill»4 l«!at«
Pr. 1. 3S. Itlle vier 2usammell Pr. 8. —

Lriskstöllsr, Koob- und Iraumbüeber
von 40 Lts an. 12304

Mlllà kit^elisrö, K»««I, Wàx i.



£tf|taei|er brauen-Jettxmg — Blätter für ben käueltdien Kreta

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
Erber-feltl-

Somatose
ein aus tieisch hergesielliss, aus den Nährstoffen des Tieisches
(Siweisskörper und Sahe) bestehendes reines f[lbumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

SZräftIg:"u.a^Lgrs2^CLittel
für

schwächliche, in der Ernährung | lYÇagen/çran/çe, Wöchnerinnen,
zurückgebliebene Personen, an englischer Jfran/çheit

Nervenleidende, ^rust^ranke, \ leidende Jfinder, Genesende,
sowie in Form von

Sisen-Somatose
besonders für

Bleiohsüehtige
[2328

ärztlich empfohlen.
Eisen-Somatose besteht aus Somatose mit 2% Eisen, in organischer Bindung, also ähnlich

der Form, in welcher sich das Eisen im Körper befindet.
PP1 Somatose r+gt in hohem Masse den Appetit an. *^|Erhältlich in den Apotheken und Droguerien.

Xur echt, wenn in Originalpackung.

c«„AURORA'
für M©p^©nikFamli©

am
Ziirichsee Thalweil bei

Zürich. (1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an rnhiger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douch«-Einrichtung.

Massige Preise. Prospekte gratis und franko durch
die Verwaltung: und den Hausarzt:

E. Grob'Egll. Dr. Bertschinger.

Trunksucht-Heilung.
2350J Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. BV" Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Städtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

• •

• •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
Wer ein feines Confect liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertreffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranche erhältlich. Orossartige
Einrichtung für die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
Ifwt Charivari Wm,

[2012

Dessert surfin Walnnt

[2054

Damen" Kleider "Stoffe.
Das Lager ist mit allen Neuheiten für die [2141

Frühjahrs-Saison
vom einfachsten Genre bis zu hochmodernen Stoffen in farbig und schwarz
reich assortiert. D^~ Die Auswahl ist so getroffen, dass für jeden Stand
und jeden Geschmack geeignete Stoffe vorhanden sind. Die Preise sind
anerkannt niedrigst gehalten und bietet deswegen der Warenbezug aus meinen
Magazinen bedeutende Vorteile.

Man verlange die Muster der neuen Stoffe.

Magazine Max Wlrth, Zürich lI"0"0'

|;i I sind die Hauptvorzuge dieser
f] Seife.

Ein reicher Gehalt an cos-
V ' I metischen Ingredienzen macht
l [ sie zu einem wirksamen Mittel

j Vi gegen alle Hautunreinigkeiten.
Jj ij Zahlreiche Zeugnisse bestä-

tigen uns die wohlthuenden
Eigenschaften dieser allgemein

y/LjJSä beliebten und verbreitetstencos-
metischen Toilette-Seife.

f Man hüte sich
vor Nachahmungen.

^ ZÜRICH

Institut Hasenfratz in Weinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
Erste Referenzen. [1797

•<â!=ï-J

vor Ankauf (1er nachgeahmten Gesundheitsoorsets
„Sanltas'S welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes eelite Sanitas-Corset mit porösen Gummi-Einsätzen
in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die

Herren Prof. Dr. Eichhorst und Prof. Dr. Hnguenin,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" Patent 4663 und ist in
besseren Corsets- und Koiitektionsffescliäfton erhältlich.

Corsetfabrik GUT & BIEDEIÎMAO, Zürich.
Zürich 1894 Diplom 1896 Genf.

Zahnarzt Ü. Andrae, med. dent.

Platz HERISAU (Bazar Müller).
Sprechstunden : vormittags 8—ß1/* Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten. |

Plombieren. — Künstliche Zähne.
Billige Preise.

NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche
an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759 |

CMufea-Wadjtlidite,
bewährt seit 1808,geruchlos; dia
beste Beleuchtung für Schlaf- u.
Krankenzimmer. Zwölf höchste
Auszeichn., u.A.2 Ehrendiplome,
4 silberne u.2 goldene Medaillen
(Lübeck 1895 u.Nürnberg 1896).

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gut und billig
2189] Otto Amstad
Beckenried, Unterwalderi.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

1

\w Engler's ^UKernseife
^ (Marke Schlüssel)

ift gatantiït rein, ohne fdjäb»
lidje Subttanjen. ®rt)ältl. inI Spe jereibblg. u. droguerien. §

Schweizer Frauen-Zeitung — Flatter Mr den häuslichen Kreis

kìbvnfàikvn vorm. ffikà K-H6I' äc lîo.,
^tlllxrlVlcl.

5oma/ose
o/ti /tsrs's^sà^, c/sn c/s^ >?s/5^/!S5
^'/le's^^oi^osr ttnc/ ^cr/Is) ä-s^/s/iena's^ rs/nsL ^/öt(?7io^s7i-/'rs/vLt?'a!',

S's^ci/lma^/o^s^, /s/c/ü° /ö^/ic/is^ ^u/vsr,
»I» I»vrv«rr»K«i»Äv»

^àl27àlss^^^.2^.^'SILIQ.^.'dîSl
lür

in c/sr > ^VsaA-sn^rcin^s, l^ör/insr/ritisn,
«77 sn^/i^/isr ^an^/is//

^orvsti/siÄsuc/s, ^ /e/c/snc/s ^/tic/sr, (>sns^s^à,
so^vis in I^oriu voll

^S/?-^077icl/05S
besonders Mr ^2328

'àtliotl srupkodlsu.
Nisvu-Loruatvso ksstsdt aus Zoruàss mit 2^/v Vissiz, iu orsauise.kor Liuàuus, also âkulià

âsr I^orm, in wöloksr sioìi às ^issu iru ^ör^sr dvûuàst.
«7d. ^WW

Lrdältliok iu 6su ^.potàsìLvu unâ Orosusrisu.
Xu» «àt, HV«I»I» in OriNiiRî»Ix»»vitNi»K.

«e

DAMAhGFjMMl MM UG?îONà?SMàG
».Hl

^Urivàsvv l'àulwsil ZtttàN. <1ZW

Komfort»!»«! eiuxorlolitoto VIII» mit 12 Aimmom »u rvlileer I.»««.
?dv«IIt»II»<îIi« II«IImel!in<I«» i Nasssgo, svst«ln»tisc>, koroerlivtis Lesobsltiguns,

tlvmnsstik, IZIsdtro- oint Hvdrotborsvie. ?»niilien»ns<!dluss. ?r»odtvollv L.ussiobtà goo und blsbirso. ?»rk»nl»ssn, ?roinen»dsn. Aodsrne Lade- und Doueds-tÄn-
riebtunz. âssigs preise. Prospekts gratis und kronào durcdi

dis Verwaltung: und den Il»ussr2t:

235l>j /u meiner preuds kann iek Idnen mitteilen, dass icd durek ldr unsckädiiedss
Verkadrsn von meiner dsidsnsckakt gekeilt worden dm, led dabs gar keine dust mskr
2um 'l'riuken, betinde mied dadurod vieldesssr als vorder mid dads auok ein besseres
àssedsn. àus Oankdarksit dm iek gerne bereit, dies Zeugnis 2u verökksntliedsn und
denjenigen, weleke mied über meine Heilung dekragen, àskunkt 2U erteilen. Neins
vedung wird àukseden erregen, da ied aïs arger Grinder bekannt war. Ls kennen mied
gar viele dente, und wird man sied allg. verwundern, dass ied niedt msdr trinke. led
werde Idr Vrnnksuedt-Ileilvsrk., das lsiekt mit oder odns Wissen angewandt werden
kann, überall wo ied dinkommo, empksdlen. Nilitärstrasss 94, buried III, 28. Vs2.
1897. Albert Werndli. DM" Zur Leglaudigung vorstsd. llntersedrikt des Hrn. Albert
Wsrndli, Nditärstrasse 94, dàer. buried III, 28. Vs2. 1897. Der Ltadtammann:
Wolkensberger, Ltsllvertr. ^>W ltdr. : „?rivatp«I!klmlk, Iliredstr. 405, klarn»."

» »
«

« «
»

« «

àKlo-Lwiss LislZuit Lo., ^Villtsi'tkui'.
sr à Onntvvt livdt uuâ ssiusr V'aruiiis sius V'rsuàs maàvu

^111, àuks âis rütnuliodst dskiauntsu

MeMurer Ki8kà
Oisssldsu ^sràsu von ìsiusm auàsru I^adrikat UdsrtroSsu uuà siuà iu
l'sâvm dvsssru (^ssoìi'âkts d«r luvdsusruittsldrauoìiv srk'âltliok.
^inrivI»tul»A Ltàr Äi« r»krili»ti»n aller Sorten vn^I. «isvuit«.

Bssouâsrs dslisdts Lortsu:
à? «dàlm à à. «»và

l2012

ûiià iVíiIiiiit

^20S4

IZarusU''I^lsickSr ^Ltokks.
vas dagsr ist mit allen dleukeitsn kür die ^2141

vom einkaedsten tìlsnre bis 2ll koekmodsrnsn Ltokksn in karbig und sedwar^
rsied assortiert. vie lluswadl ist so gstrokken, dass kür jeden Stand
und jeden Kesvbniaok geeignete 8totte vorbanden smd. vie preise sind
anerkannt niedrigst geüaiten und bietst deswegen der Warenbezug aus meinen
Naga^insn bedeutende Vorteils.

AI»n v«rI»NA« «ii« ARu»t«r «ì«r n«n«n Stotkv.

Ns^s-àe Nax Mâ, /ûrià

zi I 8>od d>s diauptvorruge mesei-

s/ 8elke.

Kl!j/ Lin reioder Kobalt an oos-
Z / l metisodso lngrsdisoren msodt

ì f sie ro einem wirltsameo lVNttei

j l / gegen aile dlaotunreinigksiten.
Il > ^sdireiods Zeugnisse bests-

^dgso uns dis woditduendsn
Ligensedattsn dieser allgemein

9« beliebten und verdreitststen oos-

î-,metlsodsn Voilette-Leile.
lVlsin. lniits silldi

von blsLlaeiliriiuriIizri

Iilsiitut ltsseàk io Weiàlàn
vor^üglied smgsriedtet 2ur Lr^iekung von

KSrpsrlilZli uuà ZsistiZ 2urûàZsì)1isì)susii.
Drstv lîe tt i t iiire ». "MF ^1797

weledv in letzter /sit vislkaed und 2udem in geàxsrsr Qualität
auk den Narkt gsdraedt werden. s1534

Vaut Lundesgssà über Patente sind Händler und lldnedmer eivil- und
strakrsedtlied vsrantwortlied, und lassen wir jede 2U unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verkolgen.

Isdes mit x»»» ü»«i»
«âà«»» in der ldîi ir^it - ,rir«4 emxkodlen dured die
Verrou und ld^ot. Dr^.
^i1» li<?ti, trägt den Ltemxsl H V-rdoiik 4<Z<ZîZ und ist in
besseren und K<»»t< Irti<>ir>^^« ^<!t>Lttc«?»r srdältliod.

eorsàdâ <^111 â LIUVUKN^FF, Mriâ.
/Üiriczd 1LS4 Oixilorn 13SS (Vonk.

Aàmt D. âMàsG, weà. àt.
klà SDKI8^V ^ (kîlîiìr Mw).

Sprevkstunden: immitlzgs S—I^/z Iliir, nàlttW S—K liiii', Sonntags bis Z Ukr.

8ànìer/1t>8v LäanälnnA aller Aaà- nuà Uunäkrankltviteii. î

l'1»ilil»î«!rei>. — Ii4ii»«tli« Iit l^ziliii«.
Lilli^s ?rstss.

HL. Lmpkedls mied noed speciell 2ur vsdandlung von lllndvrn, weleds
an sekwerem /abneu, /adnpusten, lîrâmpkeu, vonvulslonen etc. leiden,
bel sledsrm vrt'olg. st7S9 î

^ Glafey-UachtlWr,^
^

koino lrisotio kiiôol-kài-
2189 j Ott» Vin->ittt<l
Ssoksnrlsd, vntsrwalclsr,. I

S ^ngivn's ^I^erilsà
^ (Marks Ssbiassol)
W ist garantìrt rein, ohne schäd-

liche Substanzen. Erhält!, in
W Spezereihdlg. u. Droguerie». Z



ocf=aJans
imisroirtljlitjaftltdiE ©rattsteilnßB ö£t |öp£ip fraun^eitiitiß.

(Srfc^eint am erfteit Sonntag jebett Sftonafê..

St. ©allen Wl\ 5. ITTai ^899

J>te efflücfye.

SjYic Stieße ift für baS .SfrattS, maS ber Sîagen für ben Sörßer. ©S
WL liegt nnS meßt fern, ein Socßlntcß berfaffen gtt motten. ®eren

finb fdjon meßr atS genug auf ber SBett. grüßer ßatte man Weniger
Socßbücßer, aber niete grauen, bie baS Söiffert mit bem können ber=
baitben. ®antalS übertrug bie ©roßmutter ber Stutter unb biefe ber
SBpcßter bie angeftammten Socßregeßte ber gamitie; jebe bereicherte bann
weiter mit bent, maS fie bei anbern ©uteS fanb, ißr fetbftgefcßriebene'S
Sodjbud). ®aS wäre unferer Knficßt nad) baS richtige. Ttnt jeböd)
eine Söcßin 51t fein, muß man nid)t attain foeßen tünnen, ntan muff aud)
ein Urteil über baS gu SSerwenbenbe ßaben; ßierin liegt eine tpaußU
aufgäbe ber Söd)in.

STitcß. Km STorgen ober am Kbenb befummelt wir bie Stilcß.
®iefe barf nießt in einer Stecßfanne aufbemaßrt Werben, ©eßen Wir,
ob ber STitcßtoßf in ben rießtigen 33ebingungen ift. ®ieS ift ber galt,
Wenn er gebrüßt unb über ®ag ausgelüftet Worben. gtießt bie Stilcß
rafcß beim KuSgießen, ßat fie einen ßintnielblauen ©djein, bann entßätt
fie SBafferteile, bie entWeber burd) ffugießeit bon SBaffer, ober aucl)

bureß bürftige gütterung in bie STitcß gefontmett finb. gut SSinter feße

mau bie gmeifetßafte Scitcß bent grofte attS, womöglicß über Sftacßt.

töebecft fie fid) mit ©iS, fo ift SBaffer barin, reine STilcß gefriert nicfcjt.

Sm ©ommer gieße man bie STitcß beßutfam in ein attbereS ©efäß, fo
Wirb man ftttben, baß ber SBaffergeßatt fid) unten im ®oßf, ge«

fammett, mäßrenb bie teießtere STitd) oben ift. Saßt man Stitcß fauer
Werbett, fo erfennt man an ben Säfeteiten unb ben Stollen bie S3e=

fdjaffenßeit ber STilcß. @S ift übrigens ein großer Uttterfcßieb gwifeßen

leichter unb geWäfferter Stilcß. ©efälfcßte Stilcß, fei'S mit Sreibe ober

SalbSßirn, ift ectetßaft unb wenn eine Söcßin nießt auf ben erften SBticÉ

merft, Woran fie in biefer SBegießung ift, fo eraeßten Wir fie fattnt ißreS

Wichtigen töerufeS würbig. $n .yauSßattungeu, Wo ntan aufs Steine

oß-khMS
MusiMMMW Gratisdeillige der Schivetzer Funml-Mtiiilg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. Mai l399

Die Küche.
^ic Küche ist für das Haus, was der Magen für den Körper. Es
M liegt uns wohl fern, ein Kochbuch verfassen zu wollen. Deren

sind schon mehr als genug auf der Welt. Früher hatte man weniger
Kochbücher, aber viele Frauen, die das Wissen mit dem Können
verbanden. Damals übertrug die Großmutter der Mutter und diese der
Tochter die augestammten Kochrezepte der Familie; jede bereicherte dann
weiter mit dem, was sie bei andern Gutes fand, ihr selbstgeschriebenes
Kochbuch. Das wäre unserer Ansicht nach das richtige. Um jedoch
eine Köchin zu sein, muß man nicht allein kochen können, man muß auch
ein Urteil über das zu Verwendende haben; hierin liegt eine
Hauptaufgabe der Köchin.

Milch. Am Morgen oder am Abend bekommen wir die Milch.
Diese darf nicht in einer Blechkanne aufbewahrt werden. Sehen wir,
ob der Milchtopf in den richtigen Bedingungen ist. Dies ist der Fall,
wenn er gebrüht und über Tag ausgelüftet worden. Fließt die Milch
rasch beim Ausgießen, hat sie einen himmelblauen Schein, dann enthält
sie Wasserteile, die entweder durch Zugießen von Wasser, oder auch

durch dürftige Fütterung in die Milch gekommen sind. Im Winter setze

man die zweifelhafte Milch dem Froste aus, womöglich über Nacht.
Bedeckt sie sich mit Eis, so ist Wasser darin, reine Milch gefriert nicht.

Im Sommer gieße man die Milch behutsam in ein anderes Gefäß, so

wird man finden, daß der Wassergehalt sich unten im Tops
gesammelt, während die leichtere Milch oben ist. Läßt man Milch sauer
Werden, so erkennt man an den Käseteilen und den Molken die
Beschaffenheit der Milch. Es ist übrigens ein großer Unterschied zwischen

leichter und gewässerter Milch. Gefälschte Milch, sei's mit Kreide oder

Kalbshirn, ist eckelhaft und wenn eine Köchin nicht auf den ersten Blick
merkt, woran sie in dieser Beziehung ist, so erachten wir sie kaum ihres
wichtigen Berufes würdig. In Haushaltungen, wo man aufs Kleine



fieïjt, nimmt man Bei SSebarf etïidje Söffet 9M)m für Ben Südjengebraud)
ab; biefed fcßabet -ber SKild) nid)t, nur ift fie eben je nadjbem mel)r
ober weniger fett. ®ie Töpfe unb iöiilchpfannen fotten p ïeinem am
bern ©ebrauci) bienen. Sod)t man abgerahmte ÜKild), fo fdjWentt man
bie Pfanne jubor mit frifchem SSaffer and, oljne fie audgutroctnen ünb
gießt bann erft bie Stild) hinein, tocßt man bie SJWd) frifd), fo läßt
man fogar einen Söffet frifcßen SBafferd in ber ißfanne. ®ie Sßfamte

barf nidjt warm fein, Wenn man bie SKilcf) eingießt, fonft brennt fie an.
Sutter. @l)e wir bie Gutter auf bem iötartte wählen, feßen wir

auf §ald unb §aar ber SDtarttfrau, ift'd ba richtig, fo betrachten wir
bad Twd) im Sorb, enbtid) bad ißfunbbättchen, bad eine geübte £>aud=

fran richtig auf'd @ewid)t ju fd)äßen weiß. Sinb wir im SBinter unb
bie Sutter ift feßr gelb, fo tonnte fie Ieid)t gefärbt fein; ift fie rifftg
an ben ©nben unb uneben, fo ift fie auch nidjt befonberd gut in ber
Dualität. 3ft fie aber gtatt unb fett im Sludfeßen, fo prüfen mir fie
auf ben ©efcßmact, fchntectt fie frifd) unb wie iftußterne, fo fctjtiefjeri
wir ben £mnbet ab, Wenn ber ißreid aud) etwad t)öl)er fein foltte, atd
bei anberen Sertäufern. ®ied betrifft bie Tafelbutter. ®ie Sutter,
bie Wir für ©infiebepede taufen, Werben Wir nie fo woI)tfd)ntec!enb
finben, Wie bie Tafelbutter, unb jwar I;at bied hauptfädftid) feinen ©runb
barin, bah für fo große, Duantitäten Sittter, aud) große Sßaxtien Saßm
borßanben fein müffen unb bei biefer ©elegenßeit bann ber Saßm,
wenn er pr Sutter umgeWanbeït Werben foil, meift meßt meßr fo frifd)
ift. Seim ©infieben tßut man wolft, wenn man bie Sutter jergeljen
läßt, unb fie über Stacht in ben Setter ftetti, auf baß fid) bie Suttem
mild) unten feße, ift biefe befeitigt, fo fteigt bie Sutter bann nid)t unb

wirb, Weit fie nidjt fo lang mit bem Sutterfcßaum tod)t, biet füßer im
@efd)macl.

©ier. Seim ©intaufen bon ©iern taffen Wir bie großen S'örbe

meift beifeite liegen unb taufen einer Sauerdfrau ißr ®ußenb ab. ®iefe
finb meift bon ber SBodie, wäßrenb bie bei ben SSieberbertäufern gm
fammengeftoppelt finb. ®od) aud) ßier. ift ed gut, Wenn man bie ©ier
and Sid)t I)ält,.benn ed fdjlüpfen mancßmat Sîefteier ober foldje, wetdje
bie Srutßenne bertieß, barunter. §aben bie tpüßner ißren Sauf ind
©rüne, fo liefern fie bie getbften ®otter unb bie fdjmactlfafteften ©ier.
Süan bewahrt bie ©ier für ben SSinter im Satfwgffer auf; bocß modjten
Wir biefe SIrt blod bann anraten, Wenn man bon ißfingften weg bie

©ier fammelt; bewahrt man fo!d)e auf, bie bom (September abgelegt
werben, fo genügt ed, biefelben in (Schreibpapier feft einjuwicteln unb
in (Sägfpäßne, Slfcße, <Sa£§ ober SIeie ju ftetten.

®ad 3Jte[)t. ®adfetbe fott etwad getbtid) audfel)cn, fid) förnig
anfül)ten, auf ber Bunge rein fcßmecten, unter ben Bäljnen nidjt trißen.

sieht, nimmt man bei Bedarf etliche Löffel Rahm für den Küchengebrauch
ab; dieses schadet -der Milch nicht, nur ist sie eben je nachdem mehr
oder weniger fett. Die Töpfe und Milchpfannen sollen zu keinem
andern Gebrauch dienen. Kocht man abgerahmte Milch, so schwenkt man
die Pfanne zuvor mit frischem Wasser aus, ohne sie auszutrocknen und
gießt dann erst die Milch hinein, kocht man die Milch frisch, so läßt
man sogar einen Löffel frischen Wassers in der Pfanne. Die Pfanne
darf nicht warm sein, wenn man die Milch eingießt, sonst brennt sie an.

Butter. Ehe wir die Butter auf dem Markte wählen, sehen wir
auf Hals und Haar der Marktfrau, ist's da richtig, so betrachten wir
das Tuch im Korb, endlich das Pfundbällchen, das eine geübte Hausfrau

richtig auf's Gewicht zu schätzen weiß. Sind wir im Winter und
die Butter ist sehr gelb, so könnte sie leicht gefärbt sein; ist sie rissig
an den Enden und uneben, so ist sie auch nicht besonders gut in der
Qualität. Ist sie aber glatt und fett im Aussehen, so prüfen wir sie

auf den Geschmack, schmeckt fie frisch und wie Nußkerne, so schließen

wir den Handel ab, wenn der Preis auch etwas höher sein sollte, als
bei anderen Verkäufern. Dies betrifft die Tafelbutter. Die Butter,
die wir für Einsiedezwecke kaufen, werden wir nie so wohlschmeckend

finden, wie die Tafelbutter, und zwar hat dies hauptsächlich seinen Grund
darin, daß für so große Quantitäten Butter, auch große Partien Rahm
vorhanden sein müssen und bei dieser Gelegenheit dann der Rahm,
wenn er zur Butter umgewandelt werden soll, meist nicht mehr so frisch

ist. Beim Einsieden thut man wohl, wenn man die Butter zergehen
läßt, und sie über Nacht in den Keller stellt, auf daß sich die Buttermilch

unten setze, ist diese beseitigt, so steigt die Butter dann nicht und

wird, weil sie nicht so lang mit dem Butterschaum kocht, viel süßer im
Geschmack.

Eier. Beim Einkaufen von Eiern lassen wir die großen Körbe
meist beiseite liegen und kaufen einer Bauersfrau ihr Dgtzend ab. Diese

find meist von der Woche, während die bei den Wiederverkäufern
zusammengestoppelt sind. Doch auch hier ist es gut, wenn man die Eier
ans Licht hält, denn es schlüpfen manchmal Nesteier oder solche, welche
die Bruthenne verließ, darunter. Haben die Hühner ihren Lauf ins
Grüne, so liefern sie die gelbsten Dotter und die schmackhaftesten Eier.
Man bewahrt die Eier für den Winter im Kalkwasser auf; doch möchten
wir diese Art blos dann anraten, wenn man von Pfingsten weg die

Eier sammelt; bewahrt man solche auf, die vom September abgelegt
werden, so genügt es, dieselben in Schreibpapier fest einzuwickeln und
in Sägspähne, Asche, Salz oder Kleie zu stellen.

Das Mehl. Dasselbe soll etwas gelblich aussehen, sich körnig
anfühlen, auf der Zunge rein schmecken, unter den Zähnen nicht kritzen.
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SReincg XM)t täfjt fiel) nidjt teidjt mit gtüffigleit ntifdjen, Weil eg oben

auffctjwimmt; mit numergtifdjen Stoffen gemifdjteê SOietft fintt unter.
®ag 33ieï)X foil nid)t in ©äden, fonbern in einem SDÎelfltrog aufbewahrt
werben. Stiebt ift, wenn and) nid)t berfälfd)t, rd)Wer berbanlid), begbalb
täfft man eg beim Srotbaclen mit Sauerteig, beim üucljenbacfen mit
Söierbjefe aufgeben, ferner bertiert bag Tiet)ï bon feiner ©ctjWere, toenn

man ben Sieig mit {od)enbent SBaffer ober ©auermild) anrührt. ®ag
fei für Stoffe unb ißfannenfucljen maffgebenb. ©g ift nicfcit mehr SRobe,

bag Srot im §aufe p baden, unfere geitberbättniffe nötigen bie ipaug=
frau pm Serbienen, fetten bleibt ein borgen übrig, ben man, Wie

früher, pm Srotbaden berwenben bürfte. ®aff bag tpaugbrot um bieteg
wohlfeiler wäre, atg bag anbere, wollen Wir nietjt bel)auf)ten.

f^Sdorgimg öe&
^fë»?er ®ifd), auf bem geffieift wirb, foEte immer in ©bren gehalten

werben, weit an ifym rtidjt blog bie 9M)rung, fonbern and) ein

großer Seil beg t)äugtid)en @tüc!e§ genoffen wirb. ®arum gefct)el;e

nudj bag Stuftifdjen ber ©fieifen immer mit Sorgfalt nnb Stnftanb. @o

laffe man, wenn irgenb mögtid), ben ®ifd) nid)t ungebedt. Sft ctrrdtj

bag ®ifd)tudj nur bon grobem Seng, bag SJÎittageffen fdjmedt ganj
anberg, ioettn'g auf fauber gebedtem $ifd)e bargeboten wirb. 9iid)t
überall, wo bag ®ifd)tuct) febjtt, wirb eg aug Sirmut Weggelaffen, biel=

metjr aug @d)eu bor ber Slrbeit, bie bag SBafdjen berfelben berurfadjt.
iÖlan fotl atfo bag $ifd)tud) fdjonen, aber wo bie SSertiättniffe eg er=

tauben, bagfelbe nid)t wegtaffen.
Seim ®ec!en beg Sifdjeg fotl nid)tg bergeffen werben, wag p einer

anftanbigen SRa^tjeit erforbertid) ift, unb man forge, baff jeber @egem
ftanb an feinem rid)tigen Orte fei.

®ie ©fieifen foEen ftetg in fiaffenben @d)üffetn unb t)übfd) afifietiE
lid) auf ben ®ifd) gebracht Werben nnb p leiner ©djüffel febjle ein

Söffet pm fd)öf)fen. Slug bem Sodjtofif birelt in ben SLetter geben
unb jebem ben gefüllten $eEer bringen unb borfe^en, ift fe^r ungehörig
unb unanftänbig, eg gefdjiebjt meift ebenfaltg aug Sragbeit, weit man
bie Tltye beg ©fjüleng ber ©ctjüffet fcljeut. ©g mad)t einen biet beffern
©inbrucl, wenn ber ®ifd) mit einer bamfifenbeu ©djüffel beftetlt ift, aug
Welcher ber Sater ober bie ÜDiutter ben Sinbern nad) Sebürfnig ang=

teilt. SDiefeg Stugteilen ber ©fieifen buret) bie fpanbe ber ©ttern, reff),
bag Sitten um ©fieife bon feiten ber Sinber, ift fetfr bebeutfam. ®ie
Sinber beWeifen baburet) ibre §ocl)ad)tung bor ben ©ttern unb bleiben
um fo leid)ter bor unjiemenbem Sene|men bewahrt.

Stm.Sifdie foE bie gamilie aufier ber nötigen fEaffrung aud) ©r=
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Reims Mehl laßt sich nicht leicht mit Flüssigkeit mischen, weil es oben

aufschwimmt; mit numeralischen Stoffen gemischtes Mehl sinkt unter.
Das Mehl soll nicht in Säcken, sondern in einem Mehltrog aufbewahrt
werden. Mehl ist, wenn auch nicht verfälscht, "chwer verdaulich, deshalb
läßt man es beim Brotbacken mit Sauerteig, beim Kuchenbacken mit
Bierhefe aufgehen, ferner verliert das Mehl von seiner Schwere, wenn

man den Teig mit kochendem Wasser oder Sauermilch anrührt. Das
sei für Klöße und Pfannenkuchen maßgebend. Es ist nicht mehr Mode,
das Brot im Hause zu backen, unsere Zeitverhältnisse nötigen die Hausfrau

zum Verdienen, selten bleibt ein Morgen übrig, den man, wie

früher, zum Brotbacken verwenden dürfte. Daß das Hausbrot um vieles

wohlfeiler wäre, als das andere, wollen wir nicht behaupten.

Wesorgung des Msches.
!^^er Tisch, aus dem gespeist wird, sollte immer in Ehren gehalten

werden, weil an ihm nicht blos die Nahrung, sondern auch ein

großer Teil des häuslichen Glückes genossen wird. Darum geschehe

auch das Auftischen der Speisen immer mit Sorgfalt und Anstand. So
lasse man, wenn irgend möglich, den Tisch nicht ungedeckt. Ist auch
das Tischtuch nur von grobem Zeug, das Mittagessen schmeckt ganz
anders, wenn's auf sauber gedecktem Tische dargeboten wird. Nicht
überall, wo das Tischtuch fehlt, wird es aus Armut weggelassen,
vielmehr aus Scheu vor der Arbeit, die das Waschen derselben verursacht.
Man soll also das Tischtuch schonen, aber wo die Verhältnisse es

erlauben, dasselbe nicht weglassen.
Beim Decken des Tisches soll nichts vergessen werden, was zu einer

anständigen Mahlzeit erforderlich ist, und man sorge, daß jeder Gegenstand

an seinem richtigen Orte fei.

Die Speisen sollen stets in passenden Schüsseln und hübsch appetitlich

auf den Tisch gebracht werden und zu keiner Schüssel fehle ein

Löffel zum schöpfen. Aus dem Kochtopf direkt in den Teller geben
und jedem den gefüllten Teller bringen und vorsetzen, ist sehr ungehörig
und unanständig, es geschieht meist ebenfalls aus Trägheit, weil man
die Mühe des Spülens der Schüssel scheut. Es macht einen viel bessern

Eindruck, wenn der Tisch mit einer dampfenden Schüssel bestellt ist, aus
welcher der Vater oder die Mutter den Kindern nach Bedürfnis austeilt.

Dieses Austeilen der Speisen durch die Hände der Eltern, resp,
das Bitten um Speise von feiten der Kinder, ist sehr bedeutsam. Die
Kinder beweisen dadurch ihre Hochachtung vor den Eltern und bleiben
um so leichter vor unziemendem Benehmen bewahrt.

Am Tische soll die Familie außer der nötigen Nahrung auch Er-
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Ijoïuttg unb greube fittben. öier treffen fid) aile p beftimmter ©tunbe,
möfjrenb fie fonft bietfad) getrennt, ber Sater brauffen auf feiner 2tt=

beit?ftätte, bie Sinber in ber ©djute ober auf bent ©pie'tp'tats, bie ©httter
etnfig mattenb itn jpattfe betfeljren. Sei Stifdje fieljt ber Sater bie

©einen alle um fiel) gefdjart, ba ïomntt bie Saterfreube, bie ©iuttertiebe
ttnb aud) ber Sittber Sßoljtbeljagen ant heften pr ©ettung; mattdje?
traute ©erlaubet jtoifdjen Eltern unb Sinbern, ba? fonft nidjt mögtid)
metre, bei Studie, nad) einer rooljt'djtuecEenben ©Mjtjeit, fotnnti'? bon
fetbft. dnftanb ift ba? ©egenteit bon fftotjeit. SBenn in einer gamitie
bei SEifdje ein ungeregelte?, toüfie? ober rotje? Settefjnten t^errfcbjt, bann

bie ©tatjtjeit nidjt pgteid) eine Erljotung fein unb grettbe bereiten.
©Jan ntuf fdjon bet ben Sinbern barattf Sebadjt netjtnen, baff nie gegen
bie nactjftetjenben EJegetn gefebjtt toirb:

1. Sei SEifdje folt man anftänbig fitsen, b. t). aitfredjt; nidjt p weit
bornübergebeugt ober rüdwärt? an ben ©tut)! geïetjnt, nie bitrfen bie

Ellenbogen ober bie Strate auf beut Stifd) fein. — 3Jft eine? fefjr tttübe

bon ber Strbeit, fo mag e? fiel) nad) Stifdj eine ' bequemere ©tellung
fttdjen, aber nicfjt Wägrenb be? Effen?.

2. Soffel, ©abet unb ©Jeffer foXt man nidjt in boller ipanb galten,
fottbern etwa? prtidj anfaffen uttb gefdjitft tjanbtjaben. ©te barf man
©abet ober ©Jeffet mit ber-©f>i|e nad) oben Xjatten ; wenn matt fpidjt
ober im Effen eine ©attfe maetjt, IjäXt man bie ©abet nidjt in ber ipattb,
fonbern tegt fie auf ben Steiler.

3. ®a? SXifdjtud) barf nidjt befdjtnutjt werben, inbem man ein

unreine? ©Jeffet ober eine ©abet barauf tegt; Wenn teine ©Jefferbänfdjen
bortjanben fittb, reinige man ©Jeffer ober ©abet mit etwa? Srot ober

lege fte auf ben Stellet.
4. Steine Snodien, ©raten, Dbftferne ober ©djaten gehören nidjt

in ben umgelegten Söffet, nod) weniger auf ba? Sfifrfjtudj ; man legt
biefetben immer auf ben Sîattb be? Steiler? ober in eitt befonber? öafür
IjingefteEte? ©efäfj.

5. Seint Effen fetbft neffnte man ben ©Jttnb nidjt p boE — netjme
feine p Ijeiffen ©jteifen — irittfe nidjt, fo lange man ben ©Junb boE

©fteifen Xjat — tnadje beim Effen fein ©eräufd) mit ber SubQe b"t)
bert Sijpeu — öffne beim Sauen ben ©Junb nidjt p weit — effe nie

p Ifaftig ober p gierig.
6. ®ie ©fteifen barf man fo wenig at? mögtid) mit ben gingern

berühren — nidjt? ait? ber fjanb effen, wop bie ©abet gebraudjt Werben

foE — ©reifer ober ©atj foE, Wenn fein befonbete? Söffetdjen bap
bortjanben ift, Wenigften? mit ber ©Jeffetffnije genommen Werben. ®ie
Snodjen foEen nidjt pm ©Juitbe geführt, fonbern ba? gteifd) foE mit
bem ©Jeffet bom Snodjen getöft werben.
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holung und Freude finden. Hier treffen sich alle zu bestimmter Stunde,
während fie sonst vielfach getrennt, der Vater draußen auf seiner
Arbeitsstätte, die Kinder in der Schule oder auf dem Spielplatz, die Mutter
emsig waltend im Hause Verkehren, Bei Tische sieht der Vater die

Semen alle um sich geschart, da kommt die Vaterfreude, die Mutterliebe
und auch der Kinder Wohlbehagen am besten zur Geltung; manches
traute Geplauder zwischen Eltern und Kindern, das sonst nicht möglich
wäre, bei Tische, nach einer wohlschmeckenden Mahlzeit, kommt's von
selbst. Anstand ist das Gegenteil von Roheit. Wenn in einer Familie
bei Tische ein ungeregeltes, wüstes oder rohes Benehmen herrscht/kann
die Mahlzeit nicht zugleich eine Erholung sein und Freude bereiten.
Man muß schon bei den Kindern darauf Bedacht nehmen, daß nie gegen
die nachstehenden Regeln gefehlt wird:

1. Bei Tische soll man anständig sitzen, d. h, ausrecht; nicht zu weit
vornübergebeugt oder rückwärts an den Stuhl gelehnt, nie dürfen die

Ellenbogen oder die Arme auf dem Tisch sein, — Ist eines sehr müde

von der Arbeit, so mag es sich nach Tisch eine bequemere Stellung
suchen, aber nicht während des Essens.

2. Löffel, Gabel und Messer soll man nicht in voller Hand halten,
sondern etwas zierlich anfassen und geschickt handhaben. Nie darf man
Gabel oder Messer mit der Spitze nach oben halten; wenn man spricht
oder im Essen eine Pause macht, hält man die Gabel nicht in der Hand,
sondern legt sie auf den Teller,

3. Das Tischtuch darf nicht beschmutzt werden, indem man ein

unreines Messer oder eine Gabel darauf legt; wenn keine Messerbänkchen
vorhanden sind, reinige man Messer oder Gabel mit etwas Brot oder

lege sie auf den Teller.
4. Kleine Knochen, Gräten, Obstkerne oder Schalen gehören nicht

in den umgelegten Löffel, noch weniger auf das Tischtuch; man legt
dieselben immer auf den Rand des Tellers oder in ein besonders dafür
hingestelltes Gefäß.

ö. Beim Essen selbst nehme man den Mund nicht zu voll -- nehme
keine zu heißen Speisen — trinke nicht, so lange man den Mund voll
Speisen hat — mache beim Essen kein Geräusch mit der Zunge und
den Lippen — öffne beim Kauen den Mund nicht zu weit -- esse nie

zu hastig oder zu gierig.
6. Die Speisen darf man so wenig als möglich mit den Fingern

berühren — nichts aus der Hand essen, wozu die Gabel gebraucht werden
soll — Pfeffer oder Salz soll, wenn kein besonderes Löffelchen dazu
vorhanden ist, wenigstens mit der Messerspitze genommen werden. Die
Knochen sollen nicht zum Munde geführt, sondern das Fleisch soll mit
dem Messer vom Knochen gelöst werden.
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7. Steifet unb 33irnen fdjäte man immer, aber nie gang auf einmal,
fonbern fdjneibe fie erft in Sßiertet xtnb .fdjäte bann jeben Seit.

8. !ym allgemeinen fei man bei Sifdje befdjeiben, fudje fiel) nie bie

beften ©tuete aug, fei aufmerïfant, gefällig unb gubortommenb gegen
alle Sifdjgenoffen unb bor allem mäffig.

37id)t btojf bei ber Stugmatjt unb Zubereitung ber ©Reifen ntufj
bie ©efunbljeit bernc£fid)tigt merben, fonbern aud) beim 33ergeljren ber=

fetben; nicljt bag, mag man ifjt, gibt ung Sîaïfrung unb ©tarte, fonbern
bag, mag man üerbaut. Saraug gelft Ijerbor:

1. SKan fott nie gu fdjnett effen; bie ©petfen müffen gut gertaut
unb forgfättig mit bern ©fieicfjet berbunben merben, fonft finb fie fermer
berbaulid).

2. Sie ©petfen todjenb auf ben Sifd; bringen, unb gu [)etf3 I)erunter=

fdjtuden, ift feljr berberbtid). Zätjne, Zunge unb SKagen müffen buret)
bie Serüljrung mit tjeifjer ©ufjfie ober anberen ©Reifen großen ©djaben
neunten.

3. Unmittelbar bon einer anftrengenben, ferneren Slrbeit ober bom

©fnetfitag ftd) gunt ©ffen nieberfetgen, ift fdjäbtid); bor unb nad) ber

§auf)tmal)tgeit ift eine turge fftuïje ratfam.
4. ÜKäfjigteit unb Drbnung müffen aud) bei Siebtinggfpeifen unb

bei grofjent junger ftreng beachtet merben. Zu biet effen fäjabet immer,
befonberg abenbg, beggteidjen gu bietertei ©Reifen untereinanber effen.

5. SBäffrettb beg ©ffeng foil man nidjt gu biet trinten, bod) ift
ein ©tag flareg SSaffer ober 53ier ntcbf fdjäbtid), nur beim ©enufj bon
Obft, ©urten u. bgt. I)üte man fiel) babor.

6. Z11 ftar^ gemürgte unb fdjarf gefatgene ©peifen finb feinem au=

guraten, ben Sinbern fogar fe£>r nachteilig, fie retgen ben Surft unb
bie @ud)t nad) geiftigen ©etränfen.

7. Srodeneg Sörot ift gu alten SKa^tgeiten, befonberg gu bünnen
unb feljr fetten ©Reifen atg Zugabe gu empfehlen.

tîcrfiilfri)ititg ber Haffrunijsttttttel.

^Êejiner ber Sriuntftfe ber mobernen organtfdjen ßljemie ift bie Zu-
(lUe) bereitung ber tünfttidjen ffianilte, metdje nidjt nur billiger gu

fteljen tommt, fonbern aud) einen ftärferen ©efdjmad ïjat, atg bie na=

türticfje. Sie ©tjemiter bereiten bag Saniïïin, bag bie frangöftfdjen
gadjteute „aldéhyde méthylprotocatéchique" nennen, gemölfntid) aug

©ugenot, Soniferin unb aug ©uajatot beg Sucfjenljotgteerg. Stltein biefeg

tängft betannte gabritat fott nad) ber Serfidjerung beg ©Ijemiterg
Soarnet burd) einen ©rtratt bon ipaferljütfen erfetjt merben tönnen. Sie
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7. Aepfel und Birnen schäle man immer, aber nie ganz auf einmal,
sondern schneide sie erst in Viertel und schäle dann jeden Teil,

8. Im allgemeinen sei man bei Tische bescheiden, suche sich nie die

besten Stucke aus, sei aufmerksam, gefällig und zuvorkommend gegen
alle Tischgenossen und vor allem mäßig.

Nicht bloß bei der Auswahl und Zubereitung der Speisen muß
die Gesundheit berücksichtigt werden, sondern auch beim Verzehren
derselben; nicht das, was man ißt, gibt uns Nahrung und Stärke, sondern

das, was man verdaut. Daraus geht hervor:
1. Man soll nie zu schnell essen; die Speisen müssen gut zerkaut

und sorgfältig mit dem Speichel verbunden werden, sonst sind sie schwer

verdaulich.
2. Die Speisen kochend auf den Tisch bringen, und zu heiß herunterschlucken,

ist sehr verderblich. Zähne, Zunge und Magen müssen durch
die Berührung mit heißer Suppe oder anderen Speisen großen Schaden
nehmen.

3. Unmittelbar von einer anstrengenden, schweren Arbeit oder vom
Spielplatz sich zum Essen niedersetzen, ist schädlich; vor und nach der

Hauptmahlzeit ist eine kurze Ruhe ratsam.
4. Mäßigkeit und Ordnung müssen auch bei Lieblingsspeisen und

bei großem Hunger streng beachtet werden. Zu viel essen schadet immer,
besonders abends, desgleichen zu vielerlei Speisen untereinander essen.

5. Während des Essens soll man nicht zu viel trinken, doch ist
ein Glas klares Wasser oder Bier nicht schädlich, nur beim Genuß von
Obst, Gurken u. dgl. hüte man sich davor.

6. Zu stark gewürzte und scharf gesalzene Speisen sind keinem

anzuraten, den Kindern sogar sehr nachteilig, sie reizen den Durst und
die Sucht nach geistigen Getränken.

7. Trockenes Brot ist zu allen Mahlzeiten, besonders zu dünnen
und sehr fetten Speisen als Zugabe zu empfehlen.

Nerfälschnng der Nahrungsmittel.

Dénier der Triumpfe der modernen organische» Chemie ist die Zu-
bereitung der künstlichen Vanille, welche nicht nur billiger zu

stehen kommt, sondern auch einen stärkeren Geschmack hat, als die

natürliche. Die Chemiker bereiten das Vanillin, das die französischen
Fachleute „alàêb^às mstbz'chrotoos.tsobiaus" nennen, gewöhnlich aus

Eugenol, Coniferin und aus Guajakol des Buchenholzteers. Allein dieses

längst bekannte Fabrikat soll nach der Versicherung des Chemikers
Joarnet durch einen Extrakt von Haferhülsen ersetzt werden können. Die
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^aferljülfen foden närnlid) fetfr reid) fein an SSanidin, bag burd) .Stuf»

gießen bon Sllfoljot gewonnen »erben foil. ©in anberer ©Ijemifer wid
türgtict) nocL) eine gang unberljoffte Ornede für bie tperftedung bon
S3anidin entbecft haben: Sorffralber. ®iefer ©efeljrte fmlberifiert
20—25 ©ramm Sort, täfft ifjn in einem Sadon mit berbünnter <Sd)Wefel=

fäure auffocijen, filtriert unb fdjüttelt ifjn nad) bem ©rfalten mit Steuer.
®er berbamf)fte Steider täfft einen reichlichen, Wohlriedjenben 33obenfa|
gurücf: bag SBanidin.

2flê ©rfaig für fßfeffer fommt in Belgien in ben fpanbel bag

fßifoeribin, ein fßrobuft, bag mit reedera Pfeffer nur bie garbe gemein
hat. fßiperibin Ijält 70 fßrogent iDtineralftoffe, 30 fßrogent ffSftangew
ftaffe. ®ie ^ufantrnenfetsung ift berart, baff fie bie ©Ijemifer ber bor=
Ifanbenen ©igenfdjaften toegen feljr beunruhigt, mit anberen ^Sorten, eg

ift anjuneljmen, baff ein ©iftftoff babei fein muff.
3tmmetfmlber ïommt in ben tpanbel, bag bagu bient, ben ©efdjmad

bon getodjtem Steig unb ©tülfwein gu erhöhen. ®iefeg ifSrobuït ift
jebod) weiter nicljtg atg 80 fßrogent geftoffeneg 3iegelmeht unb 20 fßrogent
fpolg, hergenommen bon @ et) i ffê it) erfte ri.

gleifchfnttber. ipier wirb bag fogenannte Sluftraïia auggeboten, eine

2Bare, bie ïein gleifcf)eïtraft enttictït, fonbern nur Sîorfâure, mit guctjfirt
gefärbt. ®er Strtiïei ift fet)r hod) im greife, adein wie man fiet)t,
feinen S3aijen Wert.

©Ijamfiagner. ®iefeg ißrobuft nennt man in ©nglanb fetjergtoeife
(Stachelbeerwein. $I)atfa(he ift grofje girmen in ber ©I)amf>agne

gibt, bie gange ©raten bon 3Ièf)fetn unb Sßirnen auftaufen, unb bürfte
eg Woht nahe liegen, baff biefe girmen bag fßrobüft gur „SSerebtung"
beg ©tjamfoagnerttiemeg berwenben. Stan fann nun nic()t leugnen, baff
ber 2tfafetlx)etir ein fel)r gefunbeg unb aitd) mouffierenbeê ©etränte ift,
adein unter ©hamfrngner war man geneigt, bemt bod) etWag anbereg

gu berftehen. Sßie befannt, wid bie SSelt immer gerne etwag h0lt
Ijinaug unb eg würbe natürlich nid)t angehen, Stöft bei ©elagen auf
ben ®ifc() gu bringen, eg macfjt fid) biel beffer, eg ïnallen bie 3af>fen
unb man trinfe etwa? Stoft als ,,©t)amf)agner" unb bezahlt ein I)üb=

fd)eg ©elb bafürJ
Sartoffetn. 2Ser fennt nidjt biefe borgügtic^e grud)t. gntereffant

ift eg aber bod), foldje in beftem SBeigenbrot git finben. ®ag SBrot

Wirb baburd) Wohl „guftig", aber eg ift nod) nid)t gehört Werben, baff
ber SMcfer mit bem greife herunterging, obgleich Surtoffeln nidjt fo
teuer finb, wie SBeigenmehl.

Saffee. £)ier würbe bon guberläffiger (Seite tonftatiert, eg fei §olg»
faffee mit gärbung in ben ipanbet gefomnten, wag bei ben hohen greifen
ber legten galjre gute Stenbite abgeworfen hubel Stan wirb aifo gut
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Haferhülsen sollen nämlich sehr reich sein an Vanillin, das durch
Aufgießen von Alkohol gewonnen werden soll. Ein anderer Chemiker will
kürzlich noch eine ganz unverhoffte Quelle für die Herstellung von
Vanillin entdeckt haben: Korkpulver, Dieser Gelehrte pulverisiert
2V—2ö Gramm Kork, läßt ihn in einem Ballon mit verdünnter Schwefelsäure

aufkochen, filtriert und schüttelt ihn nach dem Erkalten mit Aether.
Der verdampfte Aether läßt einen reichlichen, wohlriechenden Bodensatz
zurück: das Vanillin.

Als Ersatz für Pfeffer kommt in Belgien in den Handel das

Piperidin, à Produkt, das mit reellem Pfeffer nur die Farbe gemein
hat. Piperidin hält 7V Prozent Mineralstoffe, 30 Prozent Pflanzenstoffe.

Die Zusammensetzung ist derart, daß sie die Chemiker der
vorhandenen Eigenschaften wegen sehr beunruhigt, mit anderen Worten, es

ist anzunehmen, daß ein Giftstoff dabei sein muß.
Zimmetpulver kommt in den Handel, das dazu dient, den Geschmack

von gekochtem Reis und Glühwein zu erhöhen. Dieses Produkt ist
jedoch weiter nichts als 80 Prozent gestoßenes Ziegelmehl und 20 Prozent
Holz, hergenommen von Schiffswerften.

Fleischpulver. Hier wird das sogenannte Australia ausgeboten, eine

Ware, die kein Fleischextrakt enthält, sondern nur Borsäure, mit Fuchsin
gefärbt. Der Artikel ist sehr hoch im Preise, allein wie man sieht,
keinen Batzen wert.

Champagner. Dieses Produkt nennt man in England scherzweise

Stachelbeerwein. Thatsache ist, daß es große Firmen in der Champagne
gibt, die ganze Ernten von Aèpfeln und Birnen aufkaufen, und dürfte
es wohl nahe liegen, daß diese Firmen das Produkt zur „Veredlung"
des Champagnerweines verwenden. Man kann nun nicht leugnen, daß
der Apfelwein ein sehr gesundes und auch moussierendes Getränke ist,
allein unter Champagner war man geneigt, denn doch etwas anderes

zu verstehen. Wie bekannt, will die Welt immer gerne etwas hoch

hinaus und es würde natürlich nicht angehen, Most bei Gelagen auf
den Tisch zu bringen, es macht sich viel besser, es knallen die Zapfen
und man trinke etwas Most als „Champagner" und bezahlt ein
hübsches Geld dafür!

Kartoffeln. Wer kennt nicht diese vorzügliche Frucht. Interessant
ist es aber doch, solche in bestem Weizenbrot zu finden. Das Brot
wird dadurch wohl „gustig", aber es ist noch nicht gehört worden, daß
der Bäcker mit dem Preise herunterging, obgleich Kartoffeln nicht so

teuer sind, wie Weizenmehl.
Kaffee. Hier wurde von zuverlässiger Seite konstatiert, es sei Holz-

kaffee mit Färbung in den Handel gekommen, was bei den hohen Preisen
der letzten Jahre gute Rendite abgeworfen habe! Man wird also gut
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ilpn, ben Saffee jetoeilen anpfdpeiben, «nt p feljen, toal ba einem

ferbieri wirb.

"gfte$epte.
g r p r o ß t uitb flut ßcfunbeit.

fiitllis=®0teletien mit Snrkllcu. DZadjbem bie Koteletten borge»
richtet unb ïetdjt geïïo^ft finb, burdjpht man fie mit ©arbeHenftreifdjen
imb brät fie — feiert gefallen — mit feingefclpittener Slotebel in frifc^er
Sutter fdpell ab. Segt fie bann aul, ftäubt ettoal fDtetjt an bie ©auce
unb foctjt fie, mit toenig Souillon ober SBaffer berbünnt unb mit Kitronen»
faft unb Kapern auf. @e|t pr Serfeinerung ettoal „SJlaggi" p unb
giefjt fie über bie Kotetetten.

*
fÜöfiffjtlt unit ftnltitkifll), (6 Sßerfonen). 2 ißfb. Salbfleifd) bom

aulgebeinten untern ©eil bel ©chlegell treibt man buret) bie ipac!»

mafdjine, mifd)t el mit 150 ©ramm fRinbermar! unb ebenfobiel frifdjem
DZierenfett — beibel fein geljadt — berloiegt 6 entgrätete ©arbeiten
mit einer Stoiebel, ettoal Küronenfdjale unb ißeterfilie, gibt el p obigem
unb berrü^rt bal ©anp mit einem Ki unb nur fobiet geriebener ©emmél,
baff bie iOZaffe; pfammenhält. „ÜRaggi", @alj unb Pfeffer nad) @e»

fdjmad. SJZan formt nun eigroffe runbe Jfflöfid)en, briicft fie ebentuett
ettoal breit Unb brät fie in butterbeftridjener "Sratpfanne fd)ön hellbraun.
fRad)bem man fie aulgelegt, giefjt man ben @a| mit ettoal Soutllon
ober Sßaffer an unb läfjt rafch einmal auflohen.

*
Sittijnrïi's reine Srfjiuei?er=|ilpenmilrt)=ffiljatnln&e. Slad) einem biefer

girma eigenen Serfaljren t)ergefteïït, befiehl biefel bortrefflidje fRalfrung!»
mittel aulfdjliefflid) aul Kacao, Sucfer unb reiner, nid)t abgerahmter
t'JZild). ©er p iljrer «äbrifarien bertoenbete Kacao ift unter benjenigen
©orten getoälilt, toe'ldp tonifclfe unb fiärlenbe Ktgenfchaften int höcpften
©rabe befifsen. ®te SJZild), txteïcïje fie enthält, fommt aul ben ©ennereien
ber ©dpoeipralpen, beren Siel) mit Stecht all bal bie befte SOZilct)

gebenbe belannt ift. ©iefe SJZild) loirb boUftänbig fterilifirt unb ent»

fpridjt baburch bom £>t)gienifd)en ©tanbpunlte aul allen Slnforberungen.
®ie |>erfteïïung ber @ucharb=§Ilpenmilch»Khocotabe gefepieht mit

ber hebborragenbett ©adjlenntnil, toie nur eine mehr all 70jährige
tedjnifcpe Krfaljrung fie berleihen tann; biefe Kljocolabe ift baher aud)
ein 97ai)rung!mittel erften Stangel, angenehm fotoohl put iKolieffen,
toie auet) pm lochen mit SBaffer, tote jebe anbere Khocolabe.

_
SSir empfehlen biefelbe ganj befonberl pm SRitnehmen für unfere

SJZititärl, ©buriften, Steifenben, Stabfahrer unb ben grettnben einel aul»
gezeichneten griihftüdl ober ©effertl überhaupt.
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thun, den Kaffee jeweilen anzuschneiden, um zu sehen, was da einem
serviert wird.

Wezepte.
Geprobt und gut befunden.

Kallis-Clteletten mit Sardellen. Nachdem die Coteletten vorgerichtet

und leicht geklopft sind, durchzieht man sie mit Sardellenstreifchen
und brät sie — leicht gesalzen — mit feingeschnittener Zwiebel in frischer
Butter schnell ab. Legt sie dann aus, stäubt etwas Mehl an die Sauce
und kocht sie, mit wenig Bouillon oder Wasser verdünnt und mit Citronensaft

und Caperu auf. Setzt zur Verfeinerung etwas „Maggi" zu und

gießt sie über die Coteletten.

Klößchen van Kalbfleisch. (6 Personen). 2 Pfd. Kalbfleisch vom
ausgebeinten untern Teil des Schlegels treibt man durch die
Hackmaschine, mischt es mit ISO Gramm Rindermark und ebensoviel frischem

Nierenfett — beides fein gehackt — verwiegt 6 entgrätete Sardellen
mit einer Zwiebel, etwas Citronenschale und Petersilie, gibt es zu obigem
und verrührt das Ganze mit einem Ei und nur soviel geriebener Semmel,
daß die Masse, zusammenhält. „Maggi", Salz und Pfeffer nach
Geschmack. Man formt nun eigroße runde Klößchen, drückt sie eventuell
etwas breit Und brät sie in butterbestrichener Bratpfanne schön hellbraun.
Nachdem man sie ausgelegt, gießt man den Satz mit etwas Bouillon
oder Wasser an und läßt rasch einmal aufkochen.

Suchnrd's reine Schmim-Alpcnmilch-ClMàîie. Nach einem dieser

Firma eigenen Verfahren hergestellt, besteht dieses vortreffliche Nahrungsmittel

ausschließlich aus Cacao, Zucker und reiner, nicht abgerahmter
Milch. Der zu ihrer Fabrikation verwendete Cacao ist unter denjenigen
Sorten gewählt, welche tonische und stärkende Eigenschaften im höchsten
Grade besitzen. Die Milch, welche sie enthält, kommt aus den Sennereien
der Schweizeralpen, deren Vieh mit Recht als das die beste Milch
gebende bekannt ist. Diese Milch wird vollständig sterilisirt und
entspricht dadurch vom hygienischen Standpunkte aus allen Anforderungen.

Die Herstellung der Suchard-Alpenmilch-Chocolade geschieht mit
der hervorragenden Sachkenntnis, wie nur eine mehr als 7vjährige
technische Erfahrung sie verleihen kann; diese Chocolade ist daher auch
ein Nahrungsmittel ersten Ranges, angenehm sowohl zum Rohessen,
wie auch zum kochen mit Wasser, wie jede andere Chocolade.

Wir empfehlen dieselbe ganz besonders zum Mitnehmen für unsere

Militärs, Touristen, Reisenden, Radfahrer und den Freunden eines

ausgezeichneten Frühstücks oder Desserts überhaupt.
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Sjlriinttnlirnimt. 500 ©ramm gefdjälte unb getroc£rtete ÜDlanbeln

Werben mit ©Weiß fem gerieben, 750 @r. geftoßener ßucfer nnb bie

(Schale einer ©itrone f)inpgetl)an unb barauS ein Seig gemacht. ®ie
KKanbeln bürfen nictjt p naß gerieben werben. ®iefe ÜDlaffe wirb in
einer Kuct)enff>riße, Worin ein fleiner ©tern fein muff, in ber Sänge
auf ben SSacftifct) gefßri|t unb fleine ©nben babon gefdpitten, bon benen

man berfdjiebene ©egenftänbe, als Sreßeln, iperjen, Kränge unb ber=

gleichen auf befreitem ißapier langfam baclt, fie Werben nietjt glafirt.
*

llfljrnpilt. SSÎan reinigt 2 Kleeblätter bon Slut unb tpaut,
entfernt etwa eingebrungene ©djrotförner unb ipaare unb fefmeibet baS

befte gleifd) in netten Sßortion@ftüc£c£)en bon ben Knochen. Severe Werben

mit bem prücfgebliebenen gleifdj getjaeft, mit 3 ©ßlöffel feinem ®2el)l
unb 6 gerfdpittenen ffwiebeln, beibeS pbor in Sutter braun gebraten,
unb 2 Siter Staffer nebft ißfefferförnern 2 ©tunben gefod)t, bie Sritl)e
wirb buret) ein Sieb gegoffen, baS .Qurücfbleibenbe mit foeßenbem Staffer
nod) einmal auSgepgen unb mit erfterer bereinigt. 3n biefer ©aitce
Wirb baS Stilbfleifd) mit 2 ©laS ißortwein langfant Weicl)ge£ocl)t, ©ötjaum
unb gett babei abgefüllt, pleßt 2 Sßeelüffel Siebig'S gleifdjestraft, baS

nötige ©al§ unb 1 Sßrife ©aßenneflfeffer ßinpgefügt. ©obalb baS gleifd)
meid) ift, richtet man eS an, läßt bie ©auce, Wenn nötig, nod) rafd)
einfod)en unb fiebt fie über baS gleifd), weIcßeS mit Kartoffeln ferbirt wirb.

*
Somnteitfujjp mit Supeu^isntit. 2 große gelbe drüben, 2 i|te=

ierfilienWurjeln, 2 ^Wiebeln, 2 ©etterielößfe, fauber gefcßält, gefdpbt
nnb geWafcßen, werben nebft 100 ©ramm magerem ©djinfen oßne

Slaudjgefcßntacf Hein gefdpitten unb mit 80 @r. frifeßer Sutter nebft 1

©ßlöffel feinem Stieß! auf feßwaeßem gevter meicl) gebämßft im ber=

fdjlpffenen Soßfe. ®ann gibt man 3 Str. fräftige Souillon bon Siebtg'S
gleifd)e£traft ßinp, 1 Sßeelüffel feßwarge iftfefferförner, 8 reife gefdjätte,
bon Kernen gereinigte Somaten, läßt bie ©upße fod)en bis leßtere auf
fd)Wad)em geuer gerfodjt finb, falgt unb gießt fie burd) ein feines ©ieb,
um fie fofort mit ©ußßenbiSeuit gtt ferbiren.

*
Pcifje fltjjltifortt erßält man baburd), iitbcnt man 1 Seit frifd)

gelöfcßten Kai! unb 3 Seile gewöhnlichen Weißen ©anb bermengt. 3m
biefe SUifcßung wirb bie itaffe ißupürfte getaucht unb wie beim ge=

Wößntidjen iftußen ober ©feuern berfaßren. ®iefe SRanifmlation er=

fßart böllig bie ©eife, entfernt allen ©djmuß, tötet alle galten unb

mad)t bte Söben weißer. ®er Soben fottte mit reinem Staffer nacß=

gefßütt Werben.

Sîeïmttion uni) ®evtag; -grau Sttje .£> n e 3 g c r iu ©t. ©alten.
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SprihlIlàiNlNl. S00 Gramm geschälte und getrocknete Mandeln
werden mit Eiweiß fein gerieben, 7öv Gr. gestoßener Zucker und die

Schale einer Citrone hinzugethan und daraus ein Teig gemacht. Die
Mandeln dürfen nicht zu naß gerieben werden. Diese Masse wird in
einer Kuchenspritze, worin ein kleiner Stern sein muß, in der Länge
auf den Backtisch gespritzt und kleine Enden davon geschnitten, von denen

man verschiedene Gegenstände, als Bretzeln, Herzen, Kränze und
dergleichen auf doppeltem Papier langsam backt, sie werden nicht glasirt.

Rehrngoni. Man reinigt 2 Rehblätter von Blut und Haut,
entfernt etwa eingedrungene Schrotkörner und Haare und schneidet das
beste Fleisch in netten Portionsstückchen von den Knochen. Letztere werden
mit dem zurückgebliebenen Fleisch gehackt, mit 3 Eßlöffel feinem Mehl
und 6 zerschnittenen Zwiebeln, beides zuvor in Butter braun gebraten,
und 2 Liter Wasser nebst Pfefferkörnern 2 Stunden gekocht, die Brühe
wird durch ein Sieb gegossen, das Zurückbleibende mit kochendem Wasser

noch einmal ausgezogen und mit ersterer vereinigt. In dieser Sauce
wird das Wildfleisch mit 2 Glas Portwein langsam weichgekocht, Schaum
und Fett dabei abgefüllt, zuletzt 2 Theelöffel Liebig's Fleischextrakt, das

nötige Salz und 1 Prise Cayennepfeffer hinzugefügt. Sobald das Fleisch

weich ist, richtet man es an, läßt die Sauce, wenn nötig, noch rasch

einkochen und siebt sie über das Fleisch, welches mit Kartoffeln servirt wird.

TomàllsUM mit Snppen-Kisllllt. 2 große gelbe Rüben, 2

Petersilienwurzeln, 2 Zwiebeln, 2 Sellerieköpfe, sauber geschält, geschabt
und gewaschen, werden nebst 100 Gramm magerem Schinken ohne
Rauchgeschmack klein geschnitten und mit 80 Gr. frischer Butter nebst 1

Eßlöffel feinem Mehl auf schwachem Feuer weich gedämpft im
verschlossenen Topfe. Dann gibt man 3 Ltr. kräftige Bouillon von Liebig's
Fleischextrakt hinzu, 1 Theelöffel schwarze Pfefferkörner, 8 reife geschälte,

von Kernen gereinigte Tomaten, läßt die Suppe kochen bis letztere ans

schwachem Feuer zerkocht sind, salzt und gießt sie durch ein feines Sieb,
um sie sofort mit Suppenbiscuit zu serviren.

Weiße Fußböden erhält man dadurch, indem man 1 Teil frisch
gelöschten Kalk und 3 Teile gewöhnlichen Weißen Sand vermengt. In
diese Mischung wird die nasse Putzbürste getaucht und wie beim

gewöhnlichen Putzen oder Scheuern verfahren. Diese Manipulation
erspart völlig die Seife, entfernt allen Schmutz, tötet alle Insekten und

macht die Böden weißer. Der Boden sollte mit reinem Wasser
nachgespült werden.

Redaktion und Verlag: -Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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